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Dieser Tage hat hier im Fraktionssaale des Herren
Hauses unter Vorsitz des Grafen von Ziethen - Schwerin
die achte ordentliche Sitzung des Z e n t r a l v o r st a n d e s
deutscher A r b e i t e r k o l o n i e n stattgefunden . Die
Stellung der Theilnehmer au dieser Versammlung würde
auch , ivenn man sonst nichts über die Tendenz und die

Bedeutung der Arbeiterkolonien wüßte , genügende Hcrnd -
haben zu ihrer richtigen Beurtheilung bieten . " Vom
Ministerium des Innern war Regierungsrath Fricke , vom
Kultusministerium Regierungsassessor Schwartzkopff , vom

Evangelischen Ober - Kirchenrath Ober- Konsistorialrath Fricke ,
vom Konsistorium Konsistorialrath Schuster , von der Pro -
vinz Westfalen Oberpräsident Stndt , vom Provinziab
ausschuß der Mission General von Bülow , vom Zentral
ausschuß für innere Mission Pastor Oldenberg er -

schienen .
Die erste deutsche Arbeiterkolonie ist bekanntlich von

dem orthodoxen lutherischen �Pfarrer von Bodelschwingh
am 17 . August 1882 in Willielmsdorf für die Provinz
Westfalen eröffnet worden . Als Dr . G . Berthold sein in der

' Schristensammlung des Vereins für Armenpflege und

Wohlthätigkeit erschienenes Buch über die Entivickelung
der deutschen Arbeiterkolonien veröffentlichte , das über den
Stand der Dinge am 1. April 1886 berichtete ,
wurden fünfzehn solcher Institute aufgezählt . Heute ,
nach fast einem Jahrfünft , waren in der 8. ordent -

lichen Sitzung 22 Kolonien , „ ans allen Theilen des

Reichs " , wie rühmend der offizielle Waschzettel hervorhebt ,
vertreten .

Weshalb sind diese Kolonien gegründet worden , weshalb
wird überall für dieselben Stimmung gemacht , beim
Staat und bei Privaten der Klingelbeutel »mgereielst ?
Weil die krassen Uebelstände unseres Wirthschaftslebens ,
wie�sie in der Bewegung der industriellen Reserve - Armee
zu Tage treten , zu einem Zugeständuiß , zu einer Art
Beichte trieb , die nach guter bürgerlicher Art die Aeuße -
nmg „werkthätigen Christenthums " zur Folge hatte .
Das heißt , man gab die steigende Vermehrung der Ziffer
der wandernden Arbeitslosen endlich niit Hängen und
Würgen zu und suchte das Unheil durch allerlei Lat -
wergen zu kuriren , hie noch nicht einmal schwächliche
Palliativmittel waren . Es war , um in dem höheren
Juristendeutsch unseres obersten Gerichtshofes zil reden ,
em erfolgloser Versuch mit unbrauchbaren Mitteln .
Man hütete sich, die Ursachen der Arbeitslosigkeit , denen
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Nun wurde ein Lehrer nach dem anderen vor -
geladen , um Zeugniß abzulegen für sein Verhältniß zu
Pontoppidan , und die siebzehn Pastoren schnüffelten m
den Schulen bei allen Verdächtigen herum , so daß es
auf der Hut zu sein galt . Man wußte nie , wann
man sie über den Hals kriegte ; sie kamen wie die
Diebe bei Nacht , besonders während der Religionsstunden ;da handelt es sich darum , die Kinder instruirt zuhaben !Leider kann der Pastor ja nicht Herz und Nieren sehen . . .
wenn die Jungens richtig nach Pontoppidan antworten , so
muß er sich trollen ' Und die Tcufelsbuben , sie merken ganzgut , wie die Sachen stehen . Es ist eine förmliche Frei -
wauerei zwischen Lehrern und Schülern . . . Der Lehrer

gezwungen , uns das da einzutrichtern , aber er selbstglaubt wahrhaftig nicht im Geringsten daran . . . undso werden sie gottlos , so — ; hi - hl - hl ! Es wird cmfürchterlich ungläubiges Geschlecht, das unter dem
Guckloch-System Erzogene ! " - Ah pah , meinte
ffanny ; nicht die Schule mache das ; >na,i lasse es ihnennur gi >t ergehen und sie ivürden Gott schvli lieb ge -Winnen ! —

schliminer oil 6 �au Kohrs zu Gr�be ; das war

�ber trostlos m' acki! - n' " m Ke Mama verloren hätte .

Mtlos ; sie , £a ste nicht ; nichts machte sie jetzt
' I ' e hatte etwas sich zu freuen . Menn es nur

die sozialistische Kritik unerbittlich nachgegangen war ,

bloßznlegen und die Beseitigung oder zum mindesten die

? Rilderung schwerer Nothstände durch einschneidende Re -

formen anzuempfehlen . Man begnügte sich damit , im

besten Falle das Elend der Vagabunden zu bejammern
und in sentimentaler Pose die Opfer der modernen Pro -

duktionsweise zur Verantwortung dafür zu ziehen , daß sie

durchgängig ohne ihre Schuld — wir sprechen von der

sozialen Massenerscheinung der Vagabondage — dem

wilden Spiel der freien Kräfte , dem Um und Auf der kapi -
talistischen Wirthschaft preisgegeben waren .

Ein jämmerliches Almosen unter entwürdigenden Be -

dingungen , eine Bestrafung der Misere , die Errichtung
von Work- Houses , von Werkhäusern für die aus dem Pro -
duktionsprozeß herausgeschleuderten Proletarier , die Er

gänzung der Korrektionsanstalt und des Arbeitshauses
durch strafhäuslich organisirle Anstalten für die Unglück -
lichen der Landstraße , das waren die Heilmittel der

erren Pastoren und der anderen Heilsboten des armen

sannes. Die hervorragende Rolle , welche die Geistlichkeit
bei der ganzen Gründerei spielte und spielt , macht es ein -

leuchtend , daß der arbeiterkoloniale Salat nicht blos mit

einem Tropfen , sondern mit einer reichlichen Portion
muckerisch-stöckerischen Veles angemacht wurde .

Die berüchtigten lokalen Naturalverpflegungs - Stationen
md gedacht als die Grundlagen der Arbeiterkolonien . In

diesen Stationen , welche der klassenbewußte Arbeiter

meidet , so lange er vermag , weil sie den Bissen Brot und

den Löffel Suppe , den sie darreichen , durch den ent -

würdigenden Zwang zu schwerer Arbeit verekeln , soll der

heruntergekommene , geschwächte , frierende Proletarier Holz
zacken , Erde karren u. dgl. , um zu den „ Wohlthaten " eines

Nachtquartiers und einer kärglichen Mahlzeit zugelassen zu

werden . Weil er in Noth ist' , wird er auch noch ver -

höhnt ; die Bourgeoisie , die ihn außer Brot wirft , verhängt
über ihn eine Strafarbeit .

Was die Starionen einen Tag heischen, das verlangen
die Kolonien Monate lang . Der arme Teufel , der nicht
aus noch ein weiß und sich der Zuchthausordmmg einer

Kolonie unterwirft , hat Steine zu klopfen , landwirthschaft -
liche Arbeiten zu verrichten , wird geschuhriegelt und

behandelt wie ein Strafgefangener und erhält eine Arbeits -

Vergütung von 25 Pf . ; wohlverstanden erst, wenn er seine
Kleidung , die ihm geliefert , verdient hat , bekommt er ein

Fünftel davon , also 5 Pf. , vorher blos ein Zehntel , den

„ Rest " nach der Entlassung . Doch es ist nicht nöthig ,
die paradiesischen Freuden der Kolonie näher zu schildern ,
sie sind bekannt genug .

Nun bemühen sich die Arbeiterkolonien nach ihrem
Programm auch um die Arbeitsvermittelung . Wie nun
in der letzten Zentralvorstands - Sitzung festgestellt wurde ,
sind durchschnittlich 202/10 pCt . der aus den Kolonien

Entlassenen in Arbeit gebracht worden . Die anderen , die

erdrückende Mehrheit , 79�1 » pCt . , haben keine Be -

schäftigung durch die Vermittelung der Kolonien erhalten .
Was aus ihnen geworden ist , wie ihr Schicksal sich ge -
staltet , darüber schweigt des Sängers Höflichkeit . Heute
in Arbeit , morgen wieder auf der Landstraße , dann in

der Kolonie , der ewige Kreislauf für Zehntausende ehr -
licher Menschen , die machtlos den Brutalitäten des Kapi -
talismus sich fügen müssen .

Und es fragt sich, was für Beschäftigung den Kalo -

nisten nachgewiesen wird . Die Herren Pastoren und die

Junker , die Schlotbarone und andere Biedermänner sind
nicht die Leute , andere Arbeitskräfte , als wohlfeile
und lammfromme zu schätzen. Und es ist charakte -
ristisch für das ganze Institut , wenn es in dem amtlichen
Bericht des Vorstandes heißt : „ Im Allgemeinen bestrebt
man sich jetzt nicht so sehr , nur recht viel Kolonisten in

Arbeit zu bringen , sondern legt das Hauptgewicht auf die

Würdigkeit . " Würdigkeit ist etwas Elastisches : be -

deutet es nicht eifriges Beten und Gesangbuchlieder - Singen ,
Katzbuckeln und Unterwürfigkeit ? Und die Misere , die

Nothwendigkeit , die Vagabunden vor dem Untergange zu
bewahren !

Man mag statt 22 zehn - oder hundertmal so viel
Kolonien errichten , die Quelle der Vagabondage wird
damit nicht verstopft . Jede Krisis , jeder technische Fort -
schritt , jede Schwankung des industriellen Zyklus schafft
Tausende von Rekruten der industriellen Reserve - Armee,
jeder Sommer senkt bei mittlerem Geschäftsgang die

Vagabundenziffer , jeder Winter steigert die Zahl der
wandernden Brotlosen .

Und hilflos stehen die Kolonien dieser innerhalb des
Kapitalismus nothwendigen Erscheinung gegenüber . Ist
es nicht ein starkes Stück , daß für solche Dinge Hundert -
tausende verwendet werden , daß Staat und Gemeinden
jährlich 100 000 jM. und mehr dafür ausgeben , daß über
eine Million bereits verbraucht ist ?

Mit welchem Erfolge ? Die Thatsachen erweisen ein
glänzendes Fiasko . Zu welchem Zwecke ? Ja , zur Be -
schwichtigung gläubiger Seelen und um doch die werk -
thätige Liebe zu zeigen. Wie sagt doch der Berliner zur
Kennzeichnung solchen Verfahrens : Nur immer man
so thun !

dauerte . Sie wollte so unendlich genügsam sein , wenn

Gott nur so gut war und es blos eine Weile dauern

ließ . . .

Sie fühlte Lust , gcmüthlich und umgänglich zu sein ; im

Grunde waren die Menschen ja interessant . Sie lernte Lea ,

ihre Schwester , kennen ; wer hätte geahnt , daß so viel Gutes

in derselben steckte ? Verzagt und verpfuscht war sie wohl ,
die Arme ; aber dafür hatte sie auch eine Kindheit

gehabt ! Es war betrübend , sie von ihrem Lehen bei den

zwei Jungfern erzählen zu hören ! Hm , all das Häßliche
und Böse , das sie vernommen und gesehen ! Vieles ließ sich

gar nicht wiedergeben ; Papa war ja auch nicht gewesen ,
wie er sollte . Lea war dadurch so verschüchtert worden ,

daß sie als erwachsenes Mädchen gar nicht wagte , sich zu

verloben ; sie meinte , auch das sei unanständig . „ Du machst
Dir keine Vorstellung , wie dumm ich war . Ich getraute

mich nie , mit Thorseng allein zu sein ; nie durfte er mich

küssen oder auch nur mich berühren ; ich war so verlegen
und unglücklich , daß ich hätte in die Erde sinken mögen ,

sobald ich ihn nur sah ! " — „Hattest Du ihn denn

nicht lieb ? " — „ O doch, aber „ Wie verlobtest
Du Dich mit ihm ? " — „ Die gnädige Frau

brachte das zu Stande ; sie diktirte mir die Antwort und

Alles ! " — „ Die gnädige Frau ? " „ Ja , die gnädige

Frau in Drammen , bei welcher ich war . . . „ Du weißt
natürlich , was Du zu antworten hast ; " sagte ffic ; „vergiß
aber nicht , auch hübsch zu danken für den schönen An -

trag . . . " Und ich armes , hilfloses Mädchen , ich war

selbstverständlich schrecklich dankbar , und so schrieb ich , wie

sie sagte . Aber Gott , welche Zeit das war ; pfui , und was

ich Alles überwinden mußte . . . Du bist ja noch glücklich ,
Du hast ja bei Mama aufwachsen dürfen ! "

„ Obwohl " , fuhr Lea fort , — ich hörte in meiner

Kindheit so viel Schlimmes von Mama , daß ich auch
sie nicht gerade als — , Ich dachte weder von Dir
noch von ihr damals sehr hoch ! Und dann war ich so
verzweifelt um Thorsengs willen . . . ich war ihm zu dank -
bgr , daß er solch ' ein Bettelding genommen ; ich wurde
darob fast ein schlechtes Geschöpf , wie mir scheint ! " — Fanny
merkte , daß Lea für vergangene Tage Abbitte that ; sie küßte
sie und sprach : „ Ein Glück , daß Du solch ' einen Mann
bekamst. " —

Durch Lea erfuhr Fanny ziemlich viel über Papa ; Lea
glaubte , daß Mama an seinem Unglück Schuld trug . „ Er
hätte nicht mit ihr verheirathct sein sollen ", sagte Lea ;
„eigentlich lag ihm auch eine Andere im Sinn ; aber Mama
war ja schön, und sie lief ihm damals wohl ein bischen nach ,
und Du lveißt , Papa war nicht stark . . . Sie hat Papa nie ver -
standen , dünkt mir ; er war eigentlich ein guter , lieber Mensch .
Und dann hatte Mama einen schwierigen Humor , und Papa
war nicht gerade geduldig ! " — „All ' das ist sehr merk -
würdig zu hören ; Mama wieder schiebt die Schuld auf
Papa ! " — „ Ja , Papa konnte auch von Mama viel Häß -
liches erzählen . Vieles , was ich nicht einnial wiederholen
mag ; . . . aber dann , zu manchen Zeiten , vertheidigte er sie

auch ; „die Schuld ist mein ; ich hatte ja mehr Verstand ! "

sagte Papa . " —

O, Du mackst Dir keinen Begriff , wie nnglanblich
dumm ich in jeder Hinsicht war, " seufzte Lea hie und da ;

es ist schrecklich , daß wir so sind ! Erst durch Dich bekam ich
von dem Einen oder dem Anderen irgend eine Idee . . .
Im Anfang schien es mir thöricht von Dir , so dazusitzen
und mit den Männern über alles Mögliche , was uns nichts
anging , zu disputircn ; ich hatte ja nie gesehen oder gehört ,
daß ein junges Mädchen derartig auftrat . . . . "
— „ Ich war auch gewiß ziemlich freimüthig ", lachte Fanny ;



DolMMie Mebevstchk .
Berlin , den 23 . Februar .

In seiner heutigen Sitzung beschäftigte sich der Reichs
tag mit dem „ Tr uck - P a r a g r a p h e n "

, Z 115 der

Gewerbe - Ordnung . Dieser Paragraph hat eine höchst interessante
und lehrreiche Geschichte . Die bisherige Fassung , wie sie sich
in der Gewerbe - Ordnung findet , ist :

„ Die Gewerbetreibenden sind verpflichtet , die Löhne ihrer
Arbeiter baar in Reichswährung auszuzahlen .

„ Sie dürfen denselben keine Maaren kreditiren . Die Ver -

abfolgung von Lebensmitteln an die Arbeiter fällt , sofern sie
zu einem die Anschcchfüngskoste » nicht übersteigenden Preise er -
folgt , unter die vorstehende Bestimmung nicht ; auch können den
Arbeitern Wohnung , Feuerung , Landnutzung , regelmäßige Be -

köstigung , Arzneien und ärztliche Hilfe , sowie Werkzeuge und
Stoffe zu den ihnen übertragenen Arbeiten unter Anrechnung
bei der Lohnzahlung verabfolgt werden . "

In der Fassung des Regier ungs - Entwurfs ,
welcher jetzt vor dem Reichstage liegt , lautet der

Paragraph :
„ Die Gewerbetreibenden sind verpflichtet , die Löhne ihrer

Arbeiter in Reichswährung zu berechnen und baar auszu -
zahlen .

„ Sie dürfen denselben keine Maaren kreditiren . Die Ver -
abfolgung von Lebensmitteln an die Arbeiter fällt , sofern sie
zu einem die Anschaffungskosten nicht übersteigenden Preise erfolgt ,
unter die vorstehende Bestimmung nicht ; auch können den Ar -
beitern Wohnung , Feuerung , Landnutzung , regelmäßige Be -
köstigung , Arzneien und ärztliche Hilfe , sowie Werkzeuge und
Stoffe zu de » ihnen übertragenen Arbeiten unter Anrechnung
bei der Lohnzahlung verabfolgt werden , soweit die dafür an -
gerechneten Beträge die Selbstkosten nicht übersteigen . "

Aus der K o m m i s s i o n ist der Paragraph in folgen -
der Fassung hervorgegangen :

„ Die Gewerbetreibenden sind verpflichtet , die Löhne ihrer
Arbeiter in Reichswährung zu berechnen und baar auszu
zahlen .

„ Sie dürfen den Arbeitern keine Waaren kreditiren . Die
Verabfolgung von Lebensmitteln an die Arbeiter fällt , sofern
sie zu einem die Anschaffungskosten nicht übersteigenden Preise
erfolgt , unter die vorstehende Bestimmung nicht ; auch können
den Arbeitern Wohnung , Feuerung , Beleuchtung , Landnutzung ,
regelmäßige Beköstigung , Arzneien und ärztliche Hilfe , sowie
Werkzeuge und Stoffe zu denen ihnen übertragenen Arbeiten
unter Anrechnung bei der Lohnzahlung verabfolgt werden , so -
weit die dafür angerechneten Beträge die durchschnittlichen
Selbstkosten , rücksichtlich der Wohnung und Landnutzung die

ortsüblichen Mieths - und Pachtpreise nicht übersteigen .
„ Die Auszahlung der Löhne darf ohne Genehmigung der

unteren Verwaltungsbehörde nicht in Gast - und Schankwirth -
schaften oder Verkaufsstellen erfolgen . "

Eine Vergleichung der drei Fassungen ergiebt , daß die

Regierungsvorlage den jetzt giltigen Paragraphen etwas

verbesserte , durch die Kommission aber wieder ver -

s ch l e ch t e r t worden ist .
Diese Verschlechterung ging jedoch dem „ Fünfmänner -

Kollegium zur Verschlechterung der Gewerbe - Ordnung " , wie

Singer das „ neue Kartell " nanitte , noch nicht weit genug ;
es stellte den Autrag , den zweiten Absatz des Z 115 wie

folgt zu fassen :
„ Sie dürfen den Arbeitern keine Waaren kreditiren . Doch

ist es gestattet , den Arbeitern Lebensmittel für den Betrag der

Anschaffungskoste » , Wohnung und Lqndnutzung gegen die orts -

üblichen Mieth - und Pachtpreise , Feuerung , Beleuchtung , regel -

mäßige Beköstigung , Arzeneien und ärztliche Hilfe , sowie Werk -

zeuge und Stoffe zu de » ihnen übertragenen Arbeiten für den

Betrag der durchschnittlichen Selbstkosten unter Anrechnung bei
der Lohnzahlung zu verabfolgen . Zu einem höheren Preise ist
die Verabfolgung von Werkzeugen und Stoffen für Akkord -
arbeiten zulässig , wenn derselbe den ortsüblichen nicht übersteigt
und im Voraus vereinbart ist . "

Die Sozialdemokraten beantragten :

a ) Im Absatz 2, zu Anfang , hinter dem Worte „ Waaren "
zu setzen :

„ verkaufen oder kreditiren . "
10 In demselben Absatz das Wort „durchschnittlichen " zu

streichen .
v) Dem Absah 3 folgende Fassung zu geben :
„ Der Lohn - Zahltag darf weder ein Sonnabend noch ein

Sonntag oder Festtag sein . Die Auszahlung der Löhne darf
nicht in Gast - und Schankwirthschaften oder Verkaufsstellen er -

folgen . Soweit die Lohnzahlung nicht wöchentlich stattsindet ,
ist den Arbeitern eine ihren Leistungen entsprechende Abschlags¬
zahlung zu gewähren . Die Lohnabrechnung muß spätestens
alle vierzehn Tage , beziehentlich nach Fertigstellung der Akkord -
arbeiten stattfinden . "

„ aber es ist immer so unterhaltend , diesen Zolleinnehmer
zu ärgern . " — „ Ich merkte bald , daß mit Dir nichts an -

zufangen war , und so begann ich zuzuhören , lind da war
es mir oft , als habest Du gar nicht so unrecht . Aber ich
bin so dumm ; es ist mir nicht möglich , herauszubekommen ,
was recht und was schlecht ist ; ich muß mich an das halten ,
was ich selbst gelernt und gehört habe ; aber ich finde , daß
es doch gut thut , manchesmal auch etwas Neues zu ver -

nehmen . " — „ Komisch , . daß ich Jemandem in etwas Helsen
konnte ! " schien es Fanny . —

Sie nahm sich der kleinen Kinder Lea ' s an ; Lea

verwöhnte dieselben so schrecklich , fand sie. „ Du solltest
sie nicht so viel küssen " , sagte sie ; „ Du weißt nicht , wie

schädlich das ist ! " — O, Lea wußte , daß es schadete , „ aber
ich kann es nicht lassen ! Wenn sie mit ihrem tleinen Mundi

kommen nud so dut und lieb sind . . . und dann die her -
zigen , dicken Arme der Mama um den Hals legen . . . ah ,
wenn es mir Deine Kinder wären , so würdest Du es auch
nicht besser machen ! " — Doch ; Fanny würde es nicht so
machen ; dazu hätte sie die Kleinen zu gern . „ Und dann

darfst Du ihnen nicht immer nachgeben ; hast Du einmal
Nein gesagt , so mußt Du bei diesem Nein bleiben ! " —

„ Ja , aber ich kann sie ja doch nicht schreien lassen , die
Armen ! " — Laß sie schreien , bis sie müde werden , sie
lernen bald , daß es ihnen nichts nützt ! " „ O, Ihr habt leicht
reden , Ihr , die Ihr keine Kinder habt ! " — Thorseng kam

seiner Frau zum Entsatz . „ Die Mutter muß doch wissen, was

ihrem Kind am besten thut " , sagte er ; „ das lehrt die Natur

die Mutter , versichere ich Dir , Fanny . Wie würde es sonst
um die Kinder stehen , deren Mütter selbst keine Spur von

Erziehung genossen haben ? " —

Der Zolleinnehmer kam ins Hau ? , nach wie vor ; er

begann zu altern . Er wurde immer kahler und imnter

magerer ; er ivar nicht mehr so offen , wie früher und

schwadronirte lang nicht mehr so viel . Fanny hatte sich an

den alten Schwätzer so gewöhnt , daß sie ihn kaum mehr

sah ; doch war Etwas an ihm , was sie plagte ; sie hatte die

Empfindung , immerfort von zwei lauernden , hungrigen
Augen verfolgt zu werden . Aber der Stümper war ja
vollkommen unschädlich . —

Außerdem war vom Abg . Max Hirsch nachstehende
Resolution zu dem § 115 beantragt :

'
„ Ten Herrn Reichskanzler zu ersuchen , behufs Förderung

der Wirthschaftlichkeit unter den Arbeitern dahin zu wirken ,
daß in den Betrieben des Reiches , der Bundesstaaten , Kom
munalverbände und Kommunen Abschlagszahlungen des ver -
dienten Lohnes wöchentlich , die Abrechnung desselben , soweit
möglich , spätestens vierzehntäglich erfolgen . "

Nach einer längeren Debatte , in welcher die sozial -
demokratischen Sprecher Grillenberger und Singer ,
die Redner aller übrigen Parteien gegen sich hatten , wurde

der Paragraph in der Kommifsionsfaffung mit den Ver -

schlechterungen des kapitalistischen „ Fünfmänner - Kollegiums
angenommen .

Die neue Kartellmajorität steht fest wie eine Mauer ;
sie hört auf keine Gründe , und nian würde alles Diskutiren
als vollkommen überflüssig ausgeben müssen , wenn nicht durch
die jetzt geübte Kritik der Inhalt und das Wesen dieses
Gesetzes zur allgemeinen Keuntniß gebracht und so eine

schärfere Kontrolle der Handhabung ermöglicht würde . —

In der Frage der Sonntagsruhe , die in der ver -

flossenen Woche den Reichstag so ausgiebig beschäftigte ,
nahm das Zentrum eine Stellung ein , die noch mit

wenigen Worten beleuchtet werden niuß .
Bekanntlich betrachten sich die Mitglieder des Zentrums

in erster Linie als die Vertreter des C h r i st e n i h u m s.

Von diesem Standpunkt aus und in Verfolg der Lehre der

Bibel , dre da sagt : sechs Tage sollst Du arbeiten , aber am

siebenten sollst Du rithen , wären die Zentrumsmitglieder
verpflichtet gewesen , für möglichste Einschränkung der Sonn -

tagsarbcit einzutreten . Tie Verhandlungen haben das

G e g e n t h e i l bewiesen .
Wohl haben Herr Dr . Orterer und andere Mitglieder

des Zentrums stets versichert , für die Einschränkung der

Sonntagsarbeit einzutreten und haben von dieseni Stand -

punkt aus einige Punkte der Vorlage bemängelt . Aber so -
bald es zum praktischen Beweise kam , haben sie nicht
nur für alleAusnahniebestimmungeti ge -
stimmt , sondern haben auch allen Ver -

schlechter ungsanträgen , die weiter ge -
stellt wurden , zum Siege verholfen .

Sind die gefaßten Beschlüsse sehr lückenhaft und werden

die deutschen Arbeiter sich auch künftighin einer sehr
zweifelhaften Sonntagsruhe erfreuen , das Zentrum ,
diese Partei der guten Christen , trägt
in er st er Linie die Schuld hieran .

Das Zentrum hat sich als die Vertreterin des g e -

chäftlichen Egoismus und des ro heften M a -

t e r i a l i s m u s gezeigt . Es hat bewiesen , daß seine reli -

giöscn Grundsätze eben so wie seine politisch demokratischen
eine Maske sind , hinter der es die Vertretung der Klassen -
interessen der Besitzenden verbirgt .

Aber die Verhandlungen haben noch etwas anderes ge -
zeigt . Sie zeigten , daß alle Parteien in der schönsten
Harmonie sich befinden , sobald es gilt . Rechte und Freiheiten ,
die man dem Arbeiter nicht mehr zu versagen wagt , nach
Möglichkeit zu verklausulireu und zu beschneiden . Volks -

partei und Deutschfreisinnige waren , ganz vereinzelte Fälle

ausgenommen , ein Herz und eine Seele mit Nationauibe -

ralen , Zentrumsmänncrn und Konservativem Wie sie für
die Arbeiter die Sonntagsruhe nach Kräften verhunzten ,
timmten sie auch für die Arbeitsbücher und die

' kandalöse Bevormund tlng der Arbeiter -

unter 21 Jahren durch Unternehmer und

Polizei .
Die Verhandlungen deS Reichstages zeigen dem

Zlindesten , daß alle politischen Parteiunterschiede verschwinden ,
' obald es sich um die Wahrung der Unternehmer - Jnteresscn
handelt . Für die Rettung des „heiligen Kapitals " stehen sie

wie ein Manu zusammen — da sind alle trennenden poli -

tischen Unterschiede vergessen , ist das Kartell für den Geld -
ckck eine feste Burg , von der aus jeder Angriff ans die

Interessen der Besitzenden den heftigsten Widerstand findet .
Der weitere Verlauf der Verhandlungen dürfte noch Be -

weise genug für das biblische Gleichnjß liesern : Man soll
nicht Feigen von den Disteln und Trauben von den Dornen

lesen wollen . —

Bekanntlich entbrannte zwischen dem Abg . Vollmar und

dem Zentrnms - Abgeordneten Biehl in der letzten Donnerstag -
Sitzung des Reichstags ein Streit um die Fttlge : ob es in

— Ihrem Schicksal entgehen sollte Fanny aber nicht ;
Uchermann warb dennoch um sie.

Sie jammerte , als sie seinen Brief laS : es wirkte so
fremd und peinlich . Und doch war es schön und ergreifend
. . . ach , warum mußte sie so viel Uebcl verursachen !
Warum hatte sie nicht geheirathet , als sie noch jung war ;
wäre sie nicht so dumm gewesen , als sie Gabriel zum ersten
Male traf , so hätte sie sich in ihn damals verliebt tind

vielleicht ihn gewonnen .
Armer , prächtiger Uchermann ! Ter beste Mensch , dem

sie jemals begegnet , der edelste , ehrlichste Freund ! Ihr
Lehrer , ihr Wohlthäter ! Durch seine Hilfe war sie so hoch
hinauf gekommen , daß sie Gram verstehen konnte , und nun

stieß sie ihn mit Füßen weg . . . wie eine gebrauchte
Leiter . . .

„ Du entfernst Dich immer mehr von mir, " schrieb er ,
„ und ich verstehe den Grund . Ich lebensmüder , ver -

unglückter Mensch , was kann ich Dir sein . Du Jngendfrische ,
Schöne ; ich taufte Dich meine Valkyrie und Du wirst mein

Schicksal . Allein ich kann Dich nicht verlassen , ohne es Dir

zu sagen . Der Ertrinkende klammert sich an einen Stroh -
Halm , und ich suche daraus sogar Hoffnung zu schöpfen , daß
Du von mir Dich zurückziehst ; ich weiß , daß Du nichts
anderes als Freundschaft fühlen kannst ; aber trotzdem ,
nimm an , das Unmöglick ) « geschähe ! — Ich werde meinen

Korb mit der männlichen Fassung entgegennehmen , die von

mir zu erwarten Dein Recht ist ; aber ich muß ( ihn haben .
Wie das Feuer Luft braucht , um zu brennen , so braucht die

Liebe Hoffnung , um zu leben ; Du wirst mir jede Möglich -
keit zu hoffen rauben , und so überwinde ich dann mit der

Zeit auch das . Und dann gehe ich wieder ein in den

ewigen , großen Tod , aus welchem Du , Gebenedeite unter
den Frauen , mit Deiner zauberstarkeu Lebensmacht mich
herausschworen hast . Ich iverde Dich nicht quälen ; ich
iverde nicht mehr wiederkehren und vor Dir spuken wie

Banquo ' s Geist ; sobald mein Schicksal ausgemacht , ver -

schwinde ich vor Deinem Blick ; ich- ziehe mich zurück in der

Philister Land um zu sterben , langsam und still , an innerer

Verlntung . Ich würde diese Stadt ja doch nicht ertragen
können ; sie würde mir eine Folterbank werden und eine ewige

München ähnlich wie in Norddeutschland Kellnerinnen

gebe , die keinen Lechu erhielten , sondern auf die Trinkgelder
angewiesen seien . Der Abg . Vollmar behauptete das Letztere ,
Hr . Bichl bestritt dieses entschieden . Jetzt schreibt man uns aus

München , daß es dort sehr viele Kellnerinneu

gebe , die keinen Lohn erhielten , sondern nur auf das Trink -

geld angewiesen seien . „ Als Münchener Bürger sollte Herr
Mehl die hiesigen Verhältnisse schon genauer kennen " meint
der Schreiber und er hat recht . Vielleicht findet Herr
Biehl noch die so wünschbare persönliche Belehrung , wenn

er wieder nach Hause kommt und dem Gambrinus opfert . —

Das amtliche Wahlergebniß der Nachwahl im

Sonneberg - Saalfclder Wahlkreise liegt nunmehr vor . »

Nach amtlicher Feststellung wurden insgesammt 15 881 » !

Stimmen abgegeben . Davon erhielt Schneidermeister Paul »
Reißhaus ( Soz . ) in Erfurt 7103 Stimmen , Senator a. D . W

Dr . Friedrich Witte ( dfr . ) in Rostock 5654 St . und Rechts - W
anmalt Dr . Hans Blum �ntl. ) in Leipzig 3119 St . Es ist D
mithin eine Stichwahl zwischen den beiden ersten erforder -
lich . Bei der Nachwahl fehlten unserem Kandidaten zur
absoluten Majorität 833 Stimmen , während uns bei der

Hauptwahl fast doppelt so viele Stimmen zur absoluten
Majorität , nämlich 1573 fehlten . Hieraus ersieht man

schon , daß wir mit dem Wahlresultate vollauf zufrieden
sein können . Die Wahldetheiligung war bei der Nachwahl
bedeutend schwächer als im Jahre vorher , es wurden 1695

Stimmen weniger abgegeben . Während wir aber nur um 112

Stimmen zurückgingen, " beziffert sich der Verlust bei den

Freisinnigen auf 858 und bei den Nationalliberalen auf 729 .

In Prozenten berechnet kommt der Verlust der bürgerlichen
Parteien und die Unbedeutendheit unseres Stimmenrück¬

gangs noch viel stärker zum Ausdruck . Wir verloren zirka
l2/ * pCt . , während die Freisinnigen zirka 13 ' /s und die

Nationalliberalen fast 19 pCt . verloren hatten . Zieht man
dabei noch in Betracht , daß der Umstand , daß die alten

Listen noch im Gebranche waren , uns ganz unverhältniß -
mäßig mehr schädigte als die Gegner , so können wir mit
dem Wahlresultate vollauf zufrieden sein . Hoffentlich ge -
lingt es den Thüringer Genossen am nächsten Sonnabend
in der Stichwahl zu siegen und das „dritte Dutzend " voll

zu machen . —

Der Herzog von Lauenburg ließ sich das erledigte
Reichstags - Mandat des 19 . hannoverschen Wahlkreises an -

bieten , um es sofort abzulehnen . Das thut uns leid . Fürst
Bismarck wäre im Reichstage eine interessantere Figur als

in den „ Hamburger Nachrichten " . —

Die Regierung wird zu einer immer entschiedeneren
Stellungnahme gegen die großkapitalistische Fronde ge -

zwungen . Zu der Vergebung von Kohlenlieferungen an aus -

ländische Firmen und zu dem Erlaß des Ministeriums be -

treffs der Ringe und Kartelle kommen die sehr scharfen
Aeußerungen des Kaisers auf dem branden -

burgischen P r o v i n z i a lt a g hinzu — Aeußerungen ,
die noch weit deutlicher waren , als die bei dem letzen Reichs -
kanzler - Essen .

Es bleibt nun abzuwarten , inwieweit die Herren Groß -
kapitalisten sich durch das persönliche Eintreten des Kaisers
werden beemflnssen lassen . Es darf nicht vergessen
werden , daß vor mehr als Jahresfrist bereits cvenst
scharfe und deutliche Aussprachen des Kaisers erfolg
sind , ohne daß es aus die Großunternehmer von Wirkung

gewesen wäre . Wir erinnern nur an die „Erlasse " , des

4. Februar und an die Bemerkung , in welcher die Kohlen -
barone mit den rebellischen Adligen der Mark verglichen
wurden , die schließlich doch zu Kreuz hätten kriechen ,

müssen . 1
Die Herren Großunternehmer haben sich durch dieff

Kundgebung und Drohungen nicht beirren lassen und P

haben bei dem Entwürfe des Arbeiterschutz - Gesetzes einen [
vollständigen Sieg davon getragen .

Wenn es der Regierung darum zu thun ist , den Traf
des Geldprotzenthums zu brechen , so hat sie das beste Mittel

hierzu in einer guten Arbeiter - Gesetzgebung -
welche die Gleichberechtigung zur Wahrheit macht , und dsc
Arbeiter in den Stand setzt, sich der An - und Ucbergrifst |
des Kapitals mit eigener Macht zu erwehren .

Das jetzige sogenannte Arbeiterschutz - Gesetz böte ei «*

vortreffliche Gelegenheit hierzu . Würde dasselbe so gestaltet,
daß eS den Interessen der Arbeiter entspricht , und würdc

Marter ; denn alleS , was ich sehe , erinnert mich an Dü

Da bist Du gegangen ; aus dieser Bank sind wir mite ! »'
ander gesessen ; hier an der Straßenecke lächeltest Du ; �
jener Thür sprachst Du Worte , die ich niemals vergesse ; doo

beim . Stein glittest Du aus , jedoch erhieltest Dich an ineiu�
Arm . . . . Nein , ich reise heim in meines Vaters Stadl -
und da schleppe ich, wie ei » wundgeschossencs Thier , �
Rest meines Daseins hin und bete Dich an ,

strahlende Valkyrie , die mir das Leben gab und mir es ivÄ

nahm , mit derselben warmen , weichen Hand , die ich so 01

gedrückt . . . . "
— Ach, das war entsetzlich ! Jedes Wort ein Stöhs� '

jeder Satz ein Schluchzen ; vie sanfte Weichheit der Ausdrü » ?
das Liebkosende des Tones , so oft er „ Du " sagte , verriß
in ergreifender Art seine schmerzvolle Liebe . Und da f01

sie nichts anderes erwidern können , als dies verlegene , » Hs
das von Freundschaft ; es würde klingen wie Spott chw ,

seine Seele dringen wie eisiger Frost ; sie fühlte es ; F J -

sein Lächeln , dies bittere , schiefe Lächeln , ein hohnool- D
blutiges Lächeln ; und hier saß sie, kalt und hart , P . ,
und fern , und eigentlich ganz froh , daß er von hier
ging .

XXI .
Es wurde ein herrlicher Frühling .
Sie hatte ihren Kursus beeudtgt und war �

Weiteres ein freier Mensch . Und sie war so glückstüg 1

geworden . . .
Ein süßer Friede erfüllte sie, neue Fähigkeit zu 1

In frohen Gedanken schlief sie ein und erwachte
Empfindung überwältigenden Glücks ; — denke Dir , vl , �

sah sie ihn heute . Sie ängstigte sich um nichts u "

sich nach nichts ; weder Vergaitgenheit noch Zukunft
sie ; sie lebte jetzt , gerade jetzt ; eine eigenthümliche flaLi #

. . . - ' - - -v- tag
�.il'

lorenc Stille kam über sie ; ihre Seele war st ' F» , j,, ;
trunken ; sie freute sich mehr über den schönen Sowü / dl'
als sogar über die Begebenheit , daß Johann » r

Staatsminister geworden .

( Fortsetzung folgt . )



namentlich die freie Alisübung des Koalitionsrechts durch
strenge Strafbestimmungen gewährleistet , so wäre dem
industriellen Geldprotzenthum damit „ein Stoß ins Herz "
versetzt .

Der bekannte „ unbekannte Obere " giebt sich alle erden .
liche Mühe , die b e i d e n H ä l s t e n des Groß - Unternehmer
thums zu vereinigen , und das junkerliche Kapital zum An
schluß an das industrielle zu bewegen. Unter den Herrn
Junkern sind auch viele , denen der Lockruf gar wohl ge
fällt , und die „Kreuzzeitung " selbst hat arge rebellische An¬

wandlungen� die pe einstweilen noch mit der „ traditionellen
Kömgstteue zu beschwichtigen sucht - aus wie lange , das
wird sich bald herausstellen .

. . sehen dem Gang der Dinge mit

fv?2 philosophischer Ruhe zu . Ob nun

Gnnnfriamua rme ? n unter kas kaudinische Joch des
i >cugt und zum bewußten konsequenten

3
ausbildet , oder ob er den Kampf mit dem

aufnimnit — in jedem Fall wird

. c � � i des Kapitalismus zur greifbarsten

geebnet
i � uub dem Sozialismus der Weg

w „ ßy * Keittizelchuung der Brot - und Kleischvertheurer�
Kempen an der holländischen Grenze

d, . ; "-"J1 . e' nern kleinen Gutsbesitzer geschrieben : Durch
LUsau bin ich in den Besitz des amtlichen Reichstags - Berichts

w
' � " uar d. I . gelangt , woraus hervorgeht , daß der

Uteicystags - Abgeordnete Graf von und zu Hoensbroech
entweder die hiesigen Verhältnisse nicht genau kennt , oder nicht
ten-�n. imll . Derselbe führte nämlich in der genannten Sitzung
aus , daß „ die Kornzölle eine Begünstigung des größeren Grund -
veutzes nicht involviren " und daß die Steigerung des Brotpreises
Nicht durch die Zölle , sondern durch den Zwischenhandel hervor -
gerufen werde . „ Was die Viehsperre anbetrifft , — behauptete
der Herr Reichsgraf — so möge dieselbe für die östlichen
Bezirke manche Unannehmlichkeiten gehabt haben , unfern
kleinen Besitzern im Westen aber fei die Sperre
deshalb sehr angenehm gewesen , weil gerade die kleinen
Leute wieder etwas bessere Preise für ihre Schweine be
kamen , die jeder kleine Mann ja zu Martte bringe . Di

Zölle aber haben absolut keinen Einfluß au
die Fleischpreise . — Die Fleischpreise werden durch den
Metzger gemacht , die Fleischzölle geben nur dem Produzenten
eine größere Sicherheit , sein Vieh aus den inländischen Markt zu
bringen , und deshalb wünscht man m den Vieh produzirenden
Gegenden , wozu meine Gegend und ein großer Theil der Rheinprovin
gehört , entschieden noch mel höhere Zölle als wir jetzt haben . — Da -
Rindfleisch kostet in Kempen pro Pfund 65 Pf . , in Venlo ( Holland )
63 Pf . , das Kalbfleisch koster in Venlo 70 Vf. , Kempen 6S Vf. ,
das Hammelfleisch in Venlo 68 Pf. , und in Kempen 63 Pf . Der
Speck hat denselben Preis von 60 Pf . Sie sehen hiera us
daß es eine absolut unrichtige Behauptung ist
daß die Fleischzölle die Preise erhöhen ; denn
dort , wo keine Zölle sind , wird das Fleisch
theurer bezahl t . " So der Jöcrr Reichsgraf , der niemals im

Schweiße seines Llngesichts sein Brot verdient , der die Mühe » und

Plagen des kleinen Bauern undPächters niemals an sich empfunden , der

höchstens von seinem Rentmerster , der die Klagen der Bauern bei

Empfang des Pachtzinses entgegennimmt , etwas davon gehört und

Hilfe nicht durch Erniedrigung der Pacht , sondern durch höhere
Zölle auf Korn , Vieh und Gemüse in Aussicht gestellt hat . Viele
Bewohner unseres Kreises sind Weber , die meistens nach Krefeld
arbeiten zu Preisen , die vor 40 Jahren theilweise noch höher
wie heute standen ; und dabei erlauben sich die Befürworter der
Getreidezölle , die fortwährend darüber klagen , daß die großen
Landwirthe nicht bestehen können , denjenigen Webern , die absolut
keine Arbeit haben , in öffentlichen Versammlungen haarscharf vor¬
zurechnen , daß sie von zwei Morgen gepachteten Landes , auf dem

sie Gemüsezucht treiben sollen , leben können , wobei allerdings
nur derjenige ernst bleiben kann , der von der Gemüsezucht
nichts versteht . Wie sich der Abgeordnete Hoensbroech im Reichstage
in ein und demselben Satze widerspricht und Alles auf den Kopf

stellt , so widersprechen sich die Herren des „Rheinischen Bauern -

Vereins " auch fortwährend . Die Brotpreise sollen an den

Manipulationen der Zwischenhändler oder Bäcker liegen . Nein ,

dieselben richten sich fast genau nach den Preisen des Mehles ,
die Konkurrenz verbietet ganz von selbst ein höher hinausgehen .

In dem nur drei Stunden von meinem Wohnorte entfernte »
Venlo kostete in den Tagen , als Herr Hoensbroech seine Aus -

führunqen im Reichstage machte , der Roggen 13 M. pro 100 Kilo .

während derselbe hier bis auf 20 M. stand . Unerklärlich ist
& aber wie derselbe behaupten kann , hier an der

Frenze seien die Fleischpreise fortwährend niedriger , wie ,n
d - m benachbarten Holland , es sei denn , daß man hier
d>e allerniedrigste Sorte Vieh schlachtet und in Venlo I. Qualität .

schwankt doch der Preis zwischen dem auf den Markt gebrachten

Rindvieh bis zu IS und mehr Pfennigen pro Kilo lebend Gewicht .
Laut dem Marktbericht der „Kölnischen Bolkszeitung fchwa,lklen

° uf dem in diesem Monat in Wittlich in her stattgefundenen

Viehmarkte die Schlachtgewicht -Preise b « s ° Uen Ochsen zwlsch - n
S7 und 70 Pf . pro Kilo , bei Kühen zwischen S0 und 60 ' md bei

Schweinen zwischen 48 und b3 Pf . pro Kilo . auch m Ktts

schwanltc . i die Preise des Rindviehs zivischen 48 und 63 Pf . pro

Kilo . In Betreff des Schweinefleisches , und darauf kommt es bei

Ernährung der Massen hauptsächlich an , kann ich behaupten , daß

sehr viele in Holland gemästete Schweine nach hier exportirt ,vn -

den und daß dieselben an Ort u n d S teil e ach t bi s zehn

Pfennige pro einhalb Kilo billiger g ° ka . . ft
als dieselben hier gekaust werden . Ich b ' N selbst

Ackerwirth ; der Gniiidbesitz ( das heißt nominell , der vielfach mit

Hypotheken belastete ) schwankt hier meistens zwischen b ms

12 Hektar . Wir verkaufen aber fast alle keinen Roggen und

müssen vielfach noch nachkaufen , weil hier� viele Schweine ge¬

mästet werden . Die großen Grundbesitzer , die von »hr «n R« tten

leben , welche die Bauern durch Mühe , Fleiß und Entbehrungen

zusammenbringen , haben in den Bauernvcreinen die Bauern schon

lange an der Nase herumgeführt ; allmälig wird es aber auch hier

Licht und die Ackersleute werden einsehen , daß das Interesse

dieser hohen Herren nicht das Interesse der Bauern ist .

Heber die Marx ' sche Programmkritik wird der

Wiener „Arbeitcrztg . " von einem ihrer Berliner Korre -

spondenten geschrieben :

„ Die von Engels in der „ Neuen Zeit " bewirkte Veröffent¬
lichung der Marx ' schen Kritik des Gothaer Programms hat in

den streifen unserer Partei , wie in denen der Gegner eine sehr

verschiedenartige freilich , aber überall gleich lebhaste Besprechung
hervorqerufen Ten Gegnern war der tiefe sachliche Gehalt
jener Kritik durchaus gleichgiltig, sie beschäftigte blos die Frage :
wird diese Kritik zu einem Keil werden , der trennend in die ge -
schloffenen Reihen unserer Partei dringt ? Die phantastischsten
Illusionen traten ,u Tage ; insbesondere wurden auf d,e

schonungslose und zum Theil auch ungerechte Beur -

»Heilung , die Marx Lassalle gegenüber übte , große Hoff -
nungen gesetzt . daneben machte sich ein belustigender
Phnrisäismus breit : während die Gegner uns Sozlaldemo -
krale . i sonst den Vorwurf starrster Prinzipienreiterei machen ,
gmethen sie diesmal darüber in Entrüstting . daß die Partei
« nem in den geschichtlichen Bedingungen der damaligen
Situation durchaus bearündeten Opportunismus folgte und
die Forderung des Mmnents erfüllte , indem sie d,e m ihrem

T " ich » abzuschätzende Einigung d » beiden Fraktionen
"oSzog , dagegen eine der Theorie entsprechende streng « For -

nicht
mit
Er -

mnlirung des Programms einem späteren �geeigneten Moment

überließ .
Die behagliche Stimmung unserer Gegner konnte

lange währen . Am 13. Februar trat der „ Vorwärts "
einer zwar nicht der Form , aber der Sache nach offiziellen
klärung gegenüber der Kritik von Marx hervor , in der außer -

ordentlich glücklich und , soweit man das bisher übersehen
kann , auch unter der Zustimmung der Genossen überall

Deutschland , das Verhalten ans dem Einigungskongreß
der Frage des Programms gerechtfertigt wird . Damals

galt Alles der praktischen That , dem großen , folgenreichen
Werk der Einigung . Damals fehlte gleichzeitig emem großen

Theil der Parteigenossen die wissenschaftliche Einsicht und Reife ,
um in der Formulirung , wie sie Marx wünschte , einen adäquaten
Ausdruck ihrer theoretische » Ueberzeugung zu finden . In all

diesen Beziehungen haben die Jahre entscheidende Veränderungen

hervorgebracht : prinzipielle Gegensätze sind in der Partei nicht

mehr vorhanden , die Einsicht ist gereift und , nachdem das

Sozialistengesetz , das sehr hemmend einer Revision deS Pro -

gramms entgegenstand , beseitigt ist , kann nunmehr im Sinne

unseres großen Lehrers das Programm die allgemein als noch

wendig empfundene Umgestaltung erfahren . Wie jetzt schon ü.

der Haltung gegenüber der Engels ' schen Publikation aus dem

Nachlaß von Marx , so wird sich bei der Revision selbst , die

volle Einigkeit der Partei herausstellen , und unsere Gegner

werden von Neuem , freilich immer wieder vergeblich , nach v

trennenden Keil Umschau halten müssen . "

In

>em

der letzten Nummer der „ Leipzige
F e i t u n g" , dem offiziellen Organe der sächsischen Regie

rung befindet sich eine Ucbersicht über die politischen
Vereine im Königreich Sachsen . An dieser Zusammen -
stellung ist für uns interessant , daß kein einzige "
Verein unserer Varteifarbe angegebe
ist , während die unbedeutendsten antisemitischen und national

liberalen ic . Vereine getrenlichsl registrirt sind ! Wir

existiren doch sonst für die sächsischen Behörden , warum

nicht dann , wenn man eine S t a t i st i k über die Stärke

der politischen Organisation im offiziellen Regierungsblatte
veröffentlicht . Das gleiche Schicksal mit unseren politischen
Vereinen theilen die Kriegervereine , über deren rege

politische Thätigkeit die Mitglieder der Wahlprüfungs
Kommisston des Reichstags so manche » wenig erbauliche zu

hören erhielten . Eine nette Statistik ! —

Mit einem Eiser , der einer besseren Sache würdig
wäre , registriren die gegnerischen Blätter die Gründung
jedes Vereins zur Bekämpfung der Sozialdemokratie .
Wir lassen ihnen gerne diese Freude , befindet sich doch

unsere Partei trotz all ' dieser Gründungen wohler denn je. —

Bestechungen , um Orden zu vermitteln , sollen hohe

ungarische Staatsbeamte und Parlamentarier angenommen

haben . Jetzt kommt die Sache heraus und wirbelt viel

Staub aus , wie immer , wenn die Korruption , von der alle

Eingeweihten wissen , daß sie existirt , zur öffentlichen Kennt -

niß gelangt . Die Sache selbst läßt uns ganz kühl . Du

Ordenslnstigcn , welche bestochen haben , und die Beamten

und Parlamentarier , welche die Bestechungen angenommen

haben , sind einander werth . —

Auch die laudwirthschaftlichen Proletarier in Un

garn beginnen sich endlich zu regen . Die Budapester „ Ar>
beiterp . resse " schreibt hierüber :

„ Als erfreuliches Symptom des erwachenden Solidaritäts

qefühles bezeichne » wir dar Vorgehen der Feldarbetter von
Csorvös . Die Grundbesitzer vergeben in verschiedener Weise
die Arbeiten , so daß z. B. beim Kukuruz ( Mais ) vom Ertrage
der bebauten Fläche ein Drittel den Arbeitern als Lohn zufällt
außerdeni fordern sie jedoch anderweitige Arbeitsleistungen un
entgeltlich , ferner Abgaben an Geflügel : c. , als ob wir noch
mitten im feudalistischen System stecken würden . Gegen diese
Extra - Ausbeutung machen nun die Csorväser Feldarbeiter
Front und haben beschlossen , die Arbeit auf den

Maisfeldern nur unter der Bedingung zu überneh
nie » , wenn die Grundbesitzer auf die bisher üblichen

unentgeltlichen Arbeitsleistungen und auf die verschiedenen Ab -

gaben verzichten . Die Grundbesitzer wendeten sich daraufhin
an die Bauern in Oroshäza , doch auch diese verweigerten die

Annahme der Arbeit .
Bravo ! So muß eZ auf der ganzen Linie vorwärts gehen
In der Ortschaft Bänfalva im Bökeser Komitat fand am

8. d. M. die konstituirende Generalversammlung eines V e r

eines landwirthschaftlicher Arbeiter statt ; der

junge Verein zählt bereits 220 Mitglieder .
So drängt sich endlich auch den Proletariern des Acker

baues die Ueberzeugung von der UnHaltbarkeit der heutigen
Zustände auf und veranlaßte sie zum einmüthigen Zusammen
stehen und zur Vereinigung . " —

Seit einigen Jahren besitzt die Schweiz ein von der

Bundesregierung subventionirtes Arbeitersekretariat , das

ein wissenschaftliches Organ der organisirten schweizerischen
Arbeiter ist . Jetzt hat die schweizer Regierung die Sub -
vention des Arbeitersekretariates verdoppelt , und es wird

ein zweites für die französische und italienische Schweiz ein -

gerichtet , dessen Leitung dem Genossen Schwitzguebel über

tragen wurde .

Unsere deutschen Staatsmänner , die angeblich an der

Spitze der Sozialreform marschiren , sind im Gegensatze zu
den schweizerischen von Feindschaft erfüllt gegen alle freien
Arbeiterorganisationen und gegen Institutionen wie Arbeiter -

' ekretariate und Arbeiterkammern . —

Crispi läßt die Keldung des „ Hamburger Korre -

spondenten " , daß er Bismarck in Friedrichsruh besuchen
wolle , dementiren . — -

Ein Pariser Telegramm des Depeschen - Bureau „ Herold "
meldet :

„ In A v e s n e ( Dep . Pas de Calais ) wurde gestern
der 5kandidat der sozialistischen Arbeiter zum

Kammerdeputirten gewählt . " —

Die Feier des 1. M a i wird dieses Jahr in Frattkreich
eine weit allgemeinere sein , als im vorigen Jahre . Während
damals fast nur die aus dem Internationalen Kongreß von

Paris vertretenen Gruppen sich an der Feier betheiligten ,
werden diesinal sämmtliche Gruppen organisirter Arbeiter

Theil nehmen . Eine A r b e i t s r u h e ist jedoch nicht ge -
plant , außer in vereinzelten Fällen : von der Illusion , daß
unter den heutigen Verhältnissen ein Ruhen der Arbeit durch
die Arbeiter für einen bestimmten Tag erzwungen werden

i önne , sind die französischen Arbeiter glücklich kurirt worden .

Die deutschen Arbeiter haben sich nie einer solchen
Selbsttäuschung hingegeben : das Märchen von der all -

gemeinen Arbeitseinstellung , welches die deutschen Arbeiter

vorigen Jahre hätten erzwingen wollen , ist bekanntlich
Angstprodukt deutscher Spießbürger - Phantasie , die

das andere Märchen , als Entschädigung für
ausgestandene Äugst in die Welt schickt :

im
ein

auch
die

blos durch die kolossale Tapferkeit der bürgerlichen Hasen¬
füße sei das fürchterliche Attentat der S- ozialdemokraten
vereitelt worden .

Auch die nächste Märzfeier : der zwanzigste Ge -

burtstag der Pariser Kommune , wird heuer großartiger be -

gangen werden als in früheren Jahren .
In Paris wird , nach dem üblichen Viesuch des Pöre

Lachaise , eine Anzahl ? von Versammlungen und Banketen

stattfinden , darunter ein „Internationales Banket " , dem

Frau Due - Quercy und der Abgeordnete Ferroul präsi -
diren werden . —

Auch in England bereiten sich die Sozialisten zur Feier
des 1. M a i vor . Sie wollen von eine « völligen Ver -

schiebung aus den ersten Sonntag des Mai nichts wissen ,
und am Freitag Versammlungen zu Ehren des Achtstunden -
tages abhalten , sich aber auch an den Sonntags - Kund -

gebungen in den Parks u. s. w. betheiligen . —

Gestern hielten verschiedene Londoner Arbeiterverbände
im Hydepark ein Meeting zu Gunsten der Ausständigen
in Cardiff ab . Mehrere Redner sprachen sich mit entschie -
denster Mißbilligung über die Rheder und deren Anwerbung
freier Arbeiter aus . —

Die Enthüllungen über den gewaltsamen Tod des

f rinzen Baldnin von Belgien werden jetzt dcmentirt .
as spricht aber noch nicht gegen di « Unrichtigkeit der

Meldung . Uebrigens sind die Dementis den Enthüllungen
auffallend spät gefolgt . —

Paschitsch brachte heute die Bildung des serbischen
Kabinets zu Stande und überreichte die Kandidatenliste
der Regentschaft . Er selbst übernimmt das Präsidium . —

Zu der Angelegenheit Schewitsch ist uns eine
Reibe von Mittheilungen zugegangen , von denen die einen

zu Ungunsten , die anderen zu Gunsten Schewitsch ' s sich
aussprechen . Wir halten uns zu der Erklärung verpflichtet ,
daß für die gegen Schewitsch erhobene Anklage des Verraths
an seiner Partei Beweise nicht erbracht worden sind .

S » zi « ls Lkeberstölzk .
Achtung , Vergolder . Kollegen , wie Euch Allen bekannt

sein wird , befinden wir uns in der zwölften Woche im Streik
und Ihr werdet zugeben , Streiks kosten Geld , viel Geld Z Es
ist nicht unsere Aufgabe , Euch vorzuführen , wie viel Geldopser
wir bisher gebracht haben . Aber Eins geben wir Euch zu be -
denken , daß mit de » Mitteln , die bisher aus Eurer Mitte ge -
flössen sind , unmöglich auf die Dauer unsere gerechte Forderung
zu Ende zu führen ist .

Kollegen , bedenkt , daß wir für Euch kämpfen , um unsere ge -
rechte Sache durchaus zum Siege zu führen .

Wir appelliren an Euer Solidaritütsgefühl . Tragt dafür
Sorge , daß in allen Werkstätten , ob groß , ob klein , doppell und
dreifach so viel gezeichnet wird , wie bisher . Denn Kollegen , wenn
es so weiter , wie bis jetzt, geht , dann werden wir wohl mit
unserer Sache schwerlich durchdringen . Wie Euch Allen bekannt
sein wird , sollte die Aussperrung der sämmtliche » Kollegen am
21 . Februar erfolgen . Auf der letzten Zusammenkunft der Fabri -
kanten ist jedoch beschloffen , de » Termin um 14 Tage zu ver -
länger », also bis zun : 7. März .

Ihr könnt daraus ersehen , wie diese Herren vorgehen , um
unsere bescheideneForderung illusorisch zu machen . Wir beanspruchen
nicht mehr ; nur dieuns zugestandenen lSresp . 25pCt . auf Silberarbeit
und Kanten . Kollegen , an uns Allen wird es nun liegen , diese
Zugeständnisse von damals aufreckt zu erhalten . Bedenkt , es
strecken zur Zeit noch 80 Mann , darunter sind 20 Mann ver -
heirathet mit 18 Kindern . Also nochmals Kollegen , seit Eurer
Pflicht eingedenk Euren Kollegen gegenüber .

Mit kollegialischem Gruß ;
Die Kommission .

An alle Bauhaudwerkcr Berlins und Umgegend .
Genoyen ! Wie Ihr wißt , ist in der Delegirten - Konferenz der
Berliner Bauhandwerker am 13. Februar d. I . über eine Reso -
lution verhandelt worden , welche nochmals in öffentlichen Ver -
' ainmlungen jedes Baugewerbes zur Diskussion gestellt werden
oll , um so die Meinung und Stellungnahme der Genoffen * u

dieser Resolution zu erfahren .
Das Bureau der Delegirten - Konferenz wurde beauftragt , die

Resolutton drucken zu lassen , und dieselbe allen GewerksgenWn
zuzustellen ; gleichzeitig sollen die Delegirten der Bauhandwcrker
zu einer Konserenz am Sonntag , den 3. Mär , d �

fl ™ �£S«n11 38 ' . im Lokale ' dÄ
. penn Johann G n a d t sich zusammenfinden ,den Bericht des beanftragten Bureaus über
lung der einzelnen Geiverkschaften zu der
entgegen zu nehmen .

Die Vertrauensmänner resp . Beauktrant - n
der einzelnen Gewerkschaften werden deshalb ersucht in kimeft -?
Zeit ö ffentliche Versammln » g e n ilw!sAew°rbes ' ein -
zuberufen , die Resolution besprechen zu lassen , und das Resultat
unverzüglich an den Unterzeichneten gelangen zu lassen , damit inder Konseren » die Beschlüsse der einzelnen Gewerkschaften
ordnungsgemäß und mit größter Sorgfalt vorgetragen werden
können . Sollten einzelne Vertrauensmänner oder Delegirte der
?0mÄ0rt ™TOfil�rA n .e gedruckten Resolutionen erhalten haben ,

' 1 an Unterzeichneten wenden , um dieselben sofort

um so
die Stel -
Resolutton

or «. . ®a § beauftragte Bureau .
J . A. Earl Thieme . Töpfer , Ruppinerstr . S.

oe! ie «,marw Benutzung de» Spr - chsaal «, soweit Kaum dasllr «diu »
. BubNW » , zur Besprechung vo » rlngelegcnhette » allgemeinen■jmerenM zur Beifügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , i »u dein

Jnhall desselben toentislztrt zu werden .
Der in der Versammlung der Pankower Genossen im Jäger -

Haus , Schönhauser Allee , sowie der von den Berliner Genossen
in der „ Brauerei Friedrichshain " gefaßte Beschluß , die „ Berliner
Volksbrauerei " , Sllt - Moabit 47/49 , aus dem Gnmde zu boykot -
ttren , weil angeblich der Inhaber des Lokals zu Pankow , Kaiser
Friedrichsstr . 30/31 , seinen Saal zur Abhaltung von Versamm -
' nngen den Arbeitern verweigerte , ist den Genossen zur Aufhe -
bung deswegen zur Beräckstchtigung zu empfehlen , indem die

jetzigen wie zukünftigen Inhaber dieses Etablissements schriftlich
der Lokalkonimission von Pankow in Gegenwart von Zeugen er -
klärt haben , daß sie ihren Saal sämmtliche » Arbeitern nicht vor -

i ueickhalten gewillt sind .
Otto Heindorf , Mitglied der Berliner Lokallonlmission .

Oeffeutliche Anfrage . , Genossen , welche mir genauen Auf -
chluß über das für die Kreise Nieder - , Ober - Barniin und Teltow -
öeeskow geplante Parteiblatt geben können , ersuche ich , diese

Mittheilungen recht bald an mich gelangen zu lassen , da ich so
nicht im Stande bin , alle Anfragen , welche in dieser Angelegen -
heit an mich gerichtet werden , zu beantworten . G. Schöder ,
Vertrauensmann für Bernau , Brüderstr . 142 .



Theater .
Dienstag , den 24. Februar

Gpernhan » . Lohengrin .
Zchanfpielstaus . Der neue Herr .
Krsstng - Tstrater . Der Probepfeil .
Berliner Theater . Goldfische .
Deutsches Theater . Die Kinder

der Exzellenz .
Friedrich - WUHelmstädt . Theater .

Der Vogelhändler .
Wallner » Theater . Miß Helyett
Kestdeni - Thrater . Der selige Ton

pinel .
Adolph Ernst - Theater . Adam und

Eva .
Viktoria - Theater . Die sieben

Raben .
Kelleallianee • Theater . Pension

Schöller .
Estend - Theater . Brot .
Thomas - Theater . Der Registrator

auf Reisen .
Kanfmann ' s Uariöts . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Rrichshallen . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Concordia . Große Spezialitäten

Vorstellung .
Gebr . Dichter ' » Nariötß . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten

Vorstellung .

Circus SchmaW.
Friedrich - Karl - Ufer .

Dienstag , den 24 . Februar :
Abends 7V2 Uhr :

Große Vorstellung
mit neuem , aus 10 der besten Repertoir

Nummern bestehendem Programm .
U. A. zum I. Male : 12 in Freiheit

dressirte Esel , vorgeführt vom Clown
Tanti . ( Parodie . )

Zum Schluß der Vorstellung :

Die Marionetten
oder :

Tänschnngen in ein . Damen - Pensionat .

Sensationelle Masterpantomime
in 2 Abtheilungen .

Arrangirt vom Direktor 6. Schumann .
Gan « neue Ueberraschnngen .

Lxemiität : Die Wassernymplien .
Morgen : Große Vorstellung mit

neuem Programm .
Die Marionetten .

Luglisoller Karten .
Direktion : C. Andress , Alexander -

straße 27c .

Mapgapethe Steinow , Lieder¬

sängerin .
Paul JOKoh , Gesangshumorist .
Mp . Goswin , Musik . Neger - Clown .
FpI . Bonne , Kostüm - Soubrette .
Gebp . Coppadini , Tanz - Ducttisten .
Möns . Bepnard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVs Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
S0 Pf . und 7S Pf . , im Vorverkauf

_
20 und 30 Pf . _

EtMffeMNt Buggenliagen
am Mopitzplata .

Täglich :

Unterhaltunns - Mnsik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Vslrer - ädsnS .
Großer Frühstücks - lmd Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel IS Pf .

641 F . MUIlep .

Kommandantenatr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
mit Euartrtt - Sängern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor
H. S a n f t l e b e n.

Wochentags : Fpei » Gonoept ,
Sonnlags Entree 20 Pi .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
S Kegelbahnen und eine » Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodlbe .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
Il - I Uhr . 5 - 9 Ohr .

Castan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Neu : .

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. 0Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Echt Patzenhofer Bier - Ausschank
und Verlag , 4/io Liter 10 Pfennige ,
30 Flaschen 3 Mark , von C . Krause ,

Schützenstr . 46/47 . ö36d

Grosse öffentliche

Nolks - Uersammlnng
tni » KKsnne » ' un « s krauen

am Mittwoch , den 25 . Februar , Abends 8 Uhr ,
im Etablissement „ Königsbof " , Bülow - Straße 36 —37 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Herrn IIb . Glocke über : Der Emainipationo

Kampf der arbeitenden Klasse . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellerfammlung statt . 336
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Einbernfer im Austrage des Vertrauensmannes .

Fachverein der Tischler .
Donnerstag , den 26 . d. , Abends 8v » Uhr ,

tu „ GrschePs Salon " , Sebastianstraße 39 :
Kusseroröentliche

General - Versammhing .
Tagesordnung : 313

I . Vortrag des Herrn Dr . Liitgenau über : „ Sozialismus und Kirche " .
2. Diskussion . 3. Statutenänderungs < Anträge , Anträge bezügl . Unterstützung
der ausgesperrten Tabakarbeiter Hamburgs und der Mainzer Tischler . 3. Vee

schiedenes und Vereinsangelegenheiten . Mitgliedsbuch legitimirt .
M3 . Die von der Gewerbedeputation bewilligte Unterstützung zum Besuch

der Handwerkerschule wird in dieser Versammlung ausgezahlt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Mitglieder - Versammlung

lies 4. Verl . ReiDtllB-Wlljlkreis�
am Mittwoch , den 23 . Februar , Abds . 8 Uhr , in Mohrmann ' d Salon ,

Große Frankfnrterstrasie 117 . 330
Tages - Ordnung :

1. Die Sozialdemokratie und Eugen Richter . Referent : R . Schmidt .
Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Ter Vorstand .

Die Zahlstellen befinden sich im Osten bei G. Tempel , Breslauerstr . 27 ,
parterre ; O. Heindorf , Langestr . 70 , part . ; Lock , Friedrichsbergerstr . 11 , part .
Im Südosten bei B. Stabernack , Wrangelstr . 85 , Zigarrengeschäft ; K. Scholz ,
Wrangelstr . 32 ; F. Zubeil , Naunynstr . 86 , part . ; G. Schulz , Kottbuser Platz ,
Zigarrengeschäft . Daselbst werden neue Mitglieder ausgenommen .

Grosse öffentliche

VerslimlNg für Wm u. Rnm
am Dirnstag , den 24 . Februar , Abends 8V2 Uhr »

im Wedding - Papk , Müllerstrahe 178 .
Tagesordnung : 1. Die Krankheiten und Sterbefälle , besonders bei

rauen und Kmdern , wie hilft der Staat , wie helfen wir uns selbst ? Referent :
« ichstags - Abgrordnrter Heine . 2. Diskussion .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 502 b

Große öffentliche Versammlung

für Frauen n . Manner
am Dienstag , den 24 . Februar , Abend » 8 Uhr ,

i » Jlges Salon , Milonackerstraße Ur . 60 ( Moabit ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : Die Ursache der Prostitution . Referent : Etadtverord .
Heindopf , 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 101

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Sie Agitations - Kommission ,

Achtung! SchiMr und Schneüimnneii. Achtung!
Deutscher Schneider - n . Schneiderinnen - Verband .

Filiale Beplin III .

Mittwoch , 25 . Febrnar , in « ensels Festsälen , Jnvalidrnstr . 1a :

Mitglieder - Versammlung .
Zu dieser Versammlung hat Reichstags - Abgeordneter W. Schmidt -

Frankfurt das Referat übernommen . Alle in der Schneider - Branche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen sind freundlichst eingeladen . _

270

Kaufleute , HandBiingsgelig | feny
Gehgflf innen S

MF * Dienstag , den 24 . Februar , Abends 9 Uhr , " Wg
im Saale der „ Tiooli - Srauerei " :

Massen - Uerfammlnng .
Einziger Punkt der Tagesordnung : „ Mollen wir » ine wirkliche

Sonntagsruhe erlangen oder nicht ? " 6llb
vis Kommission tue kegoiuug 6er Sonntagsrnbs 6er Kanflente .

Große öffentliche Versammlung
der Weissgerher und Berufsgenossen

heute , Dienstag , den 24 . Februar er, , Abends 8 Uhr ,
in Knebel ' s Salon , Kadstraße 58 .

Tagesordnung : 346

1. Vortrag des Herrn Pen » über : „ Die Siegesgewißheit der Sozial -
demokratie " . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über den 1. Mai . 4. Bericht -

erstattung der Delegirten zur Verl . Streik - Kontrollkommission . 5. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung

pünktlich und zahlreich zu erscheinen . _ Der Ginberufer .
_

Verlug l>es „ AorMs " Berliuer Vulkslilatt
Berlin 8�V. , Beuthstraße 3 .

Wisse « ist Macht -

Macht ist Missen .
Festrede

von

WilheBm Liebknechts
4 Dogen 8 ° . - Preis 25 Pf .

Durch politische Macht zur Freiheit , um durch sie allen Volks -

kreisen die Bildung zugänglich zu machen , ist eine mächtige Trieb¬

feder der modernen Arbeiterbewegung . Gerade jetzt dürfte diese

Schrift Liebknechts zur weitesten Verbreitung geeignet sein , wo die

Gegner mit allen ihren geistigen Waffen die Sozialdemokratie be -

kämpfen wollen . „Wissen ist Macht " zeigt , mit welcher Art Bildung
die Bourgeoisie die Proletarier abspeist , während sie für sich und

ihre Söhne alle Schleusen des Wissens offen hält .

Große öffentliche Versammlung

fümintliiScr wMllWer Berliks
am Donnerstag , den 26 . Februar , Abends 9 Uhr ,

imgroßenSaale desLödviiseliellvrsudlllloes . LandsbergerAllee .
Tages - Ordnung :

1. Die politischen Parteien des Reichstages ; die Droschenkutscher Berlins
und welcher Partei haben dieselben sich anzuschließen , um «ine Besserung ihrer
sozialen Lage herbeizuführen ? 2. Diskussion .

Neferent: Aeilhgtags -Abgeorhneter Serr A. Heine .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . — Sämmtliche

Herren Droschkenkutscher werden ergebenst ersucht , recht pünktlich zu erscheinen .
143 Bep Einbepufep .

Grosse oifentgscl

Versknikilmg für Brunen v. Mmer
am Dienstag , den 24 . Februar , Abends 8 Uhr,

im Lokale „ Süd - Dst " , Waldemarstr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Stadtverordneten Otto Klein über : „ Die Stellung der

Sozialdemokratie zur Gewerbe - Novelle . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 1S3
Hm zahlreiche Vetheiligung ersucht Fron Feder . Wienerstr . 55 .

Große öffeutliche Versammlung
her Marmor - « . Granit - Arbeiter Verl . v. Uklg.

am Donnerstag , den AO . Febrnar , Abends 8V2 Uhr ,
in „ Deigmitllep ' s Salon " , Alte Aakobstrasse Ur . 48 a .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zum 1. Mai . Referent : f ) . Stop . 2. Diskussion .

3. Stellungnahme event . Wahl eines Delegirten zur Konferenz der Bauhand -
werker Berlins . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
230 vep Einbepufep .

Große öffeutliche Bersammluug

kt Töpfer Berliks k. UNgegekh
am Donnerstag , den SO . Febrnar , Abends 7 Uhr ,

In „ Gpatweil ' s BicrHallen " , Kommandantenstraste 77 — VS .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zu der Resolution der Delegirten der Berliner Bau -

Handwerker - Konferenz . 2. Gewerkschaftliches . 316/3
Da die Tagesordnung eine wichtige ist , ersucht um zahlreiches Erscheinen

Der Eftder Kollegen . Zinberufer : O. Tbieme .

derDer PfiaskenbaiB

Lohgerber unb Leberzurichter Berliks
findet um Sonnabend , den 28 . Februar ,

im Lokale „ Königsbank " , Gr . Frankfurterstr . 117 , statt .
Freunde sind willkommen . — Aiilets a 50 Pf . sind zu haben bei :

H. Krawszacki , Amalienstraße 3 ; 6. Busse , Sophienstraße 28/29 ; E. Herzog ,
Restaurateur , Biesenthalerstr . 19 und Zabel , Restaurateur , Möglinerstraße und
Frankfurter Allee - Ecke . 103

A- ° ! Stnttkleister' s Krlcht-SljlH. Na !
,

ist das billigste , gesundeste Uolks - Nahrnngomittel . Kefter Erlab für
Hntter und Znstrer . Vorzüglich zur Bereitung von Saucen . Gemüse ' etc .
geeignet . Besonders zur Linderung von Husten und Heiserkeit empfohlen .
Zu haben in allen Kolonialwaaren - , Wehl - und Vorkosti�audlnngen
Serlins und Vororten , sowie im Urrkaufslokal : Grüner Meg 43 .

_
Man fordere ausdrücklich : ,,Stuttmeister ' s Frucht - Sgrup " .

NW ' Händlep ephalten lohnende Ppeisepmässigung .

Möbel a . Theilz . Hugo Lewent , Lothringerstr . 75 .

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Volksblatt
Berlin SW. , Bentlistrasse 3.

In zweiter Auflage erschien soeben :

Die

Bestrebukgek der ZoDldenlskratie
beleuchtet vom

Irv - Shm Eugen Richlep ' s -
4V2 Bogen 8°. Preis elegant broschirt 2S Pfennige .

Wir empfehlen diese gegen die bekannte Richter ' sche Schrift
„ Die Irrlehren der Sozialdemokratie " gerichtete Broschüre den
Parteigenossen im Reiche zur ausgedehntesten Verbreitung , besonders in

indifferenten und gegnerischen Kreisen . Sie bietet erschöpfendes , über -

zeugendes Material zur Widerlegung der Richter ' schen Irrlehren und
wird als solches für öffentliche Volksversammlungen mit obigem Thema
ersprießliche Dienste leisten . Hinter dem Richter ' schen Machwerl steht
die Bourgeoisie , der brutale 5kapitalismuS , der durch seine Mittel das -

selbe im ganzen Reiche kostenlos vertheilcn läßt .
Zeigen wir ihm , daß wir am Platze und bestrebt sind , die wahre

Grkenntniß über unsere Bestrebungen bis in den dunkelsten Winkel
Deutschlands dringen zu lassein

Ur Pkrthiedeßge hchen Asbktt.
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NsrlÄmenksbeviSzke .
Deutscher Reichstag .

72. Sitzung vom 23. Februa r . 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Berlepsch , Loh -

V Ä n n.

� . J�gejWN gen sind ein Gesetzentwurf , betr . das Telegraphen .
- n, deutschen Reichs und der Bericht des Reichskommissars

sur Las Auswanderungswesen pro 1890 .

. ä' pe' ie Berathung des Arbeiterschutz - Gesetzes
kI o >ongesctzt mit § § 115 —119 , welche die Bestimmungen über
ore L o h n , a h l u n g umfassen .

Nach den Kommissionsbeschlüssen soll im Z 11ö Abs . 1 vor -
geschrieben werden :

m r.
Gewerbetreibenden sind verpflichtet , die Löhne ihrer

nfn i !n Meichswährung zu berechnen und baar auszuzahlen .
Absatz 2 besagt , daß sie den Arbeitern keine Waaren kreditiren

oursen . Unter diese Bestimmung soll aber nicht fallen die Ver -
abfolgung von Lebensmitteln zum Anschaffungspreise an die Ar -
deuer , auch können den Arbeitern Wohnung , Feuerung ,
Beleuchtung , Landnutzung , regelmäßige Beköstigung , Arzneien ,
ärztliche Hilfe , Werkzeuge und Material für die Arbeiten unter
Anrechnung der Lohnzahlung verabfolgt werden , soweit die dafür
angerechneten Beträge die durchschnittlichen Selbstkosten beziehungs «
weise landesüblichen Mieths - und Pachtpreise nicht über -
steigen . In Absatz 3 wird vorgeschrieben , daß die Auszahlung
der Löhne ohne Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde
nicht in Gast - und Schankwirthschaften oder Verkaufsstellen er -
folgen darf .

Hierzu liegen vier Zlbänderungsanträge und eine
später im Laufe der Verhandlung vom Abg . Dr . Hirsch einge -
brachte Resolution (f. u. ) vor :

1. Die Abgg . Auer u. Gen . ( Soz . ) wollen in Absatz 2 auch
das Verbot des Verkaufes von Waaren an die Arbeiter auf -
genommen wissen ; ferner beantragen sie das Wort „ durch -
schnittliche " zu streichen , und endlich wollen sie in Absatz 3
noch bestimmen , daß der Lohnzahltag weder ein Sonnabend ,
noch ein Sonn - oder Festtag sein soll , daß den Arbeitern
wenn die Lohnzahlung nicht wöchentlich stattsindet , eine ihren
Leistungen entsprechende Abschlagzahlung zu gewähren sei , daß
die Lohnabrechnung spätestens alle 14 Tage bezw . nach Fertig -
stellung der Akkordarbeiten erfolgen soll .

2 und 3. Die Abgg . G u t f l e i s ch , Hartmann , Letocha ,
Möller und v. Stumm wollen den Abs . 3 der Kommissions -
vorläge auf „ Lohn - oder Abschlagszahlungen " beziehen ; dieselben
Antragsteller wollen den zweiten Absatz redaktionell ändern und

ihm folgenden Satz zufügen :
„ Zu einem höheren Preise ist die Verabfolgung von

Werkzeugen und Stoffen für Akkordarbeiter zulässig , wenn
derselbe den ortsüblichen nicht übersteigt und im Voraus
vereinbart ist . "

4. Abg . M e tz n e r ( Neustadt , Z. ) beantragt , in § HS Abs .
neben dem Verbot des Kreditirens auch noch vorzuschreiben , daß
die Arbeiter weder direkt noch indirekt angehalten werden dürfen ,
Waaren aus gewissen Verkaufsstellen , insbesondere aus von den
Arbeitgebern oder deren Angestellten geleiteten Waareneinkauss -
oder Konsumvereinen zu entnehmen ; den Zusatz Gutfleisch zu
Abs . 2 beantragt er zu streichen .

Referent Abg . Hiq « : In der Kommission hat der Antrag
Auer nicht , wohl aber ein in der Richtung des Antrages Metzner
sich bewegender vorgelegen , welcher die Lohnzahlungs - Termine

gesetzlich firiren will ; sie hat es aber mit Rücksicht auf die in

einzelnen Gegenden Deutschlands herrschenden besonderen Ge -

pflogenheiten für besser gehalten , die Lohntermins - Festsetzungen
ortsstatutarischer Bestimmung vorzubehalten .

Abg . Grillenberger ( Soz . ) : § 115 der Gewerbe - Ordnung
soll sich mit dem Verbot des Trucksystems beschäftigen , er be -

schäftigt sich aber mit dem wirklichen Verbot durchaus nicht .
Schon in der Mitte der siebziger Jahre hat man eine Ab -

schwächung des Verbots eingeführt , dasselbe soll auch jetzt durch
die Kommissionsbeschlüsse erfolgen , während der Antrag Gutfleisch
«ine wesentliche Verschlechterung derselben bedeutet . Unser Antrag
bezweckt nicht , wie man vielleicht glauben möchte , das Verbot
des Verkaufs von Lebensmitteln durch die Arbeitgeber , sondern
er will die Umgehung des KreditverbotZ verhindern ; jetzt drängt
man den Arbeitern Waaren förmlich auf . deren Bezahlung am

Löhnungstermin dann in Abrechnung gebracht wird . In

Niederfranken , . B. ist das eine sehr häufig geübte Praxis ,
" nd trotzdem dieselbe in der Presse und in Versammlungen haupg

"erurtheilt wurde , erklärt die Behörde , dagegen nicht einschreiten
»u können . Es mag ja schwierig sein , die Bestimmungen des

§ 115 ganz scharf zu faffen , hauptsächlich >vlrd e - aber die Auf -
gäbe der Aufsichtsbeamten sein , ihn zur Durchfuhrung zu bringen ,
oenn sonst finden die Arbeitgeber immer eine L. ucfe zum Durch¬

schlüpfen . Von den zahlreichen mir bekannt gewordenen Fallen

solcher Art kommen die »leisten im Königreich Sachsen vor , trotz -
bim daß dort die Fabrikaussicht miisterhaft sein soll ; das beweist ,

. aß auch dort , geschweige denn in Ländern mit weniger gut ge -

schulten Fabrikinspektoren , die Fabrikaussicht einheitlich « und

b«sfci organisirt werden muß . Der Antrag Gutfleisch , der den

Arbeitgebern gestatten will , Rohstoffe auch th eurer als

» um Selbstkostenpreis , zum ortsüblichen Verkaufspreis
ben Arbeitern nach vorgängiger Verabredung zu ver >

-austn , ist für uns einfach unannehmbar . Dem jetzt ich011
Aer vielfach vorkommenden Unfug der Arbeitgeber sollte man
«in Ende machen , ihn nicht aber »och , wie es der Antrag

. nlfleisch will , verewigen und gesetzlich sanktioniren . Die „ vor -

gängige Verabredung " besteht darin , daß man den Arbeitern

wgt : So ist es bei mir Usus , wünschst Du das nicht , so bekommst
Tu keine Arbeit , so daß ihnen von vornherein , so zu sage », die

xistole des Hungers aus die Brust gesetzt wird ; der „ortsübliche
Preis " wird von den Arbeitgebern durch Verabredungen einfach

Ugesetzt ; dabei kann man doch nicht mehr von einen , Arbeiter -

ichi tz sprechen ! Ich bitte Sie , wenn Sie schon unsere Antrage

?icht annehmen , doch wenigstens diesen Antrag Gutfleisch abzu -
' «hnen . Ter Antrag Metzner ist bei dem Vorhandensein der
b>«len Kantinen berechtigt . Aus dem reichen Material einer

Enquete, das uns vorliegt , will ich nur einzelne besonders
hervortretende Thatsachen mittheilen . Selbstverständlich muß
auf . solirt gelegenen Werken . Ziegeleien , mrt Wasserkrast
betriebenen Etablissements u. s. w. d - n unverhelratheten

den Saisonarbeitern , die ihre Familien , » weiter Ferne
haben und nur für die Arbeitssaison herkommen Gelegen -

Ii,h «0eboten werden , sich ihre Lebensb-durfnlff « zu beschaffen ; am
liebsten wäre mir . den Verkauf der Lebensmittel durch d,e Unter -

si - wz zu verbieten und nur eine r - gel ' näßig - V- rkostigung .
. Uc tu früherer Reit her ßiefeflc mn �üche des Meisters hatte ,

SÄV b- �ag L nÄ. well die Stimmung des
Kaufes doch nicht dahin aebt aber was soll man zu folgenden
Sollen sagen ? J » � U�enbei Mittenwalde . in der von

Nügenwalde . in "einer bei Lindow , in der Eisengießerei

Vme hll �Dresden , in zw. i Ziegeleien in Werder a, H. . der

ist dio der einen ist nicht genannt , d. e andere

dark � Ich « — uberall sind die Leute gezwungen , ihreii �. o-

hen .

wird , die Waaren werden zu höheren , als den Einkaufspreisen
verkauft , die Wirthschaften stehen nirgends unter der Kontrolle
der Arbeiter , die Ueberschüffe fließen den Kantineninhabern

zu, die noch als Aufseher in der Fabrik beschäftigt sind und in

einzelnen Fällen für den Kantinenbetrieb Pacht zahlen : die Ar -

beiter , welche am meisten verzehren , erhalten die beste Arbeit .

Ferner wird — ( Vizepräsident Graf Ballestrem ersucht den

Redner , die Mittheilungen aus der Enquete auf einen , höchstens
zwei Fälle zu beschränken . ) — In einer Gießerei in Augsburg
fließt der Erlös der Kantinenwirthfchaft sogar in die Hände des

Arbeitgebers , und die kaiserliche Werft bei Kiel beweist , daß nicht
nur private Unternehmer solche Praktiken ausführen , denn in
Kiel ist auch fo eine Kantine , deren Ueberschuß in die Hände des

Unternehmers geht . An anderen Orten ist es den Leuten ver -

boten , auch am Sonntage in die nächsten Ortschaften zu gehen
und sich ihre Lebensbedürfnisse zu verschaffen. Solche Zustände
machen es erforderlich , in den § 115 recht scharfe Be¬

stimmungen hineinzusetzen , aber ihn nicht noch zu mildern . Wir

beantragen weiter , daß der Zahltag nicht am Sonnabend ,
Sonntag oder einem Festtage , sondern einem anderen Wochen -

tage stattfinden soll , weil die Kontrolle darüber , ob die Leute

ihre Bedürfnisse für den erhaltenen Lohn in den Kantinen sich
beschaffen , an einem solchen Tage eben schwer durchzuftihren ist .
Die Auszahlung des Lohnes in Gastwirthschaften müssen Sie

schon verbieten , weil sie die Völlerei unter den Arbeitern be

günstigt , die zwar nicht so arg ist wie Sie annehmen , der Sie
aber , wenn Sie sie als vorhanden annehmen , doch entgegentreten
müssen . Ebenso wie bei den Ziegeleien ist es auch häufig bei
Maurern , wo die Polirer entweder eine Destille haben , oder die
Baumeister , die auf Spekulation bauen , in einem ihrer neuen

Häuser oder in der Nähe eine solche einrichten lassen , in welcher
die Lohnzahlung erfolgt und die Leute verführt werden , ihr Geld

zu lassen . Wenn wir verlangen , daß die Lohnzahlung mindestens
alle 14 Tage erfolgt , und daß jede Woche Vorschuß gezahlt wird ,
so geschieht das , weil bei größeren Zahlungsperioden der
Arbeiter wirthschastlich am Schlechtesten gestellt wird . Er
ist auf das Pumpsystem angewiesen und dabei wird er über -
vortheilt , es werden ihm höhere Preise angerechnet . Es wird ihm
auch mehr angeschrieben , als er wirklich gekauft hat . Herr
v. Stumm sagte zwar in der Kommission , in größeren Betrieben
sei eine so häufige . Lohnzahlung nicht durchführbar , aber gerade
m großen Werken kann es auf die Anstellung von ein paar
Schreibhilfen , die dabei nöthig werden , nicht ankommen ; ist die
einmalige Schwierigkeit der Neugestaltung überwunden , so ist die

Sache späterhin ganz einfach , wie wir ja auch jetzt schon Fabriken
mit vielen Arbeitern , z. B. in Nürnberg eine mit 3000 Arbeitern ,
haben , wo vierzehntägige Lohnzahlung mit wöchentlicher Abschlags
zahlung eingeführt ist . Es handelt sich hier um eine rein praktische
Maßregel , deren Wichtigkeit Sie genau prüfen und nicht blos

deshalb , weil sie von den Sozialdemokraten vorgeschlagen wird ,
kurzer Hand ablehnen sollten .

Abg . Hirsch hat inzwischen folgende Resolution bean -
tragt : Den Reichskanzler zu ersuchen , behufs Besserung der

wirthschaftlichen Verhältnisse unter den Arbeitern dahin zu
wirken , daß in den Betrieben des Reiches , der einzelnen Bundes

staaten , der Kommunalverbände und der Kommunen Abschlags -
Zahlungen auf den verdienten Lohn wöchentlich , die Abrechnung
desselben , soweit es möglich ist , vierzchntägig erfolge .

Abg . Gutfleisch ( dfr . ) empfiehlt den Kompromißantrag .
Dem Arbeitgeber , der z. B. Nahrungsmittel , Kartoffeln u. dergl .
im Großen für seine Arbeiter einkauft , muß die Möglichkeit ge -
lassen werden , die durchschnittlichen Selbstkosten zu berechnen ,
und der beantragte Zusatz ist unentbehrlich , weil ein Gesetz ohne
die Bestimmung nicht bestehen könnte . Es kann ja auf dieser
Grundlage weiter gebaut werden ; das gegenwärtig Erreichbare
ist eine erhebliche Verbesserung gegen den bisherigen Zu -
stand , denn alle in der Kommissionsfassung zugelassenen Aus -
nahmen sind an bestimmte Kautelen geknüpft . In Konsequenz
dieser Auffassung werde ich gegen die Anträge Grillenberger und

Metzner stimmen .
Abg . Metzner ( Zentrum ) ist erfreut , einmal voll und ganz

mit den Sozialdemokraten einverstanden zu sein . Herr Gutfleisch
übersehe doch , daß es doch die Absicht sein müsse , den

Umgehungen des Verbots des Trucksystems , wie sie nach dem
alten Gesetz möglich waren , hier endlich einmal einen Riegel
vorgeschieben . Diesen Zweck erstrebe auch sein Antrag , ohne den

solche Umgehungen nicht aus der Welt geschafft werben können .
Die Arbeitgeber zwingen vielfach ihre Arbeiter , ihre Waaren aus
den von den Arbeitgebern eingerichteten Konsumvereinen zu enb
nehmen ; der Lohn wird zwar baar ausgezahlt , wie es das Gesetz
verlangt ; aber bei der Lohnzahlung ist der Beamte des Konsum
Vereins gegenwärtig und nimmt von dem Lohn den größten
Theil für die entnommenen Waaren wieder an sich , so daß dem
Arbeiter oft für seine zwei - oder vierwöchentliche Arbeit kaum
etwas übrig bleibt . Das nennt man dann eine Wohlfahrtsein -

richtung ! Dabei geben die Konsumvereine nicht einmal
für die von ihnen ausgegebenen Bons baares Geld ,
sondern nur immer wieder Konsumvereins - Geld , welches
der Arbeiter nur beim Verein verwerthen kann . Der
verdiente Arbeitslohn des Arbeiters muß in dem Augen -
blick , wo er ihn verdient hat , auch sein unantastbares
Eigenthum sein , diesen Gedanken verwirklicht Mein Antrag . Den

Antrag auf Streichung des neuen Zusatzes zu Abs . 2 nach dem

Antrage Gutfleisch ziehe ich zurück .
Reg . - Rath Wilhelmi stellt in Abrede , daß das Trucksystem

eine weitere Ausdehnung in den letzten Jahren in Deutschland

gewonnen habe ; jedenfalls sind die auf Grund des § 115 seit
1880 erfolgten Bestrafungen konstant geblieben oder haben gar eine

Verringerung erfahren . Den Antrag Metzner bitte ich abzulehnen .
Die Fälle , die in der Presse als unter das Trucksystem gehörend
aus Oberfchlesien angeführt sind , haben sich auf Grund einer im

vorigen Jahre veranstalteten Enquete als solche nicht erwiesen .

Speziell ist nicht erwiesen worden , daß die Arbeitgeber eine

vollständige Zession des Lohnes verlangt und die Unterschrift
eines entsprechenden Reverses beim Abschluß des Arbeits -

Vertrages gefordert und erhalten haben . Den Antrag Auer

bitte ich ebenfalls zu verwerfen ; er würde den Arbeitgebern
unmöglich machen . Lebensmittel den Arbeitern zu ver -

kaufen . Wenn eine Putzmacherin , die für das Geschäft
von Rudolf Herzog arbeitet , in diesem Geschäft etwas kaufen
wollte , wäre ihr das nach dem Antrage verboten . Zu solchen

Konsequenzen wird der Reichstag es doch nicht kommen lassen
wollen . Auch den weiteren Antrag Auer , die Lohnzahlung an

Sonnabenden , Sonn - und Festtagen zu verbieten , können wir

nicht akzeptiren . An Sonntagen kommt die Zahlung nur selten

vor diese Ausnahmen sind aber unumgänglich . Die Lohnzahlung
in der Woche ist jetzt schon vielfach auf einen anderen Tag als

den Sonnabend verlegt worden ; die Zahlung am Sonnabend
aber direkt zu verbiete », liegt kein Anlaß vor .

Abg . Hartmann (dk. ) spricht ebenfalls gegen den zu weit gehen -
den Antrag Auer und den einem dringenden Bedttrfniß nicht ent -

vreckenden Antrag Metzner , der übrigens durch die weiteren Be -

Stimmungen der i5 §_117�u»d� 118 uberflustig gemacht werde .

Sparten2 d « n Kantinen", »' beziehen die Bezahlung erfolgt durch
' deren Werth bei der Lohnzahlung in Abrechnung gebracht

117 und 118

Die Anträge der Sozialdemokraten würden nicht abgelehnt ,
weil man ihnen nicht unbefangen gegenüberstehe ; wie in der

Kommission , könnten auch im Plenum sozialdemokratische Anträge

zur Anuahme aelangen , nur niüßten ste auch daimch sein . Die

Sozialdemokraten legten sich wieder auf Legendenbildung , wenn

sie von der Verschlechterung des Gesetzes durch den Reichstagsprächen ;
die Leser der sozialdemokratischen Zeitungen müßten ja dann

glauben , daß die Majorität des Reichstags aus Ärbeiterfeindon
bestehe . Im „ Vorwärts " war am Sonnabend gesagt , der Reichs¬
tag habe die Arbeitsbücher eingeführt , während dieselben doch
schon seit 1878 bestehen . Durch solche Jrrthümer werde jene
falsche Meinung noch mehr unterstützt . Sachsen soll sich .
wie in allen Beziehungen , so auch bezüglich des Trucksystems
wieder durch besondere Scheußlichkeit auszeichnen . Ein einzelner
Fall beweise noch nichts .

Abg . Hirsch : Die von den Sozialdemokraten und Herrn
Metzner vorgebrachten Klagen werden vielfach von den
Arbeitern getheilt . Soll der alte Truckparagraph einen
Sinn haben , so muß dem Arbeiter das , was er in Wirk -
lichkeit verdient hat , baar in die Hand gegeben werden und

nicht in zu langen Fristen . Der Arbeiter muß das freie Ver -
fügungsrecht haben über das , was er redlich verdient hat . Auch
die Konsumvereine , so wohlthätig sie sonst sind , dürfen den Ar -
beitern von den Arbeitgebern nicht als Kaufstellen aufgezivungen
werden . Ich habe mich allerdings davon überzeugen müssen ,
daß es außerordentlich schwer ist , durch Verschärfungen des Ge¬
setzes hier etwas zu bessern , weil diese Dinge zweischneidiger
Natur sind . Die Arbeiter kennen das bestehende Gesetz so gut
wie die Arbeitgeber , aber sie wagen nicht , eine Anzeige zu
machen aus Furcht , auch an andere Stellen keine Arbeit zu
erhalten . Ich meine , daß auch die achttägige Lohnzahlung
nicht zur Verschwendung führt . Gerade durch die langen Lohn -
fristen werden die Arbeiter gezwilligen , zu borgen , um ihre tag -
lichen und stündlichen Bedürfnisse zu befriedigen und sie
gerathen immer tiefer in das Trucksystem hinein . Um diesem
Uebelstande entgegenzutreten , habe ich meine Resolution
beantragt . Die Befürchtung , daß infolge der achtägi - gen Lohn -
zahlung die Industriellen mehr Rechnungskräfte anstellen müßten ,
darf uns nicht schrecken. In vielen Fabriken besteht dieser
Modus bereits zu allseitiger Zufriedenheit . Uebrigens muß ich
anerkennen , daß dieser Gegenstand mehr zu § 119 a gehört und

ziehe deshalb die Resolution vorläufig zurück .
Abg . Singer : Ich kann die von Herrn Metzner erwähnten

Fälle über das Treiben der sogenannten Konsumvereine ergänzen .
Im Kattowitzer Kohlenbezirk sind , wie mir mitgetheilt wird , die
Bergarbeiter gezwungen , bei den unter der Verwaltung der Berg -
werke stehenden Läden ( 30 an der Zahl ) zu kaufen . Es wird
ihnen dort bis zu 70 pCt . ihres Lohnes geborgt und sie müssen
die Waaren 10 pEt . theurer bezahlen als anderwärts .
Wir sind nicht so sehr gegen die Konsumvereine im Allgemeinen ,
als gegen solche Auswüchse , welche die Arbeiter auf
das Empfindlichste schädigen . Der Arbeiter hat das unbestreit -
bare Recht , für seinen verdienten Lohn seine Lebensbedürfnisse
da zu kaufen , wo er Lust hat . Unter dem jetzigen System sind
die Arbeiter nicht frei , sondern Sklaven des Unternehmers , und
das sollte in der Zeit , in der wir jetzt leben , von keiner Seite
mehr gebilligt werden . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Wir werden selbstverständlich für den Antrag Mehner stimmen .

terr Hartmann hat Grillenberger ' s Mittheilungen über das
antinenwesen widersprochen . Ich könnte Ihnen eine ganze

Reihe solcher Fälle mittheilen , hier nur folgende : In Hamburg
haben am Hafen Wirthe die Verpflichtung übernommen , gewisse »
Arbeitern einen Borschuß zu gewähren unter der Bedingung ,
daß der Arbeitgeber durch den Vermittler das Auszahlen
der Löhne bewerkstelligen läßt . Dadurch wird der Ar -
beiter direkt in Abhängigkeit gebracht von Unternehmer
und Inhaber der Kantine . Jeder Arbeiter , der diese
schmutzige Manipulation durchschaut und sich darüber aus -
spricht , wird sofort arbeitslos . Diejenigen Arbeiter , welche den
größten Theil ihres Verdienstes bei dem Wirthe lassen , erhalten
am ersten Beschäftigung . Mancher brave Mann soll , wie mir
weiter mitgetheilt wird , infolge dieses fluchwürdigen Systems zum
Trunkenbold geworden sein . ( Hört , hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) In Echlesivig -Holstein — es handelt sich um eine
' iegelei — wurden oie neu aufgenommenen Arbeiter von ihrem

elfter angewiesen , alles Nöthige an Kolonialwaaren auf Konto
von dem Inspektor zu entnehmen , der zu gleicher Zeit auch Krämer
war . Im Sommer legte der Inspektor das Kontobuch dem Meister
vor , der die Rechnung zahlte und sie den Arbeitern abzog , ohne
daß sie diese einmal kontrolliren konnten , ob die Rechnungen
richtig waren . Durch dieses Kantinenwesen werden gerade die kleinen
Gewerbetreibenden geschädigt , die Sie ( rechts ) so warm vertheidigen
Wir wollen durch unseren Antrag nicht , wie der Bundeskommissar
ausführte , einer Arbeiterin verbieten , in einem Gescbäste für
das sie thätig ist , einen anderen Artikel zu kaufen, auch' nicht ver¬
bieten , daß ein Schneidergeselle bei seinem Meister der einen
Laden hat . einen Anzug kaust . Es soll nur verboten werden daß
Abzüge vom Lohne gemacht werden zu Gunsten von Einkäufen in
demselben Geschäft . Das Wort „durchschnittlich " würde n"ch
dem Arbeiter , sondern dem Arbeitgeber zu Gute kommen . Es ist
sehr schwer , fast unmogllch . den „durchschnittlichen " Selbstkosten -
preis anzugeben , leichter aber den wirklichen . Beiläufig gesaatkommt die Klage , daß die Nähterinnen gezwungen werden ibr

Geschäften zu kaufen, in den Mäntel -
geschaften viel seltener vor , als in der Wäschefabrikation Wenn
seitens der Unternehmer den Arbeitern Materialien geliefert wer"
ufilhr lu-r fa " "

" r , ptinzipiell dagegen nichts einwenden ,
Ä , mr. ' fif �

f benutzt wird , den schon sonst recht

cww l . äu vermehren . Zu welchem Preise
� eäatT nun die Materialien abliefern s

ä �L n i f t .npteifc ' den ein Blick auf die Faktura er -
nehmet braucht hier weder aus der Konjunktur ,

�"8™sverkäufen Vortheile zu ziehen . Der Durch -
h! °

� " ' chl Zu kontrolliren . Die Fabrikinspektoren haben
„IJIx ■ votZuasrceise auf die Großbetriebe auszudehnen .

res iS i " ! ? Kleingewerbe kommen jene Manipulationen vor .

i ' ®* �dhne schon deshalb nicht gefördert , weil sie dann
zur Deckung der täglichen Lebensbedürfnisse entweder Vorschüsse
nehmen oder die Waaren borgen müssen . Wohl aber wird durch
langsrrstige Löhne dem Unternehinerthum ein Dienst erwiesen ,weit dieses dann noch mit dem Gelde des Arbeiters Gewinne
erzielen kann . Wir können auch hier den Schutz der Arbeiter
mcht einschränken . Mit den Aufgaben des� praktischen Lebens
rechnet Herr Gutfleisch allerdings , aber nnt denen des Unternehmer -
thums . Herr Hartmann übersieht , daß die Kommissionsvorlage
die Auszahlung des Lohnes in Schankstätten nur soweit verbietet ,
als die unteren Verwaltungsbehörden die Genehmigung versagen .
Diese aber werden zu einer Einschränkung der Befugnisse des
Untcrnehmerthums nicht die Hand bieten , sie müssen dem sozialen
Ueberwicht der Unternchmer weichen . Die tausendfachen Einflüsse
der Unternehmer und d,e Vetternwirthschast sind so mächtjg , daß
Sie die Fälle mit Licht suchen werden , wo die untere Ver -
waltnngsbehörde die Genehmigung zur Auszahlung des Lohnes
in Gast - und Schankwirthschaften versagt . Diese Bestimmung ist
also nur eine Dekoration ; wer wirklich dem Unfug ein Ende
machen will , muß den Unternehmer gesehlicb verpflichten . Wir
haben ferner beantragt , daß der Tag der Auszahlung kein Sonn -
oder Festtag sein darf Herr Regierungsrath Wilhelmi meint ,
es finde kerne Lohnzahlung am Sonntag - mehr statt , und



wo sie stcittfinde , liege kein Anlaß vor . sie zu verbiete »
Da kennt der Herr ' Regierungsrath doch wohl die prakt »
sehen Verhältnisse nicht .

"
Im Kleingewerbe wird noch sehr

vielfach am Sonntag gelöhnt . Der Arbeiter wird dadurch
vielfach zur Sonntagsarbeit gezwungen . Mancher Arbeiter hat
serner einen weilen Weg zurückzulegen , muß also einen Theil
des Sonntags opfern , muß antichambriren , bis es dem Unter
nchnier gefällt , von seinem Frühschoppen aufzustehen und dem
Arbeiter seinen schon am Sonnabend Abend wohl verdienten

Lohn auszuzahlen . Die Regierung scheint allen Vorschlägen zur
Einschränkung und Verschlechlemng der ursprünglichen Vor

schlüge zuzustimmen , während sie sich ablehnend dagegen verhält ,
die Rechte der Arbeiter auszudehnen . Das zeigt sich auch schon
bei den » Antrage des Fünf - Männerkollegiums , der eine Ver

abfolgung von Werkzeugen und Stoffen zu einem höheren , den
ortsüblichen Satz nicht übersteigenden Preise zulassen will . Einen
„ ortsüblichen " Preis können Sie nur durch Umfrage bei den
Unlernehmern feststellen . Diese haben es also auch hier , ebenso
wie bei den Kartellen , Trusts und Ringen , in der Hand , beliebig
hohe Preise zu ihrem Vortheil festzusetzen . Namentlich die
Herren , die nicht Manchestermünner sind , sollten sich
sträuben , der kapitalistischen Ausbeutung Thür und Thor zu
offnen . Ich bitte Sie deshalb , den Antrag des Fünf - Mänuer
triu mvirats abzulehnen und nicht in ein Verbot des Trucksystems
eine noch viel härtere Ausbeutung hineinzuschmuggeln . Ich wünschte ,
die Subkommission hätte sich mit ihrer Thäti gleit zwischen der
ersten und zweiten Kommissionslesung begnügt , und wäre
nicht bis zun » letzten Athemzug bemüht , Verschlechterungen in das
Gesetz zu bringen .

Geh . Rath Lohma « » : Die Empfehlung des Antrags Gut -
fleisch durch den Vertreter der verbündeten Regierungen ist ein -
fach daraus zu erklären , daß der Antrag dasjenige , was ohne
zede Einschränkung zulässig war , die Ablaffung von Werkzeugen
und Stoffen zu höheren Preisen , an ganz bestimmte Bedingungen
bindet . Nach 1838 angestellten Erhebungen ergiebt sich , daß die
Auszahlung des Lohnes am Sonntag höchst selten erfolgt . Die
Ausführungen des Herrn Singer über diesen Gegenstand waren
aber entweder Phantasie oder Karrikatur .

Abg . v. Stumm : Heute dürfen alle Gegenstände , welche
in dem Z IIS ausdrücklich genannt sind , zu jedem beliebigen
Preise an die Arbeiter verkauft werden . In dieser Beziehung
schaffen wir eine ganz anßerodentliche Erleichterung für die Ar -
beiler . Die Konsumvereine sollen nicht mehr protegirt werden .
Wenn Herr Singer von Sklaverei spricht , so bedenke man , daß
die Arbeiter eine viel härtere ausüben , wenn sie ihren Genossen
den Besuch gewisser Brauereien untersagen , wenn sie Herrn
Liebknecht verbieten , in die Philharmonie zu gehen . ( Heiterkeit
und Zustimmung . ) Wöchentliche Lohnzvhlung ist ja vielfach
möglich ; bei Akkordarbeiten aber in Fällen , wo ein sogenannter
Generalakkord abgeschloffen ist , z. B. in Walzwerken , unmöglich .
Bei den Tausenden nieiner Arbeiter ist 14tägige Abschlagszahlung
eingeführt ; die Arbeiter sind damit sehr zufrieden .

Abg . Möller : Den besonderen Aerger der Sozialdemokraten
erregt vor Allem der von uns beantragte Zusatz gemäß dein An -

trage Gutfleisch . Was wir hier wollen , ist in der ganzen Kon -
feklion , in der Schuhmacherei u. s. w. gang und gäbe . ( Zwischen -
ruf links : Zum Schaden der Arbeiter ! ) Nicht zum Schaden der
Arbeiter . Die erhöhten Preise sollen doch die ortsüblichen nicht
übersteigen und außerdem vorher vereinbart sein . Daß einzelne
Fabrikanten sich vereinigen und beliebige Preise machen könnten ,
ist unmöglich . Die Maaren sollen zum Detailpreise angerechnet
werden . ( Ruf bei den Sozialdemokraten : Das ist das Unrecht! )
Das ist kein Unrecht . Die Anrechnung zum Engrospreise würde
den großen Fabrikanten , der viel billiger einkaufen kann , den
kleineren Gewerbetreibenden gegenüber ungebührlich begünstigen .
Den Antrag Metzner bitte ich abzulehnen .

Abg . Schädler ( Z. ) : Auch wir haben in der Kommission

mit den liebenswürdigen drei
Sie ? Warum kommen Sie

Anträge auf Nichtauslöhnung am Sonnabend , Sonn - und Fest -
tage und in Gast - und Schankwirthschaften , sowie auf wöchent -
liche Auszahlung gestellt , aber sie waren aussichtslos . Wir
haben uns dann mit der Errungenschaft begnügt , welche in der
statutarischen Bestimmung liegt . Den Antrag Metzner kann ich
nicht annehmen , obwohl ich seine Tendenz vollkommen billige .
Die Richtigkeit der erwähnten Zessionen wird aber in tz 117

festgestellt .
Die Diskussion wird geschlossen .
Abg . Metzner zieht nach den Ausführungen des Abgeordneten

Schädler für heilte seinen Antrag zurück .
Unter Ablehnung der Anträge Auer wird § 115 mit dem

Antrag Gutfleisch a n g e n o m m e n.
Um 5 Uhr wird die Fortsetzung der Berathung aus

Dienstag 1 Uhr vertagt .

LctJmles .
Der Markthallenbau in der Eisenbahnstraste liefert

gegenwärtig den Maurern Berlins und auch allen anderen Leuten
so recht deutlich den Beweis , wie nöthig eine feste Organisation
der Berliner Maurer nicht blos zur Wahrung ihrer eigenen
Interessen sondern auch zur Wahning der Interessen der All -
gemeinheit ist und wie berechtigt und nothwendig die von den
Berliner Maurern angestrebten Ziele sich erweisen . Dort auf dem
Markthallenbau wird zetzl in einer Weise gearbeitet , daß man
denken muß , die Maurer wollen dort in denkbar kürzester Zeit
einen neuen Stadttheil errichten . Akkordarbeit und Sonntags -
arbeit sollen das Werk fördern ; es ist jetzt die dem Unternehmer
günstige Jahreszeit und so sieht man hier die Maurer seltsamer
Weise bei Taglicht und bei Aehterbeleuchtung beschäftigt . Diese
Beleuchtung ist bei der sehr schwierigen Fugenarbeit völlig unzu -
reichend ; allein es wird ja im Akkord geardetiet und wenn etwa
ein Maurer gewissenhast genug wäre , zu sagen , daß er
die bei solcher Bauart entstehende Gefahr nicht verant -
worten könne , so würden hundert andere , die arbeitslos vor der

Thür stehen , sofort zu dieser Arbeit bereit sein . Am vorigen
Sonntag hatten die Akkordarbeiter ein sogenanntes Koppen -
gewölbe fertiggestellt . Am Montag sollte die Jagdarbeit fort -
gesetzt werden und zunächst wurde d»e Unterschalung , auf der
das Gewölbe hergestellt ist , sortgenommen . Allein das solide
Akkordgewölbe konnte diese Stütze nicht entbehren und mit der

Stütze stürzte das ganze Gewölbe unter Kanonenschuß ähnlichem
Geräusch zusammen . Als die Maurer sich von ihrem Schrecken
erholt hatten , bemerkten sie einen der ihrigen , den Maurer Rose ,
der sich blutüberströmt aus den Mauerstücken hervorzuarbeiten
suchte . Die anderen drei Mann von der betreffenden Kolonne
waren diesmal mit dem bloßen Schrecken davon gekommen . Das

ist der Segen der Akkordarbeit . Run kommt vielleicht auch noch
der Staatsanwalt , um nachzusehen wer die Schuld an diesem
Einsturz trägt und danu reifen die weiteren Fruchte der Akkord -

arbeit in — Plötzensee .

Das städtische „ Armenland " wird gegenwärtig wieder ver -

theilt . Die „ armen " Leute sollten jetzt , im Februar schon wissen .

ob sie im Sommer in der Lage sein werden , die von dem hoch -

wohlweisen Magistrate zur Aussaat gelieferten Kartoffeln von

dem „ Armenlande " einzuernten . „ Armenland ! " eine merrwurdige

Bezeichnung für einen Flecken Slcker , der gerade groß genug ,st ,

um zwei Scheffel Kartoffeln darauf auszusäen und wofür der

„ Arme " 7 M. 50 Pf . zu bezahlen hat . Ebenso merkwürdig wie

diese Bezeichnung ist auch das Gebahren mancher Armen - Kom -

missionsmitglieder denjenigen Leuten gegenüber , die sich um die

Ueberlassung von Armenland bewerben . In der Schönhauser
Allee wohnt so ein Herr , der seit etwa vierzehn Tagen alle die

„ Armen " , welche wegen des städtischen Kartoffellandes bei ihm

nachfragten , grimmig anschnauzte , und auf vierzehn Tage später

bestellte . Als die Leute dann wiederkamen , hieß es ebenso höflich :

die Listen sind schon abgeschickt . Ueberall aber klagten die Frauen ,

die bei dem Herren „ Ehrenbeamten " gewesen waren , über die von

diesen geübte grobe Behandlung . Nun , dachte Frau K. in der

Schönhauser Ällee , auf einen groben Klotz gehört ein

grober Keil und machte dem Herren Armenkommiffarius ebenfalls

ihren Besuch , um sich für die Vergebung von Armen -

land zu bewerben . Die Unterhaltung bei dieser Gelegen

heit war zwischen den beiden so interessant , daß wir die

selbe wiederholen . Also Frau K. kommt Nachmittags zu dem

Herrn Armenkommissar , der sie M

Fragen empfängt : Was wollen

Wer schickt Sie ?

„ Ich komme . wegen Kartoffelland ! "
Warum kommen Sie so spät ?
„ So spät ? Sie haben doch von 4 —5 Sprechstunde ; jetzt ist

es 3/4ö , das nennen Sie spät ?"
Die Listen sind nicht mehr hier ; am 15. war schon Schluß

„ Das ist sehr unrecht , daß kein Mensch weiß , wann man sich
melden soll . "

Ja , da müssen Sie sich bei der Behörde beschweren ; ich
werde Sie noch mit aufschreiben ; bekommen werden Sie aber

doch nickts ; wo sollen wir denn die Kartoffeln alle hernehmen
so viel haben wir nicht . Es haben sich ja über 60 Frauen schon
gemeldet .

Ja wohl , das ist immer so. Leute mit vielen Kindern

sollen zuerst berücksichtigt werden ; nachher aber be
kommen Beamtcnfrauen . die zwei eingesegnete Kinder habe » , das

Land ; die verkaufen dann die Kartoffeln auf dem Felde und

tragen das Geld auf die Sparkasse . Da kann Herr v. Forckcnbeck
schon sagen : Es giebt keine » Nothstand in Berlin ! "

Damit war die Unterhaltung zu Ende . Die arnien Frauen
aber , die nun noch mal von den , Herrn Armenkommiffarius sich
Bescheid holen müssen , ob sie „ Armenland " bekommen , werden

wohl wieder das liebenswürdige Betragen des Armenkommissars
mit in den Kauf nehmen müssen .

Jedenfalls verursacht diese Verleihung von Armenland in
Berlin eine solche Menge von Laufereien und Bemühungen , daß
dieser Zweig der hauptstädtischen Landwirthschaft eben nur für
die Armen und auch für diese nur in geringem Mcrße lohnend
ist . Aber es ist immer interessant zu sehen , wie die Berliner

Gemeindebehörden das große sittliche Geheimniß auf die Armen
wirken lassen , indem sie ihn der „ Natur " näher bringen . Wer

nach all den Mühsalen durch die Aussaat von zwei Scheffeln
Kartoffeln auf Berliner Armenland nun noch nicht für die Ber¬
liner stadterhaltenden Grundsätze der Gemeindeverwaltung bekehrt
ist , der bleibt ganz sicher ein ruchloser Bösewicht oder am Ende

gar — was vielleicht noch schlimmer ist — ein Sozialdemokrat .

Renten - und Ratenbank von Zimmermann " und der „ Staats -
loose - und Effektenhandlung von Lüdecke " aufgeschwatzt und auch
Anzahlungen darauf erhoben ; die in Aussicht gestellten Qi

VorAuf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege .
Kurzem erschien in hiesigen Zeitungen folgendes Inserat :

„ Ein junger Arzt wünscht sofort ein freundliches junges
Mädchen zur Aufwartung und zum Empfang von Patienten
in seiner Abwesenheit . Bedingungen : Schreibegeivandthcit ,
hübsches Aeußere und keine groben Hände . Täglich zwei
Stunden . "

Durch dieses Inserat veranlaßt , begab sich vor einigen Tagen
ein junges Mädchen , nachdem es auf die unter einer bestimmten
Chiffre abgegebene Bewerbung die Adresse des Inserenten und
die Aufforderung , sich vorzustellen , erhalten hatte , in Begleitung
einer Freundin zu den : verineintlichen Arzte . Derselbe empfing
die beiden Mädchen und führte die Bewerberin in sein Privat -
kabinet , während deren Begleiterin in dem ersten Zimmer zurück -
blieb . In dem Privatkabinet wollte der Mann die Bewerberin
untersuchen , und als diese ablehnte , stellte ihr der Zudring -
liche unlautere Anträge . Als diese ebenfalls mit Ent -
rüstung zurückgewiesen wurden , versuchte der Mann der
jungen Dame Gewalt anzuthun , und er hätte sein Vorhaben auch
ausaeführt , wenn nicht die Begleiterin , durch den Lärm im be -

nachbarten Zimmer in Angst versetzt , an die Thüre gepocht und

gleich daraus als Retterin der Bedrängten in das Zimmer ge -
treten wäre . Die beiden Mädchen entfernten sich , und die Ver -
wandten derselben verständigten die Polizei von dem Vorfall .
Die Ermittelungen der Behörden führten zur Feststellung der

Thatsache , daß der angebliche Arzt gar kein Arzt , sondern der

verheirathete Kausinann G. ist , der verhaftet und gestern wegen
Vergehens gegen die Sittlichkeit der Staatsanwaltschaft vor -

aeführl worden ist . G. hat erklärt , daß ihm auf sein Inserat
hin nicht weniger als 127 Anerbietungen von jungen Damen zu -
gegangen sind , und es fanden sich in seinem Besitze zahlreiche
Briefe , in denen die Bewerberinnen ihre Reize eingehend schil -
derten . Wie arg dieser Wüstling gewirthschaftet haben mag ,
kann man aus dem Umstand schließen , daß er auch noch in einer
anderen Straße ein Zimmer gehabt hat , in dem er die Besuche
von jungen Mädchen empfing . Diese Zimmer hat er auch gelegent -
lich Freunden zur Benutzung überlassen . Die Behörden werden

sich eingehend mit seinem Treiben beschäftigen .

Ter Konkurs nnd die Verhaftung des Kaufmanns B .

wegen betrügerischen Bankerotts erregt im Norden Berlins großes
Aussehen . B. betrieb in der Jnvalidenstraße ein Mode - , Weiß -
und Wollwaarcngeschäst en gros et en detail Er lebte auf
großem Fuße , hatte zwei Wohnungen , eine in Berlin und eine
in der Wollankstraße zu Pankow und galt allenthalben als reicher
Mann . Kürzlich blieb er aus dem Geschäft fort , er galt als ver -
reist , das Personal merkte erst , was die Glocke geschlagen hatte ,
als das Geschäft verschlossen und versiegelt wurde . Sehr bald
stellte sich heraus , daß B. in letzter Zeit große Waarenpoften auf
Kredit bezogen und dieselben „ verramscht " und „ verseht " hatte .
Noch wenige Tage vor dem Ausbruch des Konkurses hatte er für
20 000 Mark wollene Decken von einer Firma in Düffeldorf be -

zogen und sofort lombardirt . Es wurde daher ein Hastbefehl
gegen B. erlassen . Wenn auch angenommen werden konnte ,
daß der Gesuchte längst über alle Berge sei , so
wurden doch die Wohnungen desselben observirt , in
Berlin durch die Kriminalpolizei , in Pankow durch Gen -
darinen und Amtsdiener . B. ließ sich jedoch nicht sehen ,
Da fiel es dem Pankower Amtsdiencr ein , daß B. yänfig in einem

bestimmten Lokal in der Wollankstraße verkehrt hatte . In der
Annahme , daß derselbe vielleicht wieder nach dem Lokale kommen
könnte , um Erkundigungen einzuziehen , begab sich der Amtsdiener
eines Abends dorthin . Das Glück war ihm günstig , kaum hatte
er das Lokal betreten , da erschien auch B. und bestellte sich eine

Portion Rührei . Der Beamte ließ ihn erst ruhig essen , dann
lockte er ihn unter einem harmlosen Borwande nach dem Amts -

bureau , wo die Verhaftung erfolgte . Der Verhaftete bat wieder -

holt , ihn erst noch einmal nach seiner Wohnung zu führen , und
als ihm dies verweigert wurde , wollte er nach dem Kloset , an -

scheinend um einen Selbstmordversuch zu machen . Seine Absicht
wurde jedoch errathen und vereitelt . Anderen Tages erfolgte
seine Ueberführnng nach Moabit . Es ist festgestellt worden , daß
B. noch während der Zeit , wo er bereits verschwunden schien und

gesucht wurde , in einer Kellnerinnenkneipe eine Zeche von über
70 M. gemacht hat , das erschwindelte Geld scheint also für ihn
nicht viel Werth gehabt zu haben .

Ein alter Schwindel , der noch immer „ zieht " . In
neuerer Zeit sind zur Kennt » , ß der Kriminalpolizei wieder zalil -
reiche Fälle gekommen , in denen geschäjtsunkundige Personen ,
namentlich Frauen , durch Agenten von sogenannten Raten -
geschäften betrogen worden und . Dieselben vertreiben meist
glänzend ausgestattete Bezugsscheine auswärtiger Loospapiere
( vorzugsweise von Barletta - , Venezianischen " und ähnlichen
Loosen ) und wissen dabei nicht genug zu erzählen von den nam -
haften Gewinnen , welche aus dieselben schon gefallen sind resp .
noch zur Ausloosung gelangen . Mancher , der mit solchen
Dingen nicht Bescheid weiß , läßt sich verleiten , einen
solchen Bezugsschein anzunehmen und Zahlungen darauf
zu machen . Am Sonnabend ist nunmehr wiederum ein

solcher Agent , der Kaufmann L. , verhaftet worden . Der -

selbe hatte mehreren Frauen Bezugsschein « der „Frankfurter
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der ' Geschäft « sind jedoch nicht eingetroffen , worauf Anzeige bei
der Polizei erstattet wurde , in deren Folge die Vecliastung ein -
trat . Die Firma Lüdecke , früher in Berlin , jetzt Villa Schönow
bei Steglitz , ist eine in der „ Branche " sehr bekannte ; der In -
Haber betrieb diese Art Geschäfte von jeher in größtem Umfange
und ist bereits mehrfach bestraft . Im vorliegenden Falle be -

hauptet Zimmermann in Frankfurt , die Anzahlungen seien nicht
an ihn abgeführt worden , und Lüdecke erklärt sogar , daß die be -

treffenden Scheine ihm gestohlen sein müssen . Ob die Bezugs -
scheine überhaupt einen Werth haben , bedarf noch näherer Fest -
stellung ; das ganze Manöver ist jedenfalls ein gefährlicher
Schivindel , vor dem nicht nachdrücklich genug gewarnt werden
kann .

Todtschlag . Gestern früh um 3V , Uhr wurde durch eine

Schutzmannspatrouille auf vem Promenadenwege am Friedrichs -
Hain die Leiche eines Mannes gesunden , der eine tiefe Stichwunde
hinter dem Ohre hatte und erst vor kurzer Zeit verstorben sein
konnte . Der Verstorbene ist , wie polizeilicherseits festgestellt
worden , der Schlächtergeselle ' August Pollack , welcher Thacrstr . 3
bei seinem Onkel , dem Schlächtermeister Steuer wohnte . Weitere

Ermittelungen haben ergeben , daß Pollack mit zwei jungen
Leuten , die ebenfalls bei Steuer wohnten , vorgestern Abend in

Weißensee war und daß alle drei , Pollack in ziemlich ange -
trunkenem Zustande , vorgestern Nacht gegen zwei Uhr den Heimweg
angetreten haben . Unterwegs hat Pollack , der als ein händelsüch -
tiger Mensch geschildert wird , verschiedene Personen angereinpelt ,
insbesondere auch in der Elbingerstraße zwei Männer ,
welche mit zwei Frauenspersonen gingen . Ohne daß er weiter

gereizt worden wäre , hat P. einem dieser Männer , dem Schrauben -
dreher Bergemann , mit einem Messer eine erhebliche Verletzung
zugefügt . Bergemann und sein Begleiter flüchteten nun , fanden
aber im Friedrichshain Bekannte und machten sich nun an die

Verfolgung des Pollack . Die Wohnungsgenossen des P . ergriffen ,
als sie die Verfolger herankommen sahen , auch die Flucht , haben
aber noch bemerkt , daß P. , der etwas zurückgeblieben war , ein -

geholt wurde und von einem der Verfolger einen Schlag erhalten
hat , infolge dessen er zu Boden gefallen ist . Auffallend ist es ,
daß bei der Leiche des P . weder seine silberne Zylinder - Uhr mit
Goldrand und Sekundcnzeiger , noch das schwarzlederne Porte -
moniiaie mit weißem Schloß , in welchem sich nach der Schätzung

einer Begleiter 15 bis 20 M. befunden haben müssen , aufgefunden
worden sind .

Steglitz . Die Lokallommission läßt noch folgende Wirthe ,

welche Ärbetterblätter auslegen , bekannt machen : 1. Schiefelbein ,
Schildhornstraße , 2. Meinert , Düppelstraße , 3. Heinrich , Albrecht -
' traße , 4. Schulz , Teichstraßen - und Birkbuschstraßen - Ecke.

Polizeibericht . Am 20 . d M. Mittags fiel ein Mann vor
dem Hause Andreasstraße 26 beim Absteigen von einem in der

Fahrt befindlichen Pferdebahnwagen zur Erde und erlitt an -

cheinend schwere Verletzungen am Fuß . — Nachmittags sprang
eine Frau in der Nähe der Marschallbrücke in die Spree , wurde

jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach der Charitee
gebracht . — Zu derselben Zeit brach im Dachstuhl des Quer -
zebäudes des Grundstücks Waldemarstr 59 Feuer aus , ivelches
o schnell um sich griff , daß die in einem Dachraum beschäftigten

Drechslergesellen sich kaum zu retten vermochten . Zwei der -
elben flüchteten mit großer Gefahr die Treppe hinab , wobei der

eine , Drechsler Neuman » , durch Glasscherben so bedeutende Ver -
letzungen am Arm erlitt , daß er nach dem Krankenhause Bethanien
gebracht werden mußte . Die beiden anderen Gesellen kletterteit
auf das Dach und wurden mittelst Sprungtuchs gerettet . —!
Am 21 . d. M. , Vormittags , wurde ein Mann in seiner Wohmrng
in der Mitt - lstraße mit einer Schußwunde im Kopfe todt ausge -

imden . — Nachmittags wurde am Garten - Ufer die schon fast nt
Venvesung übergegangene Leiche einer unbekannten Frauensperson
aus dem Waffer gezogen und demnächst nach dem Schauhause
geschafft . — Abends fiel eine Frau auf der Bellealliancebrücke
beim Absteigen von einem in der Fahrt befindlichen Pferdebahn -

deswagen zur Erde und zog sich dadurch eine Verstauchung
Oberschenkels zu , so daß sie mittelst Droschke nach ihrer Wohnung
gebracht werden mußte . — Zu derselben Zeit wurden zwei Ar ,
beiter an der Ecke der Forsterstraße und des Kottbuser Ufers voit J
unbekannten Personen überfallew und durch Messerstiche bedeutend ■

verletzt . — In der Nacht zum 22 . d. M. wurde eine Frau mils
einer schweren Verletzung am Kopfe , welche ihr angeblich von
ihrem Ehemanne beigebracht worden ivae , indem er ihr eine
Petroleumlampe an den Kopf geworfen hatte , nach der
Sanitätswache in der Pankstraße und von dort auf Anordnung

nach der Charitee gebracht . — Am 23. d. M. Morgens wurde
in der Wohnung eines Mädchens in der Schönhauser Allee 80 ,
das von ihr am 20 . d. M. geborene Kind neben der Mutter im
Bette liegend erstickt vorgefunden . Da der Verdacht vorlag , daß
dieselbe ihr Kind vorsätzlich getödtet hat , wurde es als Gefangene
nach der Charitee überführt . — Zu derselben Zeit sprang ein
Mann nahe der Potsdamerbrücke in den Landwehrkanal , ivurde
jedoch noch lebend aus dem Waffer gezogen und nach der Charitee
gebracht . — Nachmittags wurde in der Lüueburgerstraße , nahe
der Panlstraße , das vor einen Jagdwagen gespannte Pferd eines
hiesigen Maurermeisters scheu und sprang mit dem Wagen über die
Bordschwelle auf den Bürgersteig . Hierbei wurden diedreiJnsaisendes
Wagens aus demselben herausgeschleudert und erlitt ein Mädchen
einen Bruch des rechtenBeins , während derEigenthümer des Wagens
nur eineQuetschung der rechten Körperseite davontrug und seine Ehe '
ran unverletzt blieb . — Abends fiel ein Droschkenkutscher an der Ecke

der Kürassier - und Oranienstraße infolg « eines Fehltritts zur
Erde und brach den linken Unterschenkel . — Zu derselben Zeit
wurde eine Frau mit ihrer zweijährigen Tochter an der Ecke der
Garten - und Jnvalidenstraße von einer Drosche überfahren und
erlitten beide anscheinend schwere Verletzungen . — In der Nacht
um 23 . d. M. wurde auf dem Promenadenwege im Friedrichs '
min , gegeiiber dem Hause Elbingerstr . 9 , die Leiche eines «u '

bekannten Mannes mit einem Messerstich am Halse aufgesunden .
Ta die Schlagader verletzt war , scheint der Tod durch Verblutung
eingetreten zu sein . — Am 21. und 22 . d. M. , sowie in der

darauffolgenden Nacht fanden acht Brände statt .

Gericksks - �eikung .
Auf Straßenraub lautete die Anklage gegen den vielfach

vorbestraften Schlächter Friedrich Keil , welcher gestern vordem

Schwurgericht des Landgerichts I . stand . Am Abende �
13. Dezember vorigen Jahres lernte Keil den Maler Schumacye
in einer Destil/e kennen . Er bemerkte dabei , daß der Letztere ew

Uhr und ein ziemlich inhaltreiches Portemonnaie besaß und� v�
diesem Augenblicke wich cr nicht von denen Seite . Als sie
dem Heimwege durch die Jnvalidenstraße eine wenig beva

Gegend durchschritten , brach Keil plötzlich einen Streit ' cht sei "

Begleiter vom Zaune , stieß ihn zu Boden und raubte ihw �
und Portemonnaie . Ter Thäter suchte mit der Beute das ®-

c„
Bei der außerordentlichen Frechheit , mit der die That bega

war , konnte von Zubilligung mildernder Uinstände nicht die 0
ein , das Urtheil lautete aus fünf Jahre Zuchthaus

die üblichen Nebenftrafen .

Durch praktische Anwendung einer Photograpsi j�. ,
ein schlau angelegter Betrug vereitelt und der Thälcr «

worden . Ter gestern auf der Anklagebank der 93. A» ' � o
des Schöffengerichts befindliche Handlungskommis rgtetti1 *
Schade benutzte kurz vor Weihnachten die Bahn . fährten
nach Berlin . Unterwegs lernte er einen jungen BC
kennen , der ihm mit unnöthiger Offenheit erzählte

* * *



Sohn eines Etettiner Groß - Kaufmnnnes sei , der , mit genügenden
Mitteln ausgestattet , eine Vergnügungsreise mache und zunächst
Berlin kennen lernen wolle . Nachdem der Angeklagte ihn nach
Kräften ausgeftagt , trennten sie sich nach der Ankunft in Berlin .
Zwei Tage darauf erhielt der Stettiner Kaufmann eine Depesche
von seinem Sohne , in welchem dieser um umgehende
Zusendung von Geld bat und zwar postlagernd bei einem an -
gegebenen Postamte . Ter Adressat wunderte sich nicht wenig ,
daß sein sonst so solider Sohn die nicht unbedeutende Summe ,
die er mitgenommen , in wenigen Tagen vergeudet haben sollte ,
sandte aber dennoch das Geld ab . Um sich aber zu vergewissern ,
daß das Geld auch in die Hände seines Sohnes gelangte , und
um einen etwa vorliegenden Betrug zu vereiteln , sandte er
gleichzeitig ein Schreiben an den Vorsteher des ihm auf -
gegebenen Postamtes , dem er eine Photographie seines Sohnes
beifügte . Er bat den Vorsteher , den Abholer des Geldes
mit der Photographie vergleichen zu wollen und das Geld nur
auszuhändigen , wenn er sich überzeugt habe , daß kein Betrug
vorliege . Ilm Schalter des Postamtes erschien bald ein junger
Mann , der sich für den Sohn des Stettiner Kausmanns ausgab
und nach einer von ihm enrarteten Geldsendung Nachfrage hielt .
- ber Beamte folgte der Weisung , er verglich die Photographie
mit dem Anfragenden und ersah sofort , daß keine Spur einer
Aehnlichkeit vorhanden war . Ter Verdächtige wurde sestge -
nommen und gestand auch vor der Polizei , wie vordem Schöffen -
gcrichte ein , daß er einen Schwindel habe ausführen wollen . Der
Staatsanwalt beantragte 6 Wochen Gefängniß , der Gerichtshof
erkannte aber auf 2 Monate .

Von unaeheurer Rohhett zeugt die That , welche einem ge -
wissen Carl Braun gestern vor der II . Strafkammer des Land -
gerichts I . zur Last gelegt wurde . Derselbe ist der Bedrohung
und der Körperverletzung eines acht Jahre alten Mädchens ,
welches in seiner Gewalt steht , beschuldigt . Der Angeklagte theilt
seine Häuslichkeit mit einer Wittwe , welche ihre Tochter , die

achtjährige Auguste Holzhammer , bei sich hat . Diesem Kinde
gegenüber bringt der Angeklagte eine Erziehungsmethode in An¬
wendung , welche sich nicht nur auf die häufige Handhabung des
Stockes beschränkt , sondern mitunter auch noch zu anderen Ge -
waltsmitteln greift . Am 30. September inachte der Am
geklagte für das kleine Mädchen ein Fußbad zurecht und
befahl dem Mädchen , dasselbe in Gebrauch zu nehmen . Das Kind
gehorchte , merkte aber , als es die Zehenspitzen behutsam in das
dampfende Wasser steckte , das letzteres siedeheiß war und es
machte dem Angeklagten davon Mittheilung , um denselben zu
veranlassen , kaltes Wasser dazu zu gießen . Ter Angeklagte wollte
davon aber Nichts hören , befahl vielmehr dem Mädchen , sofort
seiner Anordnung nachzukommen , widrigenfalls er einen Knüppel
holen und damit nachdrücklichst schlagen würde . Das
bedauernswerthe Kind wußte , daß dieser Drohung sehr
leicht die That folgen könnte und aus Angst steckte
es daher die Füße in das heiße Wasser , und ver -
biß sich den Schmerz , bis es nicht mehr zum Aushalten war . Zu
ihrem Glück ging der Angeklagte auf einen Augenblick aus dem
Zimmer und diese Gelegenheit benutzte die Gemarterte , um schnell
aus einer Wasserflasche lalies Wasser hinzu zu gießen . Trotzdem
die Füße dcS Kindes durch das Bad ganz wund geworden waren ,
mußte es sofort Strümpfe und Schuhe anziehen und wurde von
der in der Potsdamerstraße gelegenen Wohnung aus nach dem
Tennewitzplatz geschickt . In der Dennewitzfiraße siel das Kind
vor Schmerzen um , es konnte nicht weiter und mitleidige Passanten
erbarmten sich seiner und brachten es zur Polizeiwache . Dort erzählte
die bedauernswerthe Kleine die Tortur , welche sie ausgehalten , in
allen Einzelheiten und der Augenschein zeigte , daß sie
nicht gelogen : an den Füßen war an mehreren Stellen die Haut
heruntergebrüht und das arme Geschöpf mußte auf längere Zeit
ins Krankenhaus . — Als das Mädchen gestern vor Gericht ver -
nommen worden , machte dasselbe plötzlich Aussagen , die der poli
zeilichen Vernehmung direkt widersprachen . Das 5iind behauptete
jetzt plötzlich , daß das Baoewasser gar nicht zu heiß gewesen sei
nnd die Krankheit ihrer Fuße einen anderen Grund haben müsse .
Da trotz aller Bemühungen des Vorsitzenden aus dem Mädchen
anderes nicht herauszubringen war , erschien eine Vertagung ge -
boten , um das Gutachten des behandelnden Arztes einzuholen .
Allem Anscheine nach hat der Angeklagte in der Zwischenzeit
durch Drohungen auf die kleine Zeugin eingewirkt und der Ge -

richtshof hält es daher für angemessen , denselben wegen Verdachts
der Verdunkelung in Haft zu nehmen .

Ein netter Wächter der Ordnung . Das Schwurgericht
in Guben verurtheilte am 17. d. M. den früheren Polizci - Kom-
missar Schön aus Sommerfeld wegen wissentlichen Meineids in

zwei Fällen zu sechs Jahren Zuchthaus und Ehrverlust auf gleiche
Dauer , sprach demselben auch die Befähigung zur Zeugniß -
ablegung für die Dauer ab . SchHu ist bereits ivegen Meineids

vorbestraft und verbüßt zur Zeit eine wegen desselben Verbrechens

erhaltene vierjährige Zuchthausstrafe .

Arbeikerlrenvegung .
Ueber die letzte grofje Bergarbeiter - Delegirten - Ver -

sammlung in Bochum entnehmen wir zur Ergänzung unserer

nach den ? „ Wolff ' schen Telegraphenbureau " gebrachten Meldung der

„ Gelsenkirchener Arbeiterztg . " folgenden Bericht :

Die große Bergarbeiter - Delegirtcn - Beqammlung tagte am

vergangenen Sonntag auf dem Schützenhof zu Bochum Wie

unsern Lesern bekannt , hatten die Herren Bargermelster Bnttmann -

Gelseukirchen und Fabrikant Müllensiefen eine Anzahl Forderungen
der Bergleute als berechtigt anerkannt . Dieser Umstand veran -

Iahte die Bergleute , den berechtigten Forderungen naher zu treten .

Ter Reichstags - Abgeordnete Müllensiefen war zu der Versamin -

lung eingeladen , er hat es jedoch vorgezogen , nicht zu ericyelnen .

wahrscheinlich im Gefühle der Ohnmacht , nicht einmal mit

schlichten Arbeitern diskntiren zu können . Seine vor der Stich -

wähl abgegebenen Bersprechungen sind mit seinen Zeilen , die er

in Sache » Ablehnung des Erscheinens an den Bergmann

Bringewald gerichtet , schwer in Einklang zu bringen , - tun , die

Bergleute sind um eine Erfahrung reicher und werden bel der

nächsten Wahl schon die richtige Antwort ertheilen .

Eröffnet wurde die Versammlung durch Bringewalv -

Wattenscheid . Bauer - Weitmar machte darauf den Vorschlag ,

das Bureau den Einberufern zu überlassen , der Vorschlag

wurde mit der Maßgabe entsprochen , Gothmann - Westenfetd
als Schriftführer zu bestimmen . Warken - Saarbrücken theilt
der Versammlung mit , er bedauere , die Einladung , nach dort

zu kommen , zu spät erhalten zu haben . An ihnen werde es

aber nicht fehlen . Es war jedoch ein Delegirter . Bergmann

Mohr erschienen Außerdem waren Delegirte aus Schlesien ,
dem Wurmrevier und Sachsen erschienen . Die österreichischen
Bergleute sandten telegraphisch brüderlichen Gruß und riefen
den Bergleuten ein „Einig und muthig vorwärts " zu. Die

einzelnen Begrüßungsworte der auswärtigen Telegirten fandm
jubelnd Aufnahme . , . „ . .
v. Die vorgebrachten Klagen dürfen wir wohl übergehen , da

diese bei uns das ganze Jahr hindurch - m williges Ohr finden
" nd wir hierfür versolgt werden . Bauer - Weitmar verlas , nach -
d - m die einzelnen Bergleute ihre Beschwerden vorgebracht , nach -
flehende Forderungen : � ,

Forderungen der Deutschen Bergleute ,
aufgestellt in der Telcairten - Versammlung am IS . Februar 1891

auf dem Schützenhof zu Bochum , nebst den Erklärungen

1. Achtstündige Schickst mi' l°Ein-"und Ausfahrt .

Die Schicht darf vicht�länger " wie acht Stunden für jeden

nick ?' ?5"" �uern , sodaß . wer des Morgens zuletzt anfahrt , auch
* �nger wie 8 Stunden ( inkl . Ausfahrt ) hat . Z. B. ! Die

Seilfahrt beginnt des Morgens um S Uhr und endet 1 Uhr des

Mittags , es sollen also um 1 Uhr sämmtliche Bergleute aus der

Grube sein . . . . . . . . . .
2. Verbot von Ueberschrchten , wenn Ueberschichten nothig ,

nur mit Erlaubniß der Arbeiterausschüsse und dann gegen

doppelten Lohn .
Erklärung :

Ueberschichten sollen verboten werden . Nur bei drohenden

Gefahren in der Grube , die für Menschen , sowie für die Baue

der Grube eintreten und den Betrieb in Frage stellen , sollen

Ueberschichten erlaubt sein . Die zu diesen Arbeiten verwendeten

Bergleute erhalten dann doppelten Lohn . Wer z. B. 4 M. öv Pf .

pro Schicht verdient , erhält dann für die Ueberschicht 9 M. Zur

Produktion von Kohlen dürfen keine Ueberschichten gemacht werden ,

auch dann nicht , wenn Kohlenmangel eintreten sollte . Es soll auf

diese Weise den Betrieben möglich gemacht werden , die Arbeits -

losen wieder einzustellen . .
3. Errichtimg von Arberterausschussen und Eimgungs -

Ämtern .
Erklärung :

Auf jedem Werke ( Schacht ) sollen Arbeiterausschüss « bestehen ,

nicht unter S Mann bilden diesen Ausschuß . Wählbar in den

Ausschuß soll jeder Bergmann sein , der 2S Jahr alt und ein

Jahr auf dem Werke in Arbeit steht . Wahlberechtigt ist jeder Berg -

mann , der 21 Jahre alt und ein Jahr auf dem Werke arbeitet .

Tie Ausschüsse sollen die Angelegenheiten der Bergleute den

Werksverwaltuugen gegenüber vertreten , sowie auch die Organi -

sation leiten . Bei Lohnstreitigkeiten hat der Ausschuß die Rechte

des Bergmanns resp . der Bergleute zu wahren . Bon Arbeits -

stellen , wo nachweislich länger wie zwei Monate der Durchschnitts -

Hauerlohn nicht hat erzielt werden können , soll der Ausschuß
berechtigt sein , diese zu befahren nnd wo der Minderlohn aus den

schlechten Arbeitsverhältnissen nachweisbar ist , soll den Hauern

für die verflossene Zeit das Fehlende bis zur Höhe des Durch -

schnitts - Hauerlohns nachgezahlt nnd das Gedinge den Verhält -

nisten entsprechend neu geregelt werden . Alle Streitigkeiten

betreffs Lohn , Gezähe , Behandlung u. s. w. sollen dem Ausschuß

sofort mitgetheilt werden . Dieser soll zwischen den Betriebs -

verwalttmgen und den Arbeitern vermittelnd wirken , ist aber keine

Einigung zu erzielen , so soll der Ausschuß die Angelegenheit dem

Einigungsamt unterbreiten . Der Ausschuß darf nicht zu ein -

seitigen Zwecken der Verwaltung benutzt werden ; sobald dieses

geschieht , soll eine einzuberufende Belegschastsversammlung be -

rcchtigt sein , den Ausschuß abzusetzen und in selbiger Vcrsamm -
lung einen neuen Ausschuß zu wählen .

Bei allen Neu - Einrickstimgen , welche für den Arbeiter in Be -

tracht kommen , muß der Ausschuß erst gehört werden und ist die

Zustimmung von demselben erforderlich . Tie unbedingte Noth -
wendigkeit des Ausschusses tritt hauptsächlich bei Erlaß
von Arbeitsordnungen ein . Das Amt eines Ausschuß¬
mitgliedes ist ein Ehrenamt . Vergütung für seine Mühe -
waltung erhält es nur , wenn die Befahrung einer Arbeitsstelle .
wo Differenzen zwischen dem Arbeiter und der Verwaltung be-

stehen , nothgedrungen stattfinden muß . Das Ausschußmitglied
erhält dann seinen gewöhnlichen Verdienst ersetzt und zwar
selbstverständlich von der Werksverwaltung , weil diese in erster
Linie den größten Vortheil von dem wieder hergestellten guten
Einvernehmen erzielt .

4. Wegfall der Füllkohlen und Regelung des Wagennullens .
Erklärung :

Füllkohlen dürfen auf keiner Zeche mehr in Abztehung kom
men . Wagcnnullen soll nicht mehr wie bisher einseitig von der

Zeche geschehen .
Der Beamte , welcher die Berechtigung erhält , Wagen zu

nullen , welche Mindermaß oder mehr Berge enthalten , wie es
den Verhältnissen des Flötzes entspricht , woraus der Wagen ge

fördert ist, soll von der Belegschaft jährlich gewählt , von der

Bergbehörde vereidet und von oer Zeche ben Lohn erhalten . Der

selbe kann dann zu gleicher Zeit die geförderten Wagen nottren .
weil auch hierbei auf sehr vielen Zechen von den Bergleuten sehr
unliebsame Erfahrungen gemacht werden .

Auch soll er darauf sehen , ob bei vorkommendem Minder
maße der Wagen nicht die örtlichen Verhältnisse ( Strecken ,
Bremsen ec. ) schuld daran sind .

Der Ausschuß soll hier seine besondere Thättgkeit entfalten .
Er soll besonders schützend für die Bergleute eintreten , welche in

Flöhen arbeiten , wo den Berhältnissen nach es nicht möglich ist ,
reine Kohlen zu gewinnen .

Andererseits soll der Ausschuß seinen ganzen Einfluß dar

auf verwenden , bei den Kameraden , welche Arbeitspunkte haben
wo reine Kohlen gewonnen werden können , daß dort keine Fahr -
läsflgkeiten vorkommen .

S. Steigender Lohn mit steigendem Gewinn .
Erklärung :

Den jetzigen Zeitverhältnissen entsprechend , sollen alle nicht
im Gedinge arbeitende Bergleute bis zum 1. März einen Lohn
zusatz von 25 pCt . erhalten .

Alle Haner , welche in den letzten zwei Monaten unter 4 M.

pro Schicht verdiente », eine Lohnerhöhung von 40 pCt .
Alle Hauer , welche in den letzten zwei Monaten über 4 M.

pro Schicht verdiente », eine Lohnerhöhung von 25 pCt .
Schlepper , welche im Gedinge geschleppt und nicht über 3 M

pro Schicht verdient haben , eine Erhöhung von 30 pCt . , welche
über 3 M. verdient , 25 pCt . Lohnerhöhung .

) ohmann - Steele tritt für die Arbeiterausscktüffe ein , ebenso
ct derselbe den Befähigungsnachweis für die Bergleute , so -
inen Minimallohn von 5 M.

haben , ebenso fordert derselbe eine vierjähnge Lehrzeit für
ergleute .

Höh
fordert

'

wie einen Minimallohn
Unter den Vertretern aus dem Wurmrevier , Saarrevier ,

Niederschlestschen Revier , der Provinz Sachsen und dem Ober -

Bergamtsbezirk Dortmund sind folgende in nächster Zeit zu
stellende Forderungen vereinbart , die zur praktischen Durchführimg
gebracht werden sollen :

1. 6 ständige Schicht einschließlich Ein - und Ausfahrt . 6 stün -
dige Schicht bei nasser Arbeit , Hitze oder Wetteomangel .

2. Mmimallohn für Hauer 4,50 M. , Zimneerhauer 3,75 M. ,
Schlepper 3 M. Diese Beträge sollen rein zur Auszahlung ge -
langen .

3. Arbeiterausschüsse zur Interessenvertretung und Schlichtung
bei Streitigkeiten ; 25 jährige Arbeiter , die em Jahr aus der

betreffenden Grube gearbeitet , sind wählbar ; 25 jährige Arbeiter ,
die ein Jahr auf der Grube gearbeitet , sind wahlberechtigt .
Wahlen geschehen in öffentlichen Belegschaftsversammlungen .

4. Keine Ueberschichten zur Kohlcnproduktio - n. Bei Menschen -
gefährdung oder Betriebsstockung nur gegen dc «?pelten Lohn .

5. Einstellung der gemaßregelten Arbeitslosjen aus denjenigen
Gruben , wo sie entlassen sind .

Sozialo IlebeLfirftk .
Ein Beitrag zur Kennzeichnug von Arbetter -

Zeugnissen . Gelegentlich der Berathungen der ZK 107 —114
der Gewerbe - Ordnung im Reichstage that man von gewisser Seite

sehr entrüstet darüber , als behauptet wurde , Unternehmer kenn -

zeichneten die Arbeitszeugnisse der Arbeiter . Bor uns liegt eine

Kennzeichnung , ivie sie krasser nicht gedacht iverden kann . In
dem Gewerbe der Glasarbeiter ist es Sitte , daß die selbständigen
Arbeiter , wenn sie anderweitig Beschäftigung auf einer Glashütte
gefunden haben und nun einen Vorschuß vorn dem neuen Unter¬

nehmer zur Uebersiedlung fordern , gleichzertig von der Arbeits -

stelle , bei der sie so lange beschäftigt ivaren , einen

Kündigungsschein einreichen . Auf der grünen Hütte in

Charlottenburg waren vor kurzer Zeit die dortigen
Glasmacher durch Verkündigung einer 5 — 13prozentigen Lohn -
reduktion beglückt worden , die sie sich nicht wollten gefallen lassen .
Deshalb kündigten sie alle . Ihre anderwenige Anstellung unter -
blieb aber , weil die Direktion der Hütte in ihrem Kündigungs -
schein einfach die Bemerkung aufgenommen hatte : „ Die K ü n -
d i g u n g ist wegen Lohnred nktion erfolgt . "

Daß kein Unternehmer Arbeiter annahm , die einen derartigen
Uriasbrief übersandte » , kann sich Jeder denken .

Die fernere Regelung des
Verein mit den Werksverivaltungen

Lohnes s.
ingen crsl

oll durch den Ausschuß im
olgen , und zwar nach der

eweiligen Lage des Marlies , sofern eine Steigerung des Gewinnes

erfolgt , soll auch der Lohn steigen .
V. Wledereinstellung der Bergleute , welche infolge der Organi -

ationsbestrebungen aus der Arbeit entlassen sind .
Erklärung :

Alle Kameraden , welche bei den Bestrebungen , ihre Lage zu
verbessern , den gesetzlichen Boden innegehalten haben und dennoch
eiitlassen sind , sollen wieder in Arbeit gestellt werden .

Sollten die Werksverwaltungen Ardeiter entlassen , ohne daß
Ueberfluß an �Arbeitskräften vorhanden ist , so hat der Ausschuß erst
eine Zustimmung zu ertheilen . Sollen Arbeiter wegen Disziplinar -

vergehen entlassen werden , so soll der Ausschuß nach sorgfältiger
Prüfung erst die Verunttelung zwischen Arbeiter und Verwaltung
versuchen und falls keine Einigung zu erzielen ist , die Augelegen -
heit dem Einigungsamt unterbreiten und erst nach erfolgtem
Schiedsspruch durch die Arbeiter entlassen werden .

7. Erhaltung der Knappschaftskasse als Wohlfahrtseinrich -
tung .

Erklärung :
Die Knappschaftskasse soll bestehen bleiben als selbständige

Kasse . Es soll aber den Bergleuten ein größeres Recht an der

Verwaltung eingeräumt werden . Sobald die Werksverwaltungen
nur 8/4 der Beiträge zahlen , sollen diese auch nur zu 8/4 Stimm¬

berechtigung erhalten , sowohl im Vorstand wie auch in der Ge -

ammtabstimmung . Eine einfache und billige Verwaltung soll
hergestellt werden , indem zu den Bureauarbeiren wie zu den Ver -

waltungsarbeiten Invaliden , Beamte und Bergleute , welche die

genügende Qualifikation besitzen , herangezogen werden .

Eine diskrettonäre Befugniß soll dem ersten Verwaltungs -
beamten in keiner Weise zustehen .

Meinert - Gelsenkirchen stellt den Antrag , den Forderungen
noch die „ Mehr Luft " beizufügen . Die Venttlation müsse eiuge -
ührt werden , wenn solches auch viel Geld loste .

Schröter - Steele , der Vorsitzende des Verbandes , betont , daß
eine Forderung des Verbandes vergessen sei , nämlich die , zu ae -

. chrvollen Arbeiten nur geprüfte Arbeiter zuzulassen . Für solche
Arbeiter müsse ein vor dem Bergrath - abgelegtes Examen ge -
fordert werden .

Richter - Laer stellt als neue Forderung auf , die Lieferung
von Schienen und des Holzes bis vor die Arbeit des betreffenden

���Fsscher- Essen will einen Minimallvhn von 4,50 M. fest-

VersÄnrettlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Tapezirer Berlins

und Umgegend tagte au , 18. Februar unter Leitung der Kollegen
Hartig und Feder als Vorsitzender und Kollege Zack als Schrift -
fuhrer . Zum ersten Punkt erhielt Genosse Stabernack das Wort

zu einem Bortrag über Arbeiterorganisationen und Unternehmer¬
verbände . Der Redner erntete lebhaften Beifall .

In der Diskussion sprachen die Kollegen Friedmeier und

Feder im Sinne des Referenten . Den Bericht über den all -

gemeinen Arbeitsnachweis erstattete Kollege Kolbrun . Vom
1. Oktober 1890 bis 1. Februar 1391 waren 133 Stellen aus -

gegeben , davon 3 nach außerhalb . Um Arbeit nachgesucht haben
resp . eingeschrieben waren 223 Kollegen . Die Eimrahmen betrugen
78,35 M. , die Ausgaben 77,90 M. , Bestand 0,45 M. Zum
dritten Punkt der Tagesordnung : Berichterstattung über die in
der letzten öffentlichen Versammlung angenommene Resolution
in Betreff des Privatbüreaus in der Seydelstraße , nahm Genosse
Stabernak das Wort als Mitglied der Berliner Streik - Kontroll -
kommisston , welcher diese Angelegenheit zur Regelung übertragen
war und gerichtete , daß die ganzen Verhandlungen an dem Ver -
halten der Herren gescheitert seien , namentlich an dem Auftretc - n
des Hrn . Schäpe . Derselbe war persönlich eingeladen , aber nicht
erschienen . Die Koll . Hartig und Friedmeier bringen die verschiedenen
Verhältnisse des Bureaus zur Sprache und charaltcrisiren die In -
haber . Kollege Freiwald stützt seine ganze Hoffnung ans die
Berliner Streik - Kontrollkommission und stellt folgend « Resolu ion ,
welche mit allen gegen zwei Stimmen angenommen wurde : tDie
heutige Versanimlung beschließt in Sachen des Arbeitsnachweis -
Bureaus die frühere Resolution aufrecht zu erhalten . Wir stellen
das Ersuchen an die Berliner Streik - Kontrollkommisston , mit allen
Kräften sich dieser Sache anzunehmen . Da dieselbe genau in -
formirt ist , wünschen wir , daß die Sache unter allen Umstünden
geregelt - ivird . Genosse Stabernack verspricht , dafür einzutreten
Unter „ Verschiedenem " berichtet Kollege Friedmann über die
Thätigkeit der Berliner Streikkoutroll - Kommission , in Betreff der
Streiks der Vergolder , Glas - , Klavier - und Tabakarbeiter sollen
Listen verausgabt werden . Mit der Thätigkeit der Delegirten
erklärt sich die Versammlung einverstanden . Koll . Zack weist auf di «
Baugewerks - Konfercnz hin und beantragt dazu zivei Delegirte zu
wählen . Die Kollegen Feder nnd Fricdmeier schließen sich dieser
Ansicht an . Die Kollegen Freiwald , Moskopf und Kirchner sind
dagegen der Meinung , daß noch Zeit zum Beschluß wäre und
daß zu diesem Zweck eine besondere Versammlung einzuberufen
s "- wozu weziell die Kleber eingeladen werden solle . , . Nachton
noch Koll . Wachsen auf das am 3. März vom „Allg . deutschenTapezircr -
tZ ™" arrnngirte Kranzchen aufmerksam gemacht und Kollege
I « t •HUr- T " iuricn ' � et saftigen Appell die Kollegen zum
� ? l " �e. n <) achverem aufgefordert hatte , schloß der Vor -

Berfa in ml u ii g

� � � auf die moderne Arbeiterbewegung die

k " Gas - , Wasser - , Heiznugs . Rohr -
, Eehilfen Berlins hielt am Sonntag , den 15. Februar ,

wir? ?�elmnfzlge Mitgliederversammlung ad . Kollege Reckner
. tri 9 aufgenommenen Vortrag über Arbeiterschutz .

cv
Diskussion betheiligten sich die Kollegen Becker , Karpenkielund Hanke ; aus derselben ging folgend « Resolution hervor , welchemil großer Majorität angenommen wurde : „ Die heutige Fach -

vere,nsversammlung der Rohrleger und Gehilsen Berlins ist mit
den Ausführungen des Referenten einverstanoen ; in Bezug auf

. Ausführungen des Abgeordneten Stumm gegen den Abgeord -
? r 1 ,

del im Reichstage erkennt die Versammlung die Werth -
losigkelt der Arbeiten des Abg . Stumm betreffs der Arbeiterschutz -
Gesetzgebung im Reichstage an und wünscht , daß derselbe statt
dessen nur ruhig im Thiergarten spazieren gehen möge . " — Slu
Stelle des abhanden gekommenen ersten Schriftführers
ubernahn , nach stattgesundener Wahl Kollege Skalsktz

Koschel
wieder

diesen Posten .
'

— Ferner wurde beschlossen , das diesjährige
Stiftungsfest am 2. Mai zu feiern . Das Vergnügnngskomitee
besieht ans den Kollegen Stahn , Rißmann , Hirsch , Schuster lind
Liebe . Nach Erledigung einer Frage machte der Vorsitzende aus
die am 8. März stattfindende Fachvereinsversanimliing aufinerksam
und schloß hierauf die Versammlung . Hierauf fand eine frei -
willige Sammlung für einen schwer erkrankten Kollegen statt .

Deutscher Schneider - und Schnkiderinnen - Verband .
In der am 11. d. M. stattgefundenen Mitgliederversammlung
legten die Fachschüler ihre Prüfung ab , die zu voller Zufrieden -
heit der Vcrsammliliig ausfiel . Der Vorsitzende machte noch be -
kannt , daß der Zuschneidelehrer Herr Jürgens Lehrbucher bereits
angeschafft hat und sie zum Preise von 12 M. bei ihm zu haben
lud . Der Antrag , dem Kassirer Witt eine Vergütung von 40

Mark zukommen zu lassen , wurde einstimmig angenommen . Be¬
treffs der «inzurichtenden Zahlstellen kam «s zwischen den Kollegen



Schulz und Jtschonneck zu einer längeren Debatte . ES wurde
schließlich der Antrag angenommen , mit der Einrichtung
selben so lange zu warten , bis man weiß , wie sich das neue
Verkehrslokal bewährt . Sodann verlas Kollege Böglberger die
Abrechnung vom Vergnügen im Monat November . Sie ergab
eine Einnahme von 3SS M. eine Ausgabe von 166,80 M. , mit -

hin einen Ueberschuß von 131,20 M. , 4ö Billits waren noch aus -

ständig . Dann lagen noch mehrere Unterstützungsgesuche vor ,
eins aus Berlin und 4 von außerhalb . Es wurden dem
Berliner Kollegen 15 M. bewilligt , denen von außerhalb je
5 M. Zum Schluß wurde ein Vergnügungskomitee gewählt .

Der Verein der Sattler und Kachgenossen hielt am
14. Februar sein « regelmäßige , gut besuchte Versammlung ab .
Herr Keßler referirte über die bürgerlichen Parteien und die

Sozialdemokratie . Von einer Diskussion wurde Abstand genom -
wen , in Folge des erschöpfenden Vortrages . Unter Verschiedenem
wurde beschlossen , den ausgesperrten Hamburger Tabakarbeitern

' 30 M. zu überweisen . Ferner wurde die Miltheilung gemacht ,
daß eine große Täschnerwerkstatt , die über 40 Gehilfen beschäftigt ,
von Neujahr ab freiwillig die 3stündige Arbeitszeit eingeführt
hat und daß Meister und Gehilfen sich sehr gut dabei stehen .
sjum Schluß machte der Vorsitzende auf die am 14. März statt

findende Versammlung aufmerksam , in welcher Buchdrucker Werner
über Richters Irrlehren referiren wird .

Der Frauen » und Mädchen - Verein für Weißensee tagte
am Dienstag , den 17. Februar . Herr Thierbach hielt einen Vor -
trag über die kapitalistische Produktionsweise und deren Folgen
für die ganze Gesellschaft . An der Diskussion betheiligten sich die

Herren Grünberg , Panckow und Bergel .

Mi « schon »«nlich mitaitheilt , findet heute , Tlenstag , im Saale der
Brauerei Tivoli die Massenversammlung der selbständigen Kaufleute , HandlungS -
gehilfen und - Gehilsinnen statt , die als einzigen Punkt auf der Tagesordnung
hat : „Wollen wir eine wirkliche Sonntagsruhe oder nicht Z" Im Interesse aller
Betheiltgten machen wir nochmals hierauf aufmerksam .

Mal « « NN» verwondt « §er »f « genossen , Filiale 7, K. M. Versammlung
am 26. Februar , Abends sß Uhr, bei Burkhardt , Nostitzstrahe so. Tagesordnung :
l . Vortrag „ Tas Handwerk in der Vergangenheit und jetzt ". Ref . »oll . Link.
2. Diskussion , a. Verschiedenes .

Achtung ! Sonnabend , den 2S. Februar , großer Maskenball in Lehmann ' ?
Vall - Salon , Schwedterstr . 2z, arrangtrt vom Bergnügungsverein „Schönhauser
Linde " . Billcts zu 50 Pf . sind zn haben im Lokale des Herrn Pätzold , Schön -
haufer Allee «s, bei Salinann , Schönhauser Allee US, im Barbiergeschäft und
bei Wegener , B- rnauerstr . ««, im Barbiergeschäft . Freunde und Gönner sind
höflichst dazu eingeladen . Heute Sitzunq des Vereins , im oben angegebenen
Lokale . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste sind willkommen .

« anorr » in S« rli „ er Sildhaner . Versammlung am Dienstag , den
»4. Februar , Annenstr . 18. «ortrag . Geschäftliches . Verschiedenes . ( Siehe
Annonce . )

Zrse - und Dioliutirlilnb ». Dienstag . „ Herwegh " , Abend « Sil Uhr ,
im Lokale des Herrn Otto Linke , Forflerstraße 45. Gäste will -

kommen . - „ Hu m anität " . Abend » «K Uhr im Lokale de »
Herrn Steuer , Weinstraße 22. Gäste willkommen . — „ Proletarier " ,
( Pankow ) , bei Borchardt , Schulzenstr . 28. - „ Johannes Wedde " ,
Abends 9 Uhr im Lokale von Schütze , Urbanftraße sl . Männer und Frauen
als Gäste willkommen . — „ Hasenclever " , Abends «X Uhr , im
Restaurant Scholz , Kastanien Allee 85. Gäste willkommen . — „ Fester
Wille " , bei Schulz , Gartenstr . 70. — Agttattonsverein „L a ss a l l e", bei
Drügemüller , Wienerstr . 81. �

Arbeiter - Siingerdund Berlin » und Umgegend , Dienstag , Abend »
9 Uhr , Uebnngistunde . Aufnahme von Mitgliedern . — Gesangverein
„ Sie in eich e" ( Böttcher ) , Lichtenbergerstraße 2l bei Heise . — Ge-
sangverein „ Norddeutsche Schleife " , Restaurant Kaiser Franz
Grenadterplay 7. — Arbeiter - Gesangverein „ Vorwärts " ( Süd -
Ost) " bei Ziemer , lluvrystr . 18. — Gesangverein „ Allegro " , Skalitzer -
straßi l42 bei Greiser . — Gesangverein „ O l y m p i a", Prinzenstr . Ivo bei
Gerth . — Gesangverein „ K r e u z b e r g", Lichterfelderstr . 7 —8 bei Winter . —
Gesangverein „ Fid elita s", Ackerstraße 18 bei Kummer . — „ Moabit er
Liedertafel " , Wtlhelmshavnerslr . 28 bei Brosch . — Gesangverein ,M a t -
glöclchen " , Hochstr . 82 a bei Wtlke . — Männerchor „ Süd - Ost " , Köpnicler -
straße 191 bei Foge . — Männer - Gesangverein „ Harmonta " , Abends 9 Uhr
bei Lcmm, St - inmetzstr . 78. - Gesangverein „ Bruderherz " bei Birko ,
Straußbergerstr . 8. — Männer - Gesangverein „ Schtldhorn " , Usedomstr . 88,
bei Mieke, Abend » 9 Uhr. — Gesangverein „ W a ld ka p e lle " in Friedrichs -
Hagen, Restaurant Blank , Friedrichstraße , Abends 9 Uhr. - Gesangverein
„ Unverzagt " , Köpnickerftr . 12?« bei Küster . — Jhn ' scher Gesangverein
„ Humor " , bei Birk , Straußbergerstr . 8.

GrsVurg - , kurn - » nd g»s »llig « N«r «inr . Gesangverein „ Anacreon ,
Dienliag , Abends von 9 —II Uhr, bei Keßner , Annenstr . 18. — Männer - Sesang -
verein „ Unverzagt " , ( Moabit ) , Abends «X Uhr, bei Hermerschmidt , Perle -
bergerstraße 28. — Gesangverein „ Bruderherz " , Slraußbergerstraße 8,
bei Birke , Abend » 9 Uhr. — Gesangverein Ludwtg ' scher Männerchor , 9 Uhr,
im Restaurant Poppe , Lindenstraße 188. — Theater - und Vergnügungsverein
„ Vulcanta " , in Meißner ' s Restaurant , Gartenstr . 182. Gäste , Damen
und Herren , willkommen . — Theaterklub „ Helm erd in g", Abends 9 Uhr,
in Hanf ' s Restaurant , Tempelhofer Ufer 18, Ecke der Großbeerenstraße . — Ver -
gnügungs - und Thcaterverein „ Romeo " , Abends 9 Uhr bei Säger ,
Grüner Weg 29. Gäste willkommen . — VergnügnngS - Vercin „ Nord¬
licht " , Abends » x —II Uhr, bei H. Sperling , Görlitzerftr . 87. Neue
Mitglieder werden aufgenommen . — BergnügungS - Verein „ Fidel ,
Bruder " , Abends 9 Uhr bei Berndt , Perlebergcrstr . 17. Gäste will -
kommen . — Vergnügungsklub „ M e pH t st o " , Abends ox Uhr , bei Zimmer -
mann , Vrunnenftr . 119. Gäste willkommen . — Verein ehmaliger 87er,
Abend » 9 Uhr , im Köntgstadt - Kastno , Holzmarktstraße 72. — Rauchllub
„ Rosenblätter " , Abends sx Uhr bei Leopold », Jork - und Mann -
steinstraßen - Ecke. Gäste willkommen . — Bergnügungsverein „ Reichs -
kröne " ' Abends o Uhr , im Vikloria - Ballsalon , Perlebergcrstraße 18. — Ver-
znügungSverei » „Glück auf " Abends sx Uhr im Restaurant Blank , Schön -
. einstr . i . Gäste willkommen . — Vergnügungsverein » Schönhauser
Linde " Abends 9 Uhr , Schönhauser Allee 48.

VriefkApken vor Nedakkion .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnements - Quiltung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht erthetlt .

Müller , Tischler . Wenn wir der Sache näher treten sollen, -
müssen Sie uns auch Ihre Wohnung angeben .

E . 9t . , Buchholzerstraße . Ihre Frage ist bereits be -
antwortet .

H. D. , Chausscestraße . Wir würden Ihnen anrathen , die

3 M. zu nehmen , da der Ausgang eines eventuellen Prozesses

sehr zweifelhaft ist .
Eilig . Sie haben die Kündigung anzunehmen .
A. C . Unfall . Wenden Sie sich an einen Rechtsanwalt .
C . Z. , Zionskirchstraßc . Wir sind bereit , Ihnen münd «

liche Auskunft zu ertheilen .
H. W . 100 . Ihre Frage ist etwas unverständlich gestellt .

Kommen Sie persönlich auf die Redaktion .

F . K. 100 . Das kommt ganz auf die näheren Umstände
an . Allgemein läßt sich die Frage so nicht beantworten . Zu

mündlicher Auskunft sind wir bereit , wenn Sie uns nähere An -

gaben machen wollen .

Ginzel . Im Anfang der achtziger Jahre . Genau wissen
wir es nicht .

F . K. 103 . Das darf der Vater nicht . Ein Pflichttheil
müssen die anderen Kinder wenigstens erhalten .

T . T. , Reichenbergerstr . Nach der preußischen Gesinde -

Ordnung leider ja .
Männerchor „ St . Urban " . Wir glauben nicht , daß es

dem bescheidenen Sinne des Gefeierten entsprechen würde , wenn
wir von Ihrer Einsendung Gebrauch machen würden . Ihre Ab -

ficht war eine gute und lobenswerthe , aber damit wollen wir auch
die Sache auf sich beruhen lassen .

W . G. Ain 23 . Oktober 1384 .

H. K. U. Nein .
W . M . Ja , aber Sie brauchen erst nach Msttuf Ihres

jetzigen Kontrakts die höhere Miethe zu zahlen , wenn Sie nicht
ziehen wollen .

Veteranenstr . 4 Tr . Angestochen .
H. S . Schneider . Eine solche Kasse ist unZ nicht

bekannt .
R . N. Die Angelegenheit entbehrt des öffentlichen Interesse - ,

Wir sehen von einer Veröffentlichung ab .
W . N. in G. 10 . Wenn Sie sich die Zeitung ins Haus

bringen lassen , müssen Sie natürlich 40 Pf . Bestellgeld bezahlen .
Die zweite Frage ist uns unverständlich . Ein Rohmaterialien -
Händler kann seine Rechnung sofort ausstellen .

Vriefkafken vev Expevikion�
Ueberschuß einer amerikanischen Auktion von dem Vergnügen

am 14. Februar der Allgem . liranken - und Sterbekasse der Metall -
arbeiter Nixdorf 27,90 M. Plebs 4 M. Sattler bei Schöner -
stedt 3 M. Tischlerei , Nostitzstr . 9, 3 M. 4 Kollegen der Sattlerei

Luczynsli 2 M.

ZM " Wäschezuschnegder ! " W- Z Achtung S

Außerordentliche General - Versammlung �

des Vereins der Wäscheznschneider und verw . Berufsgenossen
am Mittwoch , den Ks . Februar , Abends 8V2 Uhr , im Fokale der „ Oranrrei Pfefferberg " ,

SWfc " " Schönhauser A 3 1 e e . " WK
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Wie stellen sich die Mitglieder zur Auflösung

des Vereins ? 3. Diskussion . 4. Verschiedenes . 5. Fragekasten . — Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es zu erscheinen .
Mir Mitglieder , durch Mitglirdsbuch lrgitimirt , haben Zutritt . ver Vorstand .

Lessentlilhe Bersmmllnlg
der

Fonnkteeder , Drucker , Hilfs¬

arbeiter u . verw . Berufsg .
Kerlins und Umgegend

am Lonntsg , den I . Marz , Vorm . 10 Uhr ,
in Zemter ' s Salon , Münzstraße 11.

Tagesordnung :
1. Berichterstattung über den Ein -

becker Kongreß . 2. Erläuterung des
Verbands - Statuts . 3. Wahl der dritten
Bevollmächtigten für die örtliche Ver -
waltung und des Verbands - Ausschusses .
4. Verschiedenes . 630b

Diejenigen , welche gewillt sind , der
Zahlstelle ( resp . Verband ) beizutreten ,
werden dringendst um ihr Erscheinen
gebeten . Zur Deckung der Unkosten
sindet eine Tellersammlung statt .

Der Einberufer .

Achtung !
MieraMer irni) mmMe

BttllWWtll !
In der Pianoforte - Fabrik von

Mab St Co . haben die Arbeiter wegen
Lohnreduzirung die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fern zuhalten .

_ Sie Kommifston .
NB . : Sammellisten können jeden

Abend bei Winzer , Naunynstr . 73 ; bei
I . Meyer , Andreasstraße 12, und bei
dem Beitragsammler für den Norden
W. Neumann , Ackerstr . 133 , 2. Hof .
im Keller , empfangen und abgegeben
werden .

Ksuvencin

Berliner Bildhauer .
Dienstag , den S4 . Februar :

Versammlung
bei Kessner , Annenstraße 16 .

Tagesordnung : Vortrag . Geschäft -
liches ' (wichtige Anträge ) . Verschiedenes .
116 Der Vorstand .

Thömger Verein Sljneekops.
Lonntilg , den 1. März , von Nachm .

4 Uhr ab , findet bei ? ossol , Alexan -
drinenstraße IV, «in 638b

geselliges Zusammensein

für Herren statt , wozu alle Thüringer
einladet . Der Vorstand .

§ Nun 0 üfark .
' "Klagen , Eingaben . Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . ? oiiab ,

jetzt Raupachstr . 7 , 1. Auch Sonntags .

Kautsch . - Stempel , Monogr . u. Sign . -

Schabloneu , Inschriften . - 83
'

Guttmann , Brunnenstr . 9.

Jede Ulir unter Garantie
kostet bei mir

zu repartren lECKZI I , . ft M t
( außer Bruch ) * ,00 Lin .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Ulu - en , Gold « u . Silberwaaren

C. Wunsch , „ Tc/ÄÄ

l A. Goldschmidt ,
• Spandauerbrücke 6,

ani hiesigen Platze bekamitlich
Größte Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerdr . 6,

am Hacke ' schen Markt . ( 746 !

�8atthie9s g
elegante Masken - Garderobe , Prinzen¬
straße 15, 2 Tr . , empfiehlt seine eleg .
sowie komischen Kostüme zu soliden
Preisen . Zu Aufführungen für Ver -
eine Kostüme zu billigsten Preisen .

Anzöge
Detail - Nerkanf

zu

Fabrikpreisen .
Einziges und größtes

�Geschäft der Residenz .

Sisglr . Grossmann
Rosimthalerstraße |

e8ssb| Nr .

' 34-35i 34 - 35 . 34 - 35

Jen besten bliyrislben

Schmalzler
aus ächtem Srasiltabak , sowie
ihre rühmlichst bekannten

Rnuch -, SlUl- v. Schnupf-
Tabaksorten

empfehlen 1941 ,

Lekvarz & Co.
TM - KM, Nürnberg.

Marienvorstadt ,
d . GleisbUhista - asse 4 .

Versandt von Schmalzler von
Pfd . an franko .

Empfehle mein Geschäft in frisCiien
Blumen und Kränzen . 24 L

Robert föieyei *9
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , erkläre ich meinen Freunden
und Genossen , daß ich mit J. Meyer ,
Wienerstr . I , in keiner geschäftlichen oder
verwandtschaftlichen Beziehung stehe .

Im Duohgesohatt

jetzt Sranienslr . 126, 1.
Herren , und Knaben -

Anzüge , Paletots ,
sowie Damenkleider etc .

Auf Dstunfch auch gegen
Shriizahluugr » . 2191 -

Allen Freunden und Genossen theile
hierdurch mit , daß ich Gitschiner »
Strasse 3 ein Cigarrrngefchäft
übernommen habe . Empfehle mein

reichhaltiges Lager vorzüglicher

« igarren , kigarretten u . Tabackr .
608C J - Walterskötter .

564b Rechts - Bureau
de » Kgl . pr . Amtsrichter » a . D. ,

Alte Jakobstr . 102 . II .

GewissenH . Rath u. Hilfe in allen Ange -
legenheiten. Unbemittelten ilnentgeltlich .

Auch Sonntags .

Ein stranlmer Sozialdemokrat ist an -

gekommen am 22 . Febr . in 11. Auflage
und fordert mit kräftiger Stimme zu

seiner leiblich . Entwicklung Abschaffung
der Lebensmittelzölle . 632b

©. Ran , Friedrichsberg .

Ehrenerklärnng .
Ich nehme die Beleidigung , die ich

gegen Jalrob Mrng , Steinmetzstr . 49 ,

alisgesprochen habe , zurück . 631b

K. Jahn , Steinmetzstr . 49 .

Mlibezüge !
>Urste in Rips , Damast , Granit ,

Plüsch und bunten Stoffen fpott -
billig .

■rmli Lefövre , Grnnienstr . 138 .
Proben franko I

[ 84 J

F. StenzeFs
Elegante Masken - Garderobe ,

118 Dresdener • Strasse US,
empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . III

Den Cienoffen
halte ich meine

Mnsken - Garberobe
bei Bedarf best , empfohlen�

Grösste Auswahl . Gill . Pr .
Vereinen Preisermässig .

Fr . Panknin ,
Granienstrasie 178 ,

Adalbrrtstr . 91 , Eche Gra >» ienstr .

mmm Zm GintalJ
Schwarze Cachemiro

gestreifte und gemusterte
A Stoffe zu billigen preisen
Sa P. Kochmann , Alte Jakobstr . 86 .

Alkrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 nnd Langestr . 26 ,

liefert das größte Brot für 50 Pf . [ 117b

LpieZei und

p Polsterwaaren�
eigener Gr . Lager , bill . PreiscH

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

»Andrea » str . A3,H . p .

Empfehle allen Freunden u. Genossen
das Ernst Miiller ' sche Schanklokal ,
R ü d e r s d o r f e r st r . 60 . Vertreter
Friedrich Bethge , Metalldrückcr a. D.

Empfehle allen Freunden u. Genossen
mein Wriß - tt . pairischbirr - kolral .
Vereinszimmer , Zahlstelle ic. z. vergeben .
6S3b ©. Peters , Naunynstr . 87 .

Spandauer Berg .
Täglich in beiden Etablissements :

Ausschank . 224L

Berl . Bock - Brauerei ,
Tempelhofer Kerg .

Täglich : HS

Alt - Berlin aus d. Bock .
Humoristtsch - historischer Rückblick

zur Feier der

Beek - Saison 1391,
verbunden mit gr . lUilitär - Honerrt .

Anfang : " WB
Wochentags 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .

Verl . Original - Bockbier in Flaschen ,
direkt von der Brauerei , 20 Flaschen
für 3 M. Pfand frei .

Gr . Hocsch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 . S- 7, Sonnt . 6 - 10

Resterhandlung
empfiehlt Karle , Waldemarstr . 66 .

Masken - Garderobe Frankfurter¬
straße , Ecke Markusstr . Bill . Leihpreise .

Kanarienhähne , edler Stamm , verk .
Joachim , Lothringerstr . 64 . 634b

Parteigen , wünscht eingetr . Umstände
halber seine Wohnung z. 1. April z. v.
Näheres b. F. Koch , Skalitzerstt . 54 ,
H. pari , r. , Eing . v. 532b

Wohnungen 50 —70 Thlr . sofort und
1. April Forsterstraße 51/52 . 57 Ick

Eine Schläfst , ist an einen Gen . z. v.
b. Wartenberg , Oranienstr . 200 . 2311 .

Frdl . Schlafst . b. Walter , Langestr . 39 , 4Tr .

Möbl . Schlasst . f. Herrn z. verm . bei
O. Timm , Schönleinsir . 5, v. 3 Tr . 642
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2. Beilage zum „

Ur . 46 . Dienstag » den Z4 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

VAvlQtttenksveri�zke .

und

Abgeordnetenhaus .
öS. Sitzung vom LI . Februar . 1 Uhr .

Am Ministertische : Miquel , v. Goßler
� i ss a r e .

®ie 2. Berathung des Entwurfs eines Einkommensteuer
flefetzes wird fortgesetzt
.. . J � lautet : Uebersteigt die Einnahme an Einkommensteuer

ur oaj . Jahr iSW/gZ den Betrag von 80 000 000 M. und für° folgenden Jahre einem um je 4 pEt . erhöhten Betrag , so
U i " die Ueberschüsse , nach Maßgabe eines zu erlassenden
oeionderen Gesetzes , zur Durchführung der Ueberweisung von
ssrund - und Gebäudesteuer an kommunale Verbände verwandt .

� Zum Erlasse dieses Gesetzes , spätestens bis zum Etatsjahrc
1893/94 , sollen die Ueberschüsse in einen besonderen voni Finanz -
minister zu verwaltenden Fonds abgeführt werden , welcher mit
Imsen nach Maßgabe des § 84 zu verwenden ist .

§ 85 enthält die Bestimmungen zur Verwendung dieser
. . rr- das betreffende Gesetz nicht bis zum l . April 1894

erlassen ist ; dieselben sollen znm Erlaß eines entsprechenden Be -
träges der Einkomniensteucr dienen und dieser Betrag durch den
Etat sestgestelll werden . Die Feststellung der Verwendung erfolgt
durch den Finanzminister . Ter durch den Erlaß entstehende AuL -
fall ivird aus Vie dcS Jahres - Stcucrbetrages unter Abzug von
3 pEt . für die im Laufe des Jahres entstehenden Abzüge und
Ausfälle bestimmt .

Hierzu liegt eine lange Reihe von Abändcrungsanträgcn vor .
Abg . Sperlich ( Z. ) will die Ueberschüsse bis zuin Erlasse

des besonderen Gesetzes an die Stadt - und Landkreise überwieseii ,
wobei Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern als Stadtkreise
gelten sollen . Am meisten sei er ( Redner ) gegen die Verwendung
für Schulzwecke , so lange er nicht wisse , wohin der Zweck der
Bolksschul - Gcsetzgebung gehe .

Abg . v. Tiedemann > Bomst ( frk . ) wendet sich gegen einen
Antrag Rickert , welcher die Quotisirung bezweckt . Ebenso werde
er gegen jede weitere Entlastniig der kleineren und mittleren Ein¬
kommen stimmen . Redner beantragt für zwei Jahre je 10 Mil -
Honen aus den Ueberschüssen als Beitrag für arme Gemeinden
zu Schulbaulasten zu verwenden .

Abg . Frhr . v. LoS ( Zentr . ) will bis zur Höhe der Heber -
schüfst die Grund - und Gebäudesteuer in Hannover , Schleswig !
Holstein , Westfalen , Rheinprovinz und Hessen - Nassau an die ( De
mein den überweisen . und zwar zur Halste nach dem Maßstab »
der Einwohnerzahl , zur Hälfte nach dem Maßstab » der Grund
und Gebäudesteusr .

Abg . Dr . Weber ( natl . ) beantragt , die Verwendung der

Ueberschüsse zur Durchführung der Ueberweisung von Grund - und
Gcbäudesteuer durch ein besonderes Gesetz zn regeln , da , wie
Redner ausführlich darzulegen sucht , die Verquickung dieses Ge -
setzcs mit jener Ueberweisung nicht vortheilhaft sein werde . Ein
Fehler würde es ferner sein , wenn die Grund - und Gebäudesteucr
zur reinen Kommunalsteuer gemacht würde .

Finanzminister Miquel : Das Einkommensteuer - und das
Gewerbesteuer - Gesetz hatten eine erste Bedeutung für sich selber ,
nämlich solche Einrichtungen zu treffen , daß das Einkommen
richtig getroffen und gefunden wird , daß bei der Gewerbesteuer
ein » gerechte gleichmaßige Veranlagung unter Entlastung der
kleinen Gewerbebetriebe durchgeführt wird . Die Ctaatsregirrung
hat sich sagen müssen , daß damit daS Hauptziel , die Steuerlast
nach der Leistungsfähigkeit umzulegen , noch keineswegs erreicht

tei, daß dieser erste Schritt aber als nothwendige Borbedingung
ür die weitere Reform anzusehen ist . Deswegen ist es nicht eine

künstliche Verquickung , daß dieses zweite Ziel der Reform
in bindender Weise in das Gesetz aufgenommen ist ; es

sollte gezeigt werden , daß die Staatskasse keine Mehr -
einnahmen verlangt . Wenn das Hauptziel , Ucberweisuug
der Grund - und Gebäudesteuer , nicht durchführbar sein

sollte , will die Regierung auch für diesen Fall auf
die Mehreinnahmen verzichten zu Gunsten einer Ermäßigung
der Einkommensteuer . Die Staatsfinan - cn gestatten keine

Verminderung der Einnahmen aus direkten Steuern , erfordern
adeb auch keine Vermehrung derselben . Die Regierung ist des -

halr bereit , die Mehreinnahmen aus der Reform für die weitere

Reform zu verwenden . Die Reform der Einkommensteuer ist

für sich behandelt worden ; es sollten keine anderen Fragen hinein -

getragen werden , wie z. B. die Quotisirung ; diese Versassungs -

fragen haben wir neutralisiren wollen , weil darüber in diese »,

Hause doch keine Einigung zu erzielen wäre . Wenn das Geld

an die Gemeinden gleich gegeben wird , wenn man sicq die

Reform vorbehält , so ist das bedenklich . Jedermann w»ll das

Vlaudovoi .
R. C. In späteren Zeiten , wenn von den heut lebenden

Renschen keine Spur niehr auf dein Erdenrund zn finden

t , wenn vielleicht schon der Durchbruch der Zimmcrstrafie
nem glücklichen Ende entgegen geführt sein wird , dann wird

an noch die heutige Generation glücklich preisen . TeS

Renschen Wohlergehen hängt häufig nur von Kleinigkelten

z, fehlen ihm die Reichthümer , so blickt er schüchtern aus
is Besitzthum Anderer , und es finden sich Leute , die so

mügsam sind , daß sie freudiges Herzklopfen bekommen , wenn

w Besitzer eines Adlerordens mit ihnen spricht . Aber die

>lückseligkeit beruht wesentlich auf den allgemeinen Levens -

idinguiigen , wo diese geordnet sind , kann Unzufnedenheit
icht aufkommen — nur der berufsmäßige Nörgler findet
berall Ausstellungen , und er verdient daher , daß er von

: t gemeinschaftlichen Verachtung Aller getroffen wird .

Die Einkommensteuer wird bei uns für Inhaber linder -

' icher Familien jetzt zn einen , Füllhorn unaussprechli6 ) en
Segens. Schon für das dritte Kind erhält der

' Citer eine Rückvergütung der Stenern , und die Be -

irchtung liegt nahe , daß der Andrang zum Hebe-
mmenberuf in der nächsten Zeit ein kolossaler sein
irdZ und daß die Anhänger der Malthus ' schen Heber -

ölkerungStheorie über alle ihre Gegner und Widersacher
iumphiren werden . Wenn das Recht auf die Sangslasche
roklaniirt ist , hört jede weise Beschränkung auf , der Kinder -

agen ist in Permanenz erklärt , aber es kommt hoffentllch
scht so weit , daß schließlich AlleS in den Windeln Hegt .
Uet freilich die Steucrvergütung in ähnlicher Weise aus

' l5 � Exportbonifikation auf Znclcr , st) steht der Staat n,

Zeit vor dem finanziellen Zusammenbruch , und es

nnten sich eigentlich nur noch „zahlrnche ' Fan,ll,envater
r d,e Zeichnung preußischer und deutscher Staatsanleihen

?tercssircn . Es ist richtig , daß unser Gemeinwesen

l °ldaten braucht , und es ist sehr wacker , daß der
- taat helfend eingreift , wenn - s sich » m d,e

Ziehung seiner Rekruten handelt , — aber der Bürger

Geld behalten und keine Aenderung iintreten lassen . Die wich -

tigstcn Fragen werden hier leichtesten Herzens übersprungen . Im
Westen will man den Gemeinden die Gelder überweise », im

Osten sollen die Gelder an die Kreise kommen . Dadurch hätten
wir unsere ganze Kommuiialverivaltung in zivci Stücke zerrissen ,
die sich niemals wieder verbinden . ( Sehr richtig ! ) Man

sollte doch solche wichtigen Dinge sich zehn Mal überlegen .
Man thut unmer so, als wen der Osten und Weiten ver -

schiedene Welttheile wären . Im Westen sind die Gemeinde -

Verhältnisse auch nicht so sehr viel besser , als in , Osten . Mit

dem bloßen Verzicht deS Staates ans die Realsleuer und der

Ueberweisung an die Gemeinden ist die Frage nicht gelöst ; das

kann nur geschehen , wenn zn gleicher Zeit die Frage der Zuschläge

geregelt wird . Die ganze Regelung hängt aber von der Höhe des

zur Disposttio » stehenden Betrages ab . Wenn Sie blos nach dem

Nibelungenhort greifen und ihn unter allen Umständen besitzen

ivollcii , dann wird der Nibelungenhort uns ebenso zum Verderben

gereichen , wie unseren Vorfahren . Deswegen bitte ich Sie , das

Ziel fest im Auge zu halten , aber die Delailausführnngcn der

Zukunst vorzubehalten , wo wir die Beträge kennen , wo wir mit

benannten Zahlen rechnen können . Wenn die Gelder

sofort verwendet werden , so wird dadurch der Zukunft
präjudizirt . Wenn Sie zur Erleichterung der Kommunal -

lasten die Gelder überwiesen , wird nachher , wenn die

Ueberweisung der Grund - und Gebäudesteuer erfolge »

soll , die Rechnerei losgehe » , ivobei die einzelne Gemeinde

Vesser wegkommt . Deshalb ist es besser , einen FondS nicht jetzt

schon genießen zu lasse », der noch gar nicht vorhanden ist . Frei -
lich , wenn Sie sagen , wir wollen das Geld haben , dann hören
alle Gründe auf . Die lex Huene wird mit der Ueberweisung
der Grund - und Gebäudestener aufhören . Die Ueberweisungen
daraus haben eine solche Höhe erreicht , daß eine Verkürzung der -

selben sehr wohl angebracht ist . Deswegen bitte ich Sie , die
Mittel für die Schulbauzwecke aus der lex Huene zu nehmen .
Wie die Staatsregiernng sich stelle » würde , wenn Sie die Ueber¬

schüsse aus der Einkoiiunenstkuer für die Schulbauten verwen -
den , weiß ich nicht ; aber die Regierung würde dann die Bildung
eines Zentralfonds immer noch lieber sehen , als die mechanische
Vertheilung . Denn in manchen Landesthcilen sind gar keine Be -

dürsiusse vorhanden , wenigstens nicht solche , welche der Staat

erfüllen müßte . Die Frage , ob wir in der Erleichterung der
mittleren Einkommen noch weiter gehen können , hängt ab von
dem Ergebniß der Veranlagung der Einkommensteuer und von
der stärkeren Heranziehung des fundirten Einkommens ; die Haupt .
fache war aber die Ueberweisung der Grund - und Gebäudestener .
Wenn sie eine Staatsregiernng vor sich haben , welche das kühne
Wagniß unternimmt , auf die Realsteuern zu verzichten und die
Staatseinnahmen ans die Personalsieucr zu basiren , so werden
Sie es begreifen , daß ich darauf gedrungen habe , eine genaue
Ermittelung des Einkommens und eine richtige Heranziehung des

selben herdeizusühren . DaS bitte ich Sie bei den weiteren Be -
rathungen zu berücksichtigen . ( Beifall . )

Abg . Graf Strachiviff ( Z. ) : Das Ziel der Steuer .

rcsorm ist nicht bloß die gerechte Vertheilung der Staats .

steuern , sondern noch viel mehr die richtige Bemessung und

Erleichterung der Gemeindesteuern . Die Ueberweisung der
Grund - und Gedäudesteuer soll dem letzteren Zwecke dienen ;
alle Diejenigen aber , welche die Quotisirung und etwas Äehn -
licheS vorschlagen , wollen von diesem großen Ziel « der Steuer -
reiorm nichls wissen . Diesen Sledanten der 9 ! esonn verfolgt am
besten der Antrag deS Herrn von Huene , welcher dafür sorgt , daß
die lex Huene nicht aus der Welt geschafft wird .

Abg . Arendt (srk . ) erklärt sich gegen jeden Antrag , der der
Steuerreform der Zukunft präjudizirt , und bei der Gefahr der
Verminderung der Getreidezölle auch gegen die Abbröckelnng der
lox Huene .

Abg . v. TtaßleiuSki ( Pole ) spricht sich gegen die Beivilli

gung von 20 Mill . Mark für Schulbauten aus . ES handelt sich
dabei nur darum , den Staat in der Schule allmächtig zu machen .
Die Schulpaläste auf dem platten Lande sind überhaupt nicht
nothwendig für unsere arme Bevölkerung . Es wird auf diesem
Gebiete schon viel zu viel geleistet . Redner wendet sich dann

gegen das Volksschnl - Gesetz , welches den Einfluß der Kirche
und der Eltern auf die Schule vermindert und zum Theil fast
ganz beseitigt . Es wäre zu wünschen gewesen , daß dieses
20 Millionen - Gesetz erst nach Erledigung des Volksschulgesetzcs
zur weiteren Berathung gekommen uw « .

Abg . SchnatSmeier (k. ) : Die Steuerreform ist von allen
Seiten als dringend nothwendig anerkannt worden , namentlich
hat man die Erleichterung der 5loini »unalbestcuerung verlangt .
Die Kommunalstiner - Zuschläg » sind namentlich bei uns im

Westen sehr hoch , und aus ihren Erträgen werden die stolzen

Schulgebäude gebaut . Insbesondere ist eine Beseitigung der

Grundstencr , welche eine Doppelbesteuerung darstellt . . .

Präsident v. Köller : Ich bitte den Redner zu § 64 zu
sprechen . ( Heiterkeit . )

Abg . SchiiatSmeier : Ich danke der königl . Staats -

regierung , daß sie eine Reform in dem von mir dargelegten
Sinne in Angriff genommen hat .

Darauf wird um 4 Uhr die weitere Berathung bis Montag
IL Uhr vertagt .

hat dann auch seinen Pflichten genügt , wenn er den

Rekruten stellt ; schimpfen soll er nicht , wenn geschossen wird ,
sondern seinen Groll in den tiefsten Falten seiner Mannes -

brüst verbergen , sonst droht ihm Gefängniß und die Wärter

in Plötzensee keimen kein Erbarmen .

Doch nein , man darf nicht zu weit gehen , und Vorsicht
ist die Mutter des Porzellanhandels . Nicht für Jedermann
schließen sich die Pforten der staatlichen Versorgungsanstalten
an den malerischen Ufern am Plötzcnsee und in Rummels -

bnrg so hermetisch , daß der Verkehr mit der Außenwelt
durchaus abgeschnitten ist . Hat man draußen gute

Freunde , die für ein Herzleiden plädiren , so sieht
man sehr bald die eleganten Cafös unter den Linden

wieder , und statt aus der harten Holzpritsche ruht
man sanft in den molligen Armen der Geliebten . Unzweifel -
hast ist es wahr , das menschliche Herz ist ein schwaches
und wandelbares Ding , und schwach und wandelbar ist eS

namentlich , wenn es in einer gräflichen Brust schlägt .
Schwärmt es heute noch für den Kognak allein , so kann

Niemand vorher sagen , ob dasselbe Herz nicht morgen mit

tausendfach größerer Inbrunst für den Rum erglüht , und

ewig ist es jammerschade , wenn die brennende Sehnsucht
nach den feurigen Getränken nicht gestillt wird . Der Graf
Kleist von Loß hielt cS nicht lange in Plötzensee aus , denn

der Wasscrkrng allein befriedigt den Nienschen auf
die Daner nicht ; Doktor Martin Luther — eine

unbestrittene Autorität auf diesem Gebiet — bestätigt
es selbst, nnd das Herz des Grafen , daS kranke

Herz , verzehrte sich in unstillbarem Hang nach
den Flüssigkeiten der Bodega . DaS Ohrfeigen - Austhcilcn ist
auch eine seine äußerliche Kunst , aber nur der ist recht
würdig und wohlgeschickt , der immer die nöthige Mann -

schaft bei sich findet , an welcher er d,eje Kunst ausüben

kann . damit er nicht aus der Hebung kommt . Wenn man
... -tf_ _ _ _ ___O /DS„fw - ' /T? Muff a" y v

Geliebte doch auch wissen , daß sie einen Geliebten hat .

Sozieile DlebeeNiltk .
In der Firmenschilderfabrik von Otto Grund u. Ko . ,

Fischeebrücke 25, haben die dort beschäftigten Maler , Lackirer
und Vergolder ( IL Mann ) wegen Lohndifferenzen die Arbeit

niedergelegt . Sie bitten bis auf Weiteres den Zuzug fern zu
halten .

In dieser Angelegenheit findet am Mittwoch , den 25. d. M. ,
eine Versammlung bei Scheffcr , Jnsclstraße , statt .

Zum Aiisschlnf ! der Tabakarbciter . Herford , 19. Fe -
bruar . Bis auf 3 Mann haben sämmtliche Arbeiter der Finna
Schmidt die Arbeit eingestellt ; Herr Schmidt junior traf gerade
in dein Singenblick von Hamburg ein , als der letzte Hausarbeiter
seine Utensilien ablieferte ; er versuchte denselben zum Weiter -
arbeiten zu bestimmen , worauf sich dieser jedoch nicht einließ .

Rehine , 19. Februar . Sämmtliche Arbeiter der Firma
Langhans und Jürgenscn haben sich mit den Hamburger Aus «

geschlossenen solidarisch erklärt und die Arbeit eingestellt . Näherer
Bericht folgt .

Minden , 19. Februar . Die Zahl der Arbeiter , »velche bei
den Firmen C. I . Klein und Butschke und F. H. Ziegenbein
und Ko. die Arbeil einstellen , wird 139 bis 150 betragen . Auch
die Hausarbeiter , welche ans dem Lande arbeiten , sind bereit , ge -
ineinsame Sache mit den übrigen Kollegen zu machen .

In der Versammlung der Arbeiter wurde konstatirt , daß die
Hansarbeiter — obgleich dieselben doch für Licht , Feuerung ,
Wohnung und Zurichtung des Tabaks selbst Sorge trage »
müssen , 1,50 M. iveniger pro Mille erhalten , als die Arbeiter in
der Fabrik . Die Arbeiter hoffen bei dieser Veranlassung auch
mit diesen Mißständen einmal aufzuräumen .

Situationsbericht der Generalkommisflo » . Zu den bis «
her gemeldeten Streiks und Aussperrungen ist ein neuer hinzu «
gekommen . In Thalheim im Erzgebirge haben die Wirker die
Arbeit eingestellt , weil ihnen eine Lohnreduktion von 15 bis
20 pCt . angeboten wurde . Es kamen 450 Wirker und Wirkerinnen
zum Ausstand , wovon 203 verheirathet sind , die zusammen
283 Kinder haben . In Neusalza in Sachsen kamen wegen Lohn -
reduzirung von 25 pCt . 70 Steiumetzen mit 95 Kindern in
Ausstand .

Dagegen ist der Ausstand der Schuhmacher in Erfurt für
beendet erklärt worden , doch soll noch eine ganze Zahl Arbeiter

beschästigungslos und unterstützungsbedürftig sein .
Wir enthalten uns prinzipiell jeder tlritik über die aufge «

nommenen Kämpfe, müssen jedoch erwarten , daß die Ausstehenden ,
welche von uns Unterstützung erhallen , auch die Meldungen über
Fortgang und Ende des Kampfes an uns gelangen lassen . Es
ist dringend geboten , daß hier eine fest « Regelung eintritt , damit
nicht , wie dies in den letzten Tagen über den Ausstand der Tabak -
arbeiter in Hamburg geschehen ist , falsche Meldungen in die
Presse kommen . Dieser Ausstand verspricht vielmehr ein günstiges
Ende zu nehmen , weil nochmals für Wochen die Untersttitzung
dadurch aufgebracht worden ist , daß die Hamburger Gewerk -
schasten die Garantie übernommen haben , 190 000 M. zur Unter -
stützung der Tabakarbciter aufzubringen . Es wird diese Summe
gleichmäßig auf den Kopf der organisirten Hamburger Arbeiter
vcrtheilt werden . Wenn nur annähernd in anderen Großstädten
eine solche Opferwilligkeit sich zeigen würbe , dann dürfte wohl
kein Ausäand z » Ungunsten der Arbeiter mehr beendet werden .
Wir machen aus diese Handlungsweise nur deshalb aufmerksam ,
um die Genossen in anderen Orten zu gleichen , Vorgehen anzu -
eifern . Wenn nur der gute Wille bei den Arbeitern vorhanden
ist , so könnten sie noch ganz andere Summen ausbringen , als znr
Unterstützung der gegenwärtig im Ausstand Befindlichen noch -
wendig sind . Es ist aber immer noch die alte Gleickgiltigkeit
vorhanden , welche die Genossen an einzelnen Orten den Kämpfen
ruhig zusehen läßt , ohne Hilfe zu leisten , kommt aber die R- lh -
an sie , dann schreien sie nach Rettung und beklagen sich , wenn
ihnen dann ebensoviel geboten wird , alL sie selbst ' für andere ae -
leistet haben . "

/Det wärmttz die Liebe uff ", sagt der Berliner , und dieser
liefdurchdachte Ausjpruch zcugt von einem unerschöpflichenBronn der Lebensweisheit . Und doch hat man den Grafen
wieder eingc , perrt und zwar wegen der paar lumpigen
Katzenkvpfe dw er sem - m Diener verabfolgte . Was licqt
daran . i ' . rieat der Diener heute Katzenköpse , so
legt ihm dafür der Graf morgen ein Ruergut
A Krankenbett , und schließlich hat man
dw Aussicht , ,m Dienste dieses erlesenen Sprosses einer
adligen �amilie noch em begüterter Mann zu werden . Für
I . Ä. . m. an hkilt zn Tage schon etivas
riskiven , — Millionär wird man unter gewöhnlichen Ber -
Haiti » , ,eu nur , wenn man das Zuchthaus mehrfach uiit dem
Acrmel streift . Und der Mann , der das zum ersten Mal

Millioisi ' r '
51 CS denn er ist selbst mehrfacher

Aber da Graf Kleist heute der populärste Herr in
Verim ist , so ist die Bocksaison unter einem günstigen
Zeichen eingeläutet . Was könnte Graf Kleist auf dem Bock
für Hiebe austheilen — und wie viel Keile dürfte er da -
für elucrntcn ! Doch nein , wir sind ja so sittlich geworden .
Mit wohlbedachter Fürsorge erläßt die hohe Obrigkeit
lmmer einen Befehl , daß sich Jedermann streng in den
Grenzen der Wohlanständigcil zn halten hat . Der Mensch
darf nicht singen , e8 sei denn , daß ein Schutz -
mann mit dem Taktstock hinter ihm steht , und
die AuZwahl seiner Gesänge regnlirt . Macht das viel aus ?
Mit Nichten ! Die Lustigkeit ivird erhöht , wenn man die
blanken Pickelhauben sieht , und das Werfen mit Wurstpellen
und Eierschalen erhält die höhere Weihe , wenn es unter
amtlicher Aufsicht geschieht . Und rückt Mäunlei » und Fräu¬
lein näher zusammen , als es sonst üblich ist , so muß die
Polizei die Brille aufsetzen — . daß nur ka Unglück g' schieht ! "
Hnd so sind denn die Zeiten umviederbriiiglich dahin , wo
auch der sonst solide Mann sich in der Bocksaison ' mal
einen Schwips antrinken konnte , ohne daß es sofort zur
Kenntniß der Behörde gelangte . Hatte man sonst schon
Mühe genug , die traurige Thatsache vor den ewig wachsamen



Kämpfe wie die , welche gegenwärtig geführt , müssen die ge -
sammte Zlrbeiterbevölkernng aufrütteln und zur Hilfeleistung an -
spornen . So lauge dies nicht geschieht , werden wir immer mit
unserer Schwäche zu rechnen haben .

Deswegen unterlassen wir es auch heute nicht , wiederum zur
energischen Hilfeleistung für die im Kampfe befindlichen Genossen
aufzufordern .

AuS Wien ist gemeldet worden , daß 12000 Schuh -
macher im Ausstand sich befinden . Auch hier waren die Unter -
Handlungen mit den Fabrikanten vergeblich und rechnen
die Genossen auf die Unterstützung durch sämmtliche Arbeiter .

bei der
der Zeit

Quittung über eingegangene Gelder
Gencralkominission der Gewerkschaften Deutschlands in
vom 0. bis 18. Februar :

Kaufmann durch Bvrard 10, —. Von Spinnern und Zigarren -
machern, Danzig 0,30 . Diamantschleifer , Hanau 30, —. Orts -
verein der Handschuhmacher , Karlsruhe 16,40 . Von einer Mon -
tagsgesellschaft , Kesselstadt 1,50 . Fachverein der Maurerarbeitsleute ,
Hannover 3, —. Fachvcrein der Lithographen und Steindrucker ec.
Frankfurt a . M. 50 . —. Maskenball der Z. - K. - K. der Tischler , Berlin v .
13, —. Kontrollkommission , Bremen 100, —. Lokalverb , der Zimmerer ,
Halberstadt 20, —. Fachvcrein der Maurer Osterivieks u. Um -
gegend 35, —. Ucberschuß der Frauen - und Männerversammlung ,
I . Februar , Berlin 8,15 . Von den Genossen Schöttmars 8,70 .
H. JWill . Rostock 20, —. Vergnügen der Tabakarb . , Freiberg
7,25 . Von den Tabakarbeitern Ostrowos 4,50 . Arbeiter - Wahl -
verein , Sandhofen - Mannh . 20, —. Zigarrenarbeiler , Sandhofen -
Mannh . 4,55 . G. Becker , Eisenarbeiter , Gera 50, —. Weißgcrber ,
Berlin 1. R. 100, —. In mehreren Fabriken ges. , Finsterwalde 30,55 .
Lokalverband der Ziminerer , Lübeck 100 , — . Verband der Dach¬
decker , Berlin 5,71 . M. Segitz , Fürth , Vertrauensinann der
Metallarbeiter 160 , — . Zigarrenarbeiter Hagenows 4,30 . Vom
„Altenburger Wahlkreis " 50, —. Geschäftsleitung der Tertilarb . ,
Greiz und Umgegend 20, —. Freie Vereinigung der Maurer ,
Grabow und Umgegend 10, —. Kontrollkommission , Bremen
200, —. Gesellige Unterhaltung des Arbeiter - Wahlvereins , Darm -
stadt 52,50 . Bergische „ Arbeiterstimme " , Solingen 5,50 . Fach -
verein der Maurer , Cöslin und Umgegend 20 , — . Ar¬
beiter verschiedener Branchen , Gmünd - Würzburg 24, —.
Bremer Bürgerzeitung 400, —. Maurer Lüneburgs , 2. Rate 25, —.
Zentral - Berein der Fabrik - und Handarbeiter , Wandsbeck 10,80 .
Wahlverein des 6. Berliner Wahlkreises 5V, —. Verband deutsch .
Gold - u. Silberarbeiter , Fil . Itzehoe 3, —. Liedertafel „ Sanges -
tust " , Altona 20 , — . Drechsler , Hamburg 45 , — . Von der Börse
5000, —. Sparklub „ Hoffnung " . Altona 29,60 . Tellersammlung
der Versammlung des 1. Hamb . Wahlkr . am 8. Februar 71,34 .

t. Liebold , Duderstadt 9,60 . Zentralverein deutscher Böttcher ,
il . Hamburg 100, —. F. Teggenthien , Karlshafen 3,75 . Unter -

stützungsverein der Bürsten - u. Pinselinacher , Fil . Hainburg 55, —.
Steinbrügger , Hamburg 60, —. Verband deutscher Zimmerleute
d. Müllerslein 83, —. Klub „ Vorwärts " v. 1833 , St . Pauli 20, —.
Zigarrenmacherverband von Antwerpen 2790,23 . H. Borax ,
Ha us berge - Btinden 10,10 . Berliner Gastwirthsgehilsen durch
L. Eberl 23,80 . Kvntrollkoinmission , Bremen 50, —. M. Daßbach ,
Hanau 5, —. Von Genossen aus Sebnitz 12,60 . Mitgl . des
Tischlerverbandes , Luckenwalde 3,40 . Tischler - Fachvcrein , Rostock
50, —. F. Karstens , Maurer , Rendsburg 15, —. Gesammelt von
den Tabakarbeitern , Köpenick 3,30 . Schiffszimmerer d. Reusch ,
Kiel 30 , — . Bau - und nichtgewerbliche Hilfsarbeiter Schwerin 50 , — .
Expedition des „ Vorwärts " 39 M. , für den Fachverein der
Bürsten - u. Pinselmacher 25 M. zus . 64 , — . Fachverein der Maurer ,
Schwedt a. O. 20, —. Metallarbeiter - Fachverein , Lübeck 30, —.
Paul . Huck, Buchdruckereibesitzer , Bant - Oldenburg 89,85 . Zigarren -
arbeiter , Prenzlau 10 , — . Leseklub „ Vorwärs " , Mühlburg , d.

t . S . 2, —. Verband der Schneider , Filiale Altona 15, — .
ielbeeoußte und opferwillige Arbeiter , Würzburg 12, — . L. Michel -

feit . Muskau 7,25 . Von Genossen aus Almorschen 5, — . Fach -
verem der Buchbinder , Frankurt a. M. 21,50 . Von 7 Tabak¬
arbeitern Vallendar 10, —. Hutmacher Dresdens 28,15 . Kollegen
d. Fachvereins d. Tischler b. Besichtig , der Genossenschafts - Hut -
macherei , Berlin 11,15 . Konimisfion " der Tabakarbeiter , Berlin ,
d. Motes 150, —. Gesammelt v. Zigarrenmachern und Schuh -
machern , Dahme 5,80 . K. Werner , Schmalkolben 3,70 . Seiler
und Reepschläger , Hamburg - Altona : c. 30, —. Schweizer Zigarren -
und Tabakarbeiter - Verband 17,60 . Von den Stammgästen der
„Lessinghalle " , Hamburg 60,55 . G. M. durch Berard , Hamburg 5, —.
Kfm . durch Börard , Hamburg 10, — . Sparklub K. , Hamburg 8, —.
Verband d. Bäcker tc. , Fil . Hamburg 100, —. Liedertafel der
Buchbinder und Wirth Offen , do . 3, —. Gesangverein d. Maurer
Hamburgs 81,80 . F. Schurenbeck , Parchim ( Mecklb . ) 9,35 . Fach -
verein d. Schneider , Halle a. S . 40, —. E. Besthorn , viord -
hausen 8,50 . Generalkommission , Braunschweig 600, —. Ueber -
fchuß einer Tellersammlung d. Zemlin , Berlin 5,35 . Lohnkom -
Mission d. Schneider Dresdens 20 , — . Tabakarbciter und andere
Gewerkschaften , Bischofswerder 10,50 . Großklass , Zigarrenmacher ,
Schwedt a. O. 25, —. Weißgerber , Karlsruhe 20 . —. Zigarren -
arbeiter , Mühlhausen 20,25 . Fachverein d. Maurer Lübecks durch
Kahns 100, —. I . Laupe , Zigarrenmacher , Wintersdorf 11,30 .
Fachverein der Essenarbeiter und verwandten Bernssgenossen ,
Bern. burg 10, —. Verband der in Holzbearbeitungs - Fabr . sc.
beschäftigten Arbetter , Filiale Hamburg 46, —. Verband der in

tolzbearbeitung -Fabr. k . beschäftigten Arbeiter , Filiale Bünde -
jestsalen 10, —. Fachverein der Schlosser und Maschinenbauer ,

Nürnberg 204,55 . Zigarrenarbeiter Bahnsen , Nyborg 8,12 .
Tabakarbeiter Ostrowos 3,10 . Hutmacher- Gesangverein , Alten¬

burg 50, —. Arbeiter Potsdams durch Ulbrich 16,16 . H. Nie -

mand , Duisburg 15,20 . Fachverein der Textilarbeiter ,
Apolda 20, —. Zigarrenarbeiter und - Arbeiterinnen , Bautzen
21,45 . Maschinenfabrik Götjens und Schulze , Bautzen
7,70 . Lausitzer Maschinenfabrik , Bautzen 3,45 . Im „ Goldenen
Anker " ges. , Bautzen 4,80 . Expedition des „ Wähler " , Leipzig
346,87 . Unterhaltungsklnb , Schüller , Moabit , Berlin 15, —.
Expedition d. Franks . „ VolkSstinime " , Frankfurt a. M. 100, —.
Stiftungsfest b. Metallarb . , Kr . - Kasse Fil . Sudenburg 10,06 . Von
den Gewerkschaften , Halberstadt 72, —. R. Ulrich , Würzen i. S .

24, —. Unterstützungsverein der Kupferschmiede , Barmen 20 , — .
Unterst . - Verein der Hutmacher , Filiale München , 2. Rate 20, —.
Von den Genossen Schöttmars 8,80 . Von den organisirten
Posamentiren , Frankfurt a. M. 15, —. Maurer und Zimmerer ,
Quedlinburg 30, —. Freie Vereinigung aller in der chirurgischen
Branche beschäftigten Berufsgenosscn , Berlin 100, —. Fach -
verein der Tischler , Lüneburg 20, —. Verein der Wäsche -
Zuschneider , Berlin 100, —. F. Liedtke , Former , Elbing 11, —.
Verband der Zimmerleute , Fil . Altona 100, —. M. Segitz ,
Fürth , Vertrauensnrann der Metallarbeiter 200, —. Bezirk 56 ,
Hamburg 40,90 . C. Koch , Hamburg , 2, —. H. Seehausen , Ham -
bürg 3, —. Kontrollkommiision , Bremen 260, —. Gesammelt in
der Sodafabrik Bernburg 23, —. Gesammelt durch Schmidt ,
Bernburg 6,95 . Glasergesellschaft , Verlin 15, —. Nr . 33 , Ham -
bürg 13,35 . Ungenannt , Barmbeck 1, — . Bezirk 46 , Hamburg ,
durch P. 7,40 . Tischlerverband , Fil . Güstrow 10, —. Sozial -
demokratischer Verein von Altenwärder , Tellersammlung
d. Bömelburg 7,15 . C. Blümle , Altenwärder 1,25 .
Die freien Geber an Obermann ' s Bau Hamburg 20,30 .

Sozialdemokratische Versammlung , Lauenburg 10,05 . H. P . W. M. ,

Hamburg 4, —. Lederfabrik in Gr . - Borstel ' d. Er -

misch 14,10 . Verein der Quaiarbeiter Hamburgs 300, —.
Vereinsbäckerei , Hamburg 22, —. Bezirk 51 , Hamburg 25, —.
Lederwalkerei , Hamburg 25, —. Quesenklub durch Hamann ,
Hamburg 9, —. Festkomitee des Frauen - und Mädchensvereins

zur Vertretung gewerblicher Interessen Hamburg 10, —. Von
den Hutmachern Friedrichsdorss 17,65 . Freiwillige Sammlung

d. Arb . - Bildv . , Rixborf , d. P. Höpfner6, —. Bildungsv . Mühlhausen
5, —. Aus Döbeln 24,98 . Ueberschuß vom Tischlerkongreß , Wanbsbeck

19, —. Schneider - Verband , Fil . Delmenhorst 4,10 . Wahlverein ,
Neupoderschau , Sachsen - Altenburg 13 , — . Generalkommission
Braunschweig 150 , — . Vom geselligen Verein „ Theeblülhe " , Berlin

15,25 . Kommission der Tabakarbeiter , Berlin , durch Motes 130, —.
Bäcker der Vereinsbäckerei , Hamburg 10,80 . Generalkommission ,
Braunschweig 100, —. G. Krüger , Stettin 20 , — . Vom Gesellen¬
verein , Delmenhorst 10, — . Hutmacher , Köln 9,05 , do . Görlitz 2,85 ,
do . Darmstadt 6 . —, do . Stettin 12,54 , durch Melschke , Altenburg zus .
30,44 . Fachverein der Maurer , Bernburg 20, —; freiwill . Sainni -

lung 10 . — ; zus . 30 . —.
In der vorigen Quittung muß es heißen statt Verein der

Modelleure te . , Bremen , Berlin 22,15 .
Nachzutragen sind noch : Glasarbeiter , Penzig 50 , — . Kon¬

trollkommission , Bremen 100, —. Lohgerber lind Leverzurichter ,
Berlin 200, —. A. Dam m a n n , Kassirer ,

Hamburg , Fürstenplatz 2, 1. Etz .

Augen der löblichen Hauspolizci zu verbergen , so lauert jetzt
auch das Gesetz mit seinen drohendenSchlingen aufden Sünder ;
niail wird von Staatswegen zur Solidarität angehalten ,
und wer keilte Nacht auf der Polizeüvache zubringen will ,
thut gut , nur btc Plakate an den Litfaßsäulen anzuschauen
und dabel ein Glas Selterwasser zu trinken . Das erhält
die Augen gesund und den Magen frisch — aber der Kon -
sunt an sauren Heringen leidet erheblich darunter , was im

Interesse des deutschen Fischfanges auf das Tiefste zu
beklageil ist .

Die freisinnigen Herren , die beim Reichskanzler zum
parlamentarischen Diner waren , dürften saure Heringe am

nächsten Morgen kaum nöthig gehabt haben . Dem un -

Parteiischen Beobachter erscheint es , als ob die Herren zuin
Trinken nicht die nothwendige Zeit gefunden haben könnten . Sie

waren zu sehr Ohr , und wenn sie nicht zuhörten , nmßten sie selbst
reden . Und in eitler Zeit , wo selbst der Reichsfeind ge -
nießbar wird , hat man keinen Grund , Vergessenheit im

kühlen Trunk zu suchen . Man schwimmt auf der Höhe der

Situation , und schüchterne Träume von Ministerseligkeit
ziehen auch in die Herzen der großen Männer ein , die sonst
nur dtc Kehrseite der Größten aller Sterblichen bewundern

durften . Entledigt sich erst Herr Richter der Wasserstiefel
und springt mit geschlossenen Augen in die Wadenstrümpfe ,

so erblickt das Weltall eine neue Zeit , und unter seinem

milden Szepter werden wir Sozialisten uns kaum noch zu

beklagen haben . Nachdem Herr Stöcker das Feld geräumt

hat und nur noch aus der Ferne knurrt , hat die Erde Raun ,

für Alles — der Reichskanzler liegt sich mit seinen Jugend -
freunden in den Armen : „ Was nicht verboten ist , das ist

erlaubt , da fragt Niemand mehr , was Einer glaubt l "

So soll es sein, aber die Freundschaft wird nicht länger

dauern , wie eine eivige Liebe — spüren sie erst die Bruder -

krallen unter den Sammethandschuhen , so wird das Gefauche
kein Eitde nehmen — — da wandelt Liebe sich in

Leid .

- - -

DetTatttmlutiflc « .
Aufruf an die Genossen deS 4 . Berliner ReichStagS -

Wahlkreises . Genossen ! Ich trete heute niit der Aufforderung
an Euch heran , ein von Euch gegründetes Werk zu unterstützen
und zur vollen Entwickelung uno Blüthe zu bringen . Seit dem

Jahre 1888 besteht in unserem Wahlkreise der sozialdemokratische
Wahlverein . Derselbe stellt sich die Aufgaben : I . durch politische
und wissenschaftliche Vorträge die Bildung der Mitglieder zu
vervollkominnen ; 2. überhaupt den Menschen zum tüchtig den -

kenden , sich seines Werthes bewußlen Sozialdemokraten heran -

zubilden .
Genossen ! Jeder von Euch sollte eine gewisse Ehre darin

suchen , Mitglied dieses Vereins zu sein . Beweist Euer Solidaritäts -

gefühl dadurch , daß Ihr durch massenhaften Beitritt den Werth

dieser Organisation zu schätzen wißt . Wenn ich Euch hiermit

nun auffordere , dem Wahlverein beizutreten , so geschieht dies

deshalb , weil ich von der lleberzengung durchdrungen bin , daß

durch die Thätigkeit und Agitation dieses Vereins die Organi -

sation in demselben die zweckmäßigste ist . Unter dem vielseitigen
Drucke des Ausnahmegesetzes haben sich leider viele Genossen

von der Agitation ferngehalten . Da diese Schranke gefallen ,

so könnt Ihr ungehindert der edlen Sache des Proletariats

Eure Kräfte widmen . Genossen , zeigt , daß Ihr gewillt seid , sür

die gerechte Sache zn kämpfen und ihr zum Siege zu vcr -

Helsen . Dies könnt Ihr aber nur dadurch erreichen , daß

Ihr dem sozialdemokratischen Wahlverein für den vierten

Berliner Reichstags - Wahlkreis beitretet . Und nun �fordere ich

Euch nochmals aus . Euch in die Reihen der kämpfenden Brüder

aufnehmen zu lassen , denn vereinzelt sind wir Nichts , vereint

Alles . Ein Vertrauensmann desviertenBerliner

Reichstagswahlkreises .

Wir fordern Euch ' hiermit auf , unserem Wahlverein recht

zahlreich beizutreten , da wir in nächster Zeit in größere Wahl -

bewegunge » einzmreten haben .
Ter Beitrag beträgt pro Monat 20 Pf .
Eintrittsgeld wird nicht erhoben !
Die Zahlstellen des Vereins , woselbst auch neue Mitglieder

aufgenommen werden , befinden sich bei
G. Tempel , Breslauerstr . 27 .
O. Heindorf , Langestr . 70 .
W. Lock , Friedrichsbergerstr . 11.

F. Zubeil , Siaunynstr . 86 .
K.

~ "
ch o I z , Wrangelsir . 32 , parterre , Laden ,

_ . Schulz , Admiralslr . 40 ( Zigarren - Laden ) .
B. Stabernack , Wrangelsir . « 5 ( Zigarren - Laden ) .

Der Vorstand
des Wahlvereins im 4. Verl . Reichstags - WahlkreiseS .

Die Roth der Zeit war das Thema , über welches Herr
Pöus am 8. Februar in einer gut besuchten Versammtung sür
Männer und Frauen , unter Vorsitz des Gen . G r ü n k e , referirte .

Referent wies hin auf die traurige Thatsache , daß noch viele

nnausgeklärte Leute selbst der Arbeiterklasse die beschränktesten

Meinungen über die Ursachen der Roth der Zeil hallen , man

sage , es seien zu viel Menschen da , es müsse ein Krieg aus -

brechen , damit so und so viel Zehutausende verschwänden u. s. w.

Ein wenig Ueberlegung könne aber zeigen , daß es im Gegeutheil

noch viel zu wenig Menschen gebe . Es seien mehr Produkte da , als ver -

braucht worden könnten und Arbeiten , zu denen Tnnsende und Aber -

tausende von Arbeitern nothweudig wären , wie z. B. die Regulirnng
der Flüsse , die Kultur weiter Länderstrecken , seien noch zu leisten von
der Zukiinft . Redner schilderte dann den grellen Unlerschied zwischen
der Stille und Ruhe und der dadurch weit eher mögliche » Sicher -
heit der Existenz vor 100 —200 Jahren und der hentigen Wilsen

Beweglichkeit der ökonomischen Verhältnisse und der daraus her -
vorgehenden allgemeiiien Existenzunsicherheit . _

Die gegenwärtigen
Leiter der Produklion seien ihrer Aufgabe nicht mehr gewachsen
und dar »,, , erstrecke sich die Beweglichleit und Existenzunsicherheit
bis in die höchsten Kapitalislenkreise . Tie skonknrrenzsähigkcil der

Landwirthschast Amerika gegenüber sei sofort zu erreichen durch
softal ' stsschen Betrieb . Redner schillerte dann die Existenz¬
unsicherheit unter der Arbeiterschaft , die nur noch von einem Tag

r M�eTn leben könne . Eine Folge der »iateriellen

r- r '
�aun mich die geistige Jndoleiiz und die

2 ° �. vi Charakter - Schwindsucht , an der unsere Zeil
flirchterlich leide . Alles suche blos nach materieller
Sicherheit . Tie Arbeiterklasse sei hingegen in der günstigen Lage ,

allein über die geistige Trägheit und die Charakterschwindsucht
durch den in dem Gefühl der Solidarität geführten politischen
und sozialen Kampf sich erheben zu können . Jeder Arbeiter müsse

über der täglichen Sorge um die Existenz ein leuchtendes Ideal

darin erblicken , sich als Soldat mit in die Reihen zu stellen in

der Riesenarmee der Arbeiterschaft der ganzen Welt , denn nur

die Sozialdemokratie sei im Stande , die materielle , geistige und

moralische Roth der Zeit , welche in der allgemeinen Lohnsklaverei

und der Herrschaft des Kapitalismus ihren Grund habe , auf -

zuhebe ». Lebhafter Beifall lohnte den Referenten für seinen

Vortrag . Von einer Diskussion wurde abgesehen und die Ge -

selligkeit mit Tanz und Borträgen trat in ihre Rechte .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Gast -

und Schankwirthe Berlins und Umgegend versammelte sich

am 20 . Februar beim Kollegen Wille . Vor Eintritt in die Tages -

ordnung erklärte der Vorsitzende , Kollege Nürnberg , daß er

seiner vorgeschrittenen Krankheit ivegen die Leitung des Vereins

nicht länger versehen könne und sein Amt niederlege . Tie Ver -

sammlung lehnte die sofortige Neuwahl eines ersten Vorsitzenden
ab und der zweite Vorsitzende . Kollege H erm ersch m i dt , über -

nahm die Leitung der Versammlung . Namens der „ Bierkom -
Mission " in Angelegenheit der Weißbierfrage erstattete Kollege

G ii a d t Bericht . Die Kommission ist am 6. Februar zusammen -

getreten und hat sich mit den Brauereidirektoren in Verbindung

gesetzt , um die Frage zu ventiliren , ob es möglich sei , daß ein

einheitliches Bier gebraut werde . Hiermit erklärten sich die Brauerei -

Direktionen gern einverstanden , sofern ein derartiges Gesetz erlassen

würde . Da aber ein solches Gesetz bisher noch nicht existire , müsse es

dem Vereine überlassen bleiben , im vorgedachten Sinne zu wirken . Der

Berichterstatter hielt den Verein noch für zu schwach , um auf die

Gesetzgebung einwirken zu können und stellte es demzufolge dem

Vereine anheim , über weitere Schritte zu befinden , da die Kom -

Mission keinen Beschluß gefaßt habe . Nach kurzer Debatte be -

schloß die Versammlung , über die Weißbiersrage v o r e r st zur

Tagesordnung überzugehen . Nach einer Pause verlas der Vor -

sitzende die Nameii der zwölf sich zur Aufnahme meldenden

Kollegen . Die Aufnahme derselben wurde einstimmig beschlossen .
Der nächste Punkt der Tagesordnung lautete : „ Vereins «
angelegenheiten " . Tie Angelegenheit Gründe ! -

W e n d t wurde dem Vorstande zur Regelung überwiesen und

wurde derselbe bcaustragt , in der nächsten Versammlung Bericht

zu erstatten . Die Versammlung beschloß ferner ein Sliflungssest

zu feiern und zwar in Form eines geselligen Vergnügens und

wählte zu diesem Zwecke einen Bergnüguiigsansschuß , bestehend
aus den Kollegen Engel , Feige , Zipre , Z a p e l ,

Lillileii , Mendt und K l e i n e r t. Eine längere
Debatte zeigte die „ Reporterfrage " und es wurde der

vom Vorstände gefaßte Beschluß bekannt gegeben , daß sich

jeder einer Versammlung des Vereins beiwohnende Bericht -

crstalter vor Eröffnung derselben beim Borstande zu legitimiren

habe lind daß der „ Vorwärts " nur vom Schriftführer des Ver «

eins eingesandte Versammlungsberichte aufzunehiiien habe , sofern

nicht ein als solcher legitimirter Berichterstatter des „ Vorwärts "
der Versaminlung beigewohnt hat . lieber den Antrag Tempel ,
das Mitgliederverzeichniß des Vereins durch den „ Vorwärts " der

Arbeiterschaft Berlins bekannt zu geben , ging die Versaminlung

nach langer lebhafter Debatte iur Tagesordnung über . Ange -
nommen wurde ferner der Jlntrag Holzbecker , ans die

Tagesordnung der nächsten ( General ) - Versami » lung zn setzen :
„ W a h l zweier T h ü r k o n t r o l l e u r e" . Bezüglich der ge -
stellte » Frage , wie sich der Verein der Berliner Bolksbrauerei

gegenüber stelle , deren Bier bekanntlich von verschiedenen Arbeiter -

Versammlungen boykottirt worden ist , war sich die Versammlung
darüber einig , daß erst der Spruch der maßgebenden Lokalkommission
abzuwarten sei . Zum Schlüsse wurden verschiedene sachgewerb -
liche Jnteressenfragen erörtert .

Eine Bersammluug des Vereins gewerblicher SilfS -
arbeiter Berlins und Nii , gegend tagte am 9. d. M. Der Reichs -
tags - Adgeordnete Genosse Schulze hielt einen interessanten Vor -

trag , der lebhaften Beifall fand . In der Diskussion sprach Ge¬

nosse Gnlndmann im Sinne des Referenten und führte aus , daß
wir in jeder Weise für Aufklärung sorgen müssen , damit wir

den heutigen Staat durch gewaltigen Druck zwingen , nnsern
Wünschen Rechnung zn tragen . Dann verlas der Kassirer den

Kassenbericht . Derselbe wurde von den Revisoren bestätigt und

darauf dem Kassirer Decharge ertheilt . Bei der Abrechnung vom

Vergnügen wurde festgestellt , daß einige Kollegen das Geld für
Villels noch nicht abgeliefert haben . Ein Antrag , die Namen
derselben zu verlesen , wurde abgelehnt , aber dem Vorstand ans -

gelragen , die betreffenden Mitglieder nochmals auszusordern .
Falls dieselben ibren Verpflichtungen nicht nachkommen , sollen
deren Namen bekannt gegeben werden .

Ter Klub Emanzipation veranstaltete am 18. d. Mts . eine

Generalversammlung unter Vorsitz des Genossen Otto Goldberg .
In derselben wurden mehrere Vereinsangelegenheitcn erledigt und

darauf zu dem Punkt „ Verschiedenes " geschritten . Hierzu sprachen
Genosse Schmolling und Geiseler ihr Bedauern aus , daß die

sozialdemokratische Fraklion des Reichstages einen Beschluß ver -

öffeutlicht hätte , daß der Arbeiter - Feiertag nicht am 1. Mai ,

soudern am 3. Mai er . stattfinden solle . Redner meinten , daß

die Fraltton gegen die Beschlüsse des Pariser Kongresses nicht

opponiren dürie . Der Vorsitzende trat diesen Ausführungen ent -

gegen . Er erklärte es für eine völlig falsche Aussassung , ivenn in

dieser Angelegenheit von einem Beschlüsse der Fraktion gesprochen
werde . Die Fraktion hätte überhaupt keine » Beschluß gefaßt,
sondern nur einen Rath ertheilt und es der Arbeiterschaft über -

lassen , ob sie diesen befolgen wolle oder nicht . Di «

Fraklion sei von dem sehr richtigen Standpunkt aus -

gegangen , daß man vor allem die schivierige Lage des

deutschen Arbeiters berücksichtigen müsse und deshalb habe die

Fraktion erwogen , daß es wohl besser sei , den Arbeiterseiertag

auf einen Soiuitag zn verlege », als Tausende von Arbeitern »' ->

veraiilasiei, . an einem Wochentage zu feiern , da sonst zu viele Ent -

lassungen vorkämeli und den Feiernden schwere materielle Schüben

zugefügt würden . Der Vorntzende blieb jedoch mit seiner Ansicht

allein , den » es wurde eine Resolution angenommen , die daS Lor -

gehen der Fraktion bedauert . Nach Erledigung des Fragekaften »
wurde die Nersammlung geschlossen . Nächste Versammlung a»>

Milliooch , den 25 . d. M. , bei Wagner , Neue Königstr . 89 .

1

» Zpreckifo «

JnleieffeJ jut ( Herfügung ; sie verwahrl lich aber gleichzeiiig dagegen .
Jnhall desselben tdeniisizirt zu werde »

Herr Redaktenr !

Sie werden außer mir noch eine große Zahl anderer Lesr «

Ihres Blattes vcrpfiichlen , wen » Sie nachstehender Einsendung
Ranin gewähren , voltten . Meine Klagen betreffen die in

so zahlreichen Automaten , welche sehr oft nicht gefüllt sind ,
nicht funktioniren , trotzdem aber die Groschen gerne aniiehw .

In den letzte » Tagen ist es mir mehrfach passirt , so hei yw
'

dann bei Caftau ' s Panopticum , daß ich Groschen in die » »

inaten hineinwarf , ohne die gewünschte Maare herauSbekonw
zu können . Hier liegt Fahrlässigkeit , um keinen schörseren

"
�

druck zu gebrauchen , vor . Es wäre wohl Pflicht der B» y0

dafür zu sorgen , daß nur Automaten ausgestellt werden ,

bei Nichtfunklwiiiren des Apparates das Geldstück wied « 1 �

aeben , und daß auf den Automaten der Name der Mllng

Firma angegeben wird . Hoffentlich findet diese�
• «

Beachtimg .
' .

( Ter Name des Einsenders ist der Redaktion bekannt�

, Lese «

verantwortlich « Redakteur : Eurt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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